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Politische Wochenschau.
So erfreulich die Kundgebungen der Grafen

Preysing und Asco auch waren, so zeigt sich doch,
daß wir durchaus recht hatten, wenn wir davor
warnten, ihre Bedeutung zu überblicken. Ganz ab¬
gesehen davon, daß, wie die Dinge in Bayern liegen,
das Zentrum dort auch ohne den Adel
eine mächtige Partei sein würde, hat die
von dem Freiherrn v. Pfetten in Regensbirrg ge¬
haltene Rede dargetan, daß der größte Teil des

katholischen Adels Bayerns dem Zentrum treu
bleiben will. Gerade weil wir Gegner des Kleri¬
kalismus sind, halten wir es für unsere Pflicht,
immer wieder darauf hinzuweisen, daß man sich als
Bekämpfer des klerikalen Einflusses nicht auf einen
in absehbarer Zeit sicherlich nicht eintretenden Zer¬
fall des Zentrums, sei es in Bayern, sei es im

Reiche, zu verlassen hat, sondern auf die eigene
Kraft.

Ebenso verfehlt wäre es, auf einen Zerfall
der Sozialdemokratie zu spekulieren.
Man hat von den angeblich schutzzöllnerischen Ten¬

denzen Schippels viel Wesen gemacht und davon eine

zerstörende Wirkung auf die Sozialdemokratie er¬

wartet, aber nach Schippels letzter Erklärung wird
die ganze Aktion ausgehen, wie das Hornberger
Schießen. Es hat fast den Anschein, als ob die

Mirbach-Angelegenheit einen ähnlichen
Ausgang nehmen wird, denn wenn auch jetzt noch
nach der Rückkehr des Kaisers die Freunde des Qber-
hosmeisters der Kaiserin fortgesetzt nachdrücklich für
ihn eintreten, so muß er wohl noch fest im Sattel
sitzen — andernfalls würde W wohl das Wort von

den Ratten und dem sinkenden Schiffe in manchem
Falle bewahrheiten. Wir würden es bedauern,
wenn Herr v. Mirbach in: Amte bliebe, denn einer¬
lei, ob die vielen gegen ihn erhobenen Beschuldi¬
gungen zutreffen oder nicht, so wagen selbst seine
Freunde nicht zu behaupten, daß er mit großem
Takt vorgegangen sei; für einen Hofherrn sollte aber
doch sicherer Takt eins der ersten Erfordernisse sein.

Hat die Rückkehr des Kaisers in der Mirbach-
Angelegenheit noch keine Klärung gebracht, so hat
sie erfreulicherwerse in der südwestasrika-
nischenFrage Klarheit darüber geschaffen, daß
der Monarch sich für. eine reichlichere Entschädigung
der Farmer einsetzen will. Mit Recht hat der
Kaiser hervorgehoben, daß die Entscheidung beim
Reichstage liegt.

Man kann es den Engländern Wohl nach¬
empfinden, daß sie stolz auf die A n k u n f t ihrer
Truppen vor Lhassa sind. Dies ist nicht nur

insofern ein bedeutender Erfolg, als durch die Er¬
langung der Vormachtstellung in Tibet der indische
Besitz Englands besser gesichert wird, sondern auch,
weil das Prestige Englands in ganz Asien durch
diesen kühnen Vorstoß gewaltig gewinnt. Auf der
andern Seite freilich muß das kecke Vordringen zum
höchsten Heiligtum des Buddhismus den größten
Ingrimm bei allen Buddhisten auch Lei 'den
buddhistischen Untertanen Englands hervorgerufen
haben und man kann nicht wissen, ob sich dies nicht
noch einmal fühlbar für England machen wird.
Im Augenblicke aber ist zweifellos ein Erfolg zu
konstatieren, den man dem gegenwärtigen englischen
Ministerium Wohl gönnen kann, denn sonst erlebt
es nichts, als „idel Weihdag“, wie Fritz Reuter
sagt.

In den letzten drei Wochen haben drei Er¬
satzwahlen stattgefunden, und zwar in einem
liberalen und in zwei konservativen Wahlbezirken.
Die Liberalen haben ihren Wahlsitz behauptet. Die
beiden übrigen sind an die Opposition übergegangen.

Die Gehurt eines Thronfolgers in
R u ß l a n d war dm Lichtblick, der dem Zaren nach
so vielen trüben Monaten sehr not tat. Auch auf
dem Kriegsschauplätze sieht es zurzeit nicht
mehr so düster für Rußland aus, wie in den letzten
Wochen. Der Versuch der Flotte, in Port Arthur
auszubrechen, scheint allerdings mißglückt zu sein.
Hingegen haben die Japaner zweifellos in der letzten
Zeit bei der Belagerung von Port Arthur außer¬
ordentliche Verluste an Mannschaften gehabt, ohne
sonderlich an Terrain zu gewinnen. Auch die ja¬
panische Feldarmee hat in der letzten Woche keine
weiteren Vorteile gegenüber demGeneral Kuropatkin
zu erringen vermocht. Jede Woche, um die sich die
entscheidende Schlacht hinauszögert, ist ein Gewinn
für die Russen. ,

Während sich Russen und Japaner bei dem
Ringen um den Siegespreis blutige Köpfe holen,
wollen die schlauen N o r d a m e r-i k a n e r billi¬
geren Lorbeer einheimsen. Sie drangsalieren die
schwache Türkei, um von dieser Konzessionen für die
ncrdamevikanischen Missionen — und damit wohl
auch für den Handel — in Kleinasien herauszu¬
schlagen. Sie werden wohl auch nicht locker lassen,
ehe der Sultan nachgibt, denn in noch) nicht drei
Monaten stnden die Präsidentschaftswahlen statt und

Dienstag, den 16. Angnst.
da die Kandidatur des demokratischen Richters I

,

Über den Verbleib der einzelnen russischen
Parker ernster ist, als es die Republikaner wohl von

vornherein angenommen hatten, so mutz Rooseveld
zeigen, was er für ein schneidiger Kerl ist.

3>er Krieg.
Über den

Durchbruch des Port Arthur-Geschwanders
liegt nunmehr auch ein amtlicher Bericht von

russischer Seite vor, der allerdings auch un¬

vollständig ist, namentlich insofern aus ihm nicht
hervorgeht, wieviele und welche Schisse nach dem

Durchbruchsversuch wieder Port Arthur errercht
haben und welche anderen eventuell sich auf hoher
See befinden, um die geplante Vereinigung mit der

Wladiwostokflotte durchzuführen.
Es wird berichtet:
Petersburg, 13. August. Wie der Kontreadmi-

ral Matussewitsch dem Kaiser von gestern meldet,
begann das russische Geschwader bereits am 10.

August bei Tagesanbruch in See zu gehen. Um
9 Uhr morgens verließ das Geschwader, aus sechs
Panzerschiffen, den vier Kreuzern Askold, jStana,
Pallada, Nowik und acht Torpedobooten bestehend,
Port Arthur. Die Japaner hatten folgende Streit-
kräfte gegen die Russen vereinigt: die aus den

Schiffe liegen heuw folgende Meldungen vor:

Tokio, 12. August. Amüiche Mitteilung. Aus
Tsingtau, den 12. August, vormittags 10 Uhr, wird
gemeldet: Die russischen Kreuzer Nowik und Askold
kreuzen, nachdem sie in Tsingtau Kohlen ge¬
nommen, (?) außerhalb des Hafens; zwei weitere
russische Torpedobootszerstörer sind soeben in den

Hafen eingelaufen; das Panzerschiff Zäsarewitsch
liegt noch im Hasen.

Wie die Londoner Abendblätter aus Petersburg
melden, berichten amüiche Einzelheiten über_ die

Seeschlacht vom 10. d. Mts., daß das Panzerschiff
Zäsarewitsch die Linie der japanischen Schiffe durch¬
brach und Kiautschou mit starker Beschädigung er¬

reichte. Sein Verlust betrug 210 Tote, einschließlich
des Admirals Withöft, und 60 Verwundete.

Schanghai, 13. August. Der russische Kreuzer
Askold und der Torpedobootszerstörer Grosovoy
sind hier eingetroffen. Ersterer ist schwer beschädigt
und beansprucht das Recht, im hiesigen Hafen zu
bleiben, da er manövrierunfähig sei.

Russische Torpedobootszerstörer gescheitert.

Tokio, 13. August. Amüiche Meldung. Nach
einem aus Tschifu hier, eingegangenen Telegramm
sind am 11. d. Mts. zwei russische Torpedoboots¬
zerstörer 20 Meilen östlich von Weihaiwei ge¬
strandet. Wie es heißt, ist eine Schaluppe mit 60

russischen Marinemannschaften heute in Weihaiwei-L1.UJ4C yUJCH Vit VVW-I ] vtrvmuji. v «-v
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Panzerschiffen Asahi, Mikasa, Fuji, Jaschima, Schi- angekommen; man glaubt- es sind dies die Be-

kischima und den Kreuzern Nishin und Kasuga be

stehende erste Division, die aus den Kreuzern Ja-
kumo, Kasagi, Tschitose, Takasago bestehende zweite
Division, die dritte Division, bestehend aus den

Kreuzern Akitsuschima, Jdzumi, Matsuschima, Jt-
sukuschima, Haschidate, dem Linienschiff Tschin Jen,
und etwa 30 Torpedoboote. Das russische
Geschwader manövrierte in der Absicht, die Linie
der feindlichen Schiffe zu dur ch b reche n. In¬
zwischen legten die japanischen Torpedoboote auf
dem vom Geschwader eingeschlagenen Wege schwim¬
mende Mirten und erschwerten dadurch das Ma¬
növrieren sehr. Um ein Uhr nachmittags gelang
es dem Geschwader nach einem Kampfe, der 40 Mi¬
nuten währte, durchzubrechen und den Kurs auf
Schantung zu nehmen. Ter Feind folgte mit allen

seinen Schiffen, holte das Geschwader langsam ein
und begann um 5 Uhr wiederum den Kampf. Der
Kampf währte mehrere S t u nd e n, blieb
jedoch unentschieden. Während desselben
wurden der Geschwaderchef getötet und der Kom¬
mandant des Panzerschiffes Zessarewitsch verwundet.
Fast gleichzeitig blieben die Maschinen des Zessare¬
witsch 40 Minuten lang stehen, wodurch die anderen
Schiffe gezwungen wurden, in seiner Nähe zu ma¬

növrieren. Der Oberbefehl über das Geschwader
ging auf den Fürsten Uchtomski über. Mit An¬
bruch der Dunkelheit nahm der Zessarewitsch, da er

nicht imstande war, dem Geschwader, das er aus den
Augen verlor, zu folgen^ Kurs nach Süden, um zu
versuchen, selbständig nach Wladiwostok zu kommen.
In der Nacht war er Torpedobootsangriffen aus¬
gesetzt, bei Tagesanbruch befand er sich beim Schan-
tungvorgebirge. Um Mitternacht übernahm der
älteste Offizier das Kommando. Nachdem er die
Beschädigungen des Schiffes besichügt hatte, stellte
er fest, daß das Schiff Wladiwostok nicht erreichen
könne. Der Zessarewitsch begab sich daher zur Aus¬
besserung nach Kiautschou. Während pes Kampfes
wurden Admiral Withöft und drei Offiziere
getötet, sowie acht Offiziere leicht verwundet,
darunter der Kommandant des Panzerschiffes Iwa¬
now. Die Zahl der gefallenen und verwundeten
Mannschaften ist noch nicht genau festgestellt. Um
9 Uhr abends traf der Zessarewitsch in Kiautschou
ein und fand dort den Kreuzer Nowik und das Tor¬
pedoboot Besschumny vor.

Die japanische Darstellung
des Seekümpfes besagt:

Tokio, 12. August. Amtliche Mitteilung.
Admiral Togo meldet, das russische Geschwader
nabm, nachdem es Port Arthur am 10. August ver¬

lassen hatte, einen südlichen Kurs. Unsere ver¬

einigte Flotte griff die russischen Schiffe 25 See¬
meilen südlich von Port Arthur an und verfolgte
sie in östlicher Richtung. Ein scharfes Gefecht ent¬
spann sich von 1 Uhr nachmittags bis Sonnenunter¬
gang. Ter Feind erlitt anscheinend schweren Ver¬
lust und späterhin ließ sein Feuer bedeutend nach,
während seine Schlachtordnung vollständig
in Unordnung geriet. Askold, Nowik, Zäsa¬
rewitsch, Pallada und einige Torpedobootszerstörer
flohen nach Süden zu und der Rest ging wahrschein-
l:ch nach einem Nachtangriff durch unsere Torpedo-
bcotsflottille und -Zerstörer nach Port Arthur
zurück. Unsere Flotte erlitt keinen ernsten Suaden;
der Totalverlust an Menschenleben wird auf 170
geschätzt.

satznngen der beiden in der Nähe von Weihaiwei ge-
i firanöeten Torpedobootszerstörer.

Weihaiwei, 13. August. Der russische Torpedo¬
bootszerstörer Burny ist im Süden des Vorgebirges
von Schantung gescheitert; bald darauf wurde er

in die Luft gesprengt. Drei Offiziere und 60 Ma¬

trosen von seiner Besatzung sind gestern abend hier
eingetroffen und werden voraussichtlich von Hong¬
kong an Bord des englischen Kriegsschiffes Humber
gesandt werden. Hier ist also nur von einem

Torpedobootszerstörer die Rede.

Die Reschitelny-Affäre.

Petersburg, 14. August. Wie der Statthalter
Alerejew dem Kaiser von gestern meldet, berichtet
der ruffische Konsul in Tschifu folgendes: Während
der Konsul mit dem Taotai (dem chinesischen Gou¬
verneur) über den zeitweiligen Aufenthalt des Tor¬
pedobootes Reschitelny in Tschifu zur Ausbesserung
der Maschine unterhandelte, traf der Kommandant
des Torpedobootes auf Grund von Instruktionen
des Konteradmirals Urigorowitsch und wegen
Schadhaftigkeit der Maschine mit dem chinesischen
Admiral ein Übereinkommen über die Desarmierung
des Torpedobootes. Er übergab dem Admiral die

Verschlußstücke der Geschütze, die GRvehre sowie die

Zünder der Torpedos und ließ die Flagge und dre

Wimpel einholen. Nach dem Überfall der Japaner
wurden Leutnant Roschtschakowski, ein Midshipman,
der Mechaniker und 21 Mann durch ein Boot eines

chinesischen Kreuzers gerettet. Von den 47 Mann
der Bemannung werden vier vermißt. .Die Wunde
des Kommandanten ist schwer, aber nicht lebens¬

gefährlich; er liegt im französischen Missions¬
hospital.

Petersburg, 14. August. Ein Telegramm
des L e u t n a n t s R o s ch t s ch a k o w s k i an den
Kaiser von gestern besagt: Am 11. d. Mts. traf ich
mit dem mir unterstellten Torpedoboot „Reschitdlny“
aus Port Arthur mit wichtigen Depeschen in Tschifu
ein. Ich hatte zwei Linien der feindlichen Blockade
durchbrochen. Gemäß dem Befehl des Admirals
Grigorowitsch ließ ich das Schiff des armieren
und die Kriegsflagge herunterholen.
Alle Formalitäten wurden erfüllt. In der Nacht
auf den 12. August war ich, während ich mich im

Hafen befand, einem räuberischen Über¬
fall seitens der Japaner ausgesetzt, die sich in
Stärke von zwei Geschwadertorpedobooten und
einem Kreuzer näherten und eine Abteilung unter
dem Befehl eines Offiziers aussandten, als wollten
sie Verhandlungen führen. Da ich keine Waffen
hatte, um Widerstand zu leisten, befahl ich, auf dem
Torpedoboot „Reschitelny“ alles vorzubereiten, um

es in die Luft zu sprengen. Ms die

Japaner ihre Flagge hißten, schlug ich dem

j a p a n i s ch e n O f f i z i e r i n s G e s i ch t, warf
ihn ins Wasser und befahl der Mannschaft, d:e

Feinde über Bord zu werfen. Unser Widerstand
mußte erfolglos bleiben, und die Japaner be¬

mächtigten sich des Torpedobootes. Der Patronen¬
raum im Vorderteil des Maschinenraums explo¬
dierte. Der „Reschitelny“ sank nicht; sein Vorder¬
teil tauchte tief unter Wasser. Das Schiff wurde
dann von den Japanern aus dem Hafen geschlevvt;
ich glaube nicht, daß sie es bis zu einem ihrer Häfen
bringen werden. Die Mannschaft und die Offi¬
ziere sind gerettet. Vier Mann sind ungefährlich
verwundet. Ich selbst bin an der rechten Hüfte ver¬

wundet, die Kugel ist noch nicht entfernt worden.
Das Verhalten der Offiziere und Mannschaft war
über jedes Lob erhaben. Der kaiserliche Vizekonsul
hat uns allen die weitestgehende Fürsorge zu teil
werden lassen.

Daß der Angriff der Japaner auf ein ent¬
waffnetes Torpedoboot innerhalb eines chine¬
sischen Hafens einen schweren Bruch des
Neutralitätsprinzips und der darüber
bestehenden völkerrechtlichen Bestimmungen darstellt,
haben wir bereits ausführlich dargelegt. Man hat
denn auch in P e t e r s b u r g gegen das Vorgehen
der Japaner sofort schärfsten P r o t e ft er¬

hoben. Es wird darüber berichtet:
Petersburg, 14. August. Auf Befehl des

Kaisers -hat der Minister des Auswärtigen den
russischen Boschafter in Paris beauftragt, an die
französische Regierung die Bitte zu richten, sie möge
im Namen der kaiserlichen Regierung wegen der
himmelschreienden Verletzung der Neutralität
Ghinas und der allgemein anerkannten Grundlagen
des Völkerrechts durch den Überfall des Torpedo¬
boots „Reschitelny“ in einem neutralen Hafen durch
die Japaner mittels des Vertreters der Republik in
Tokio einen ganz energischen Protest übergeben
lassen. Von dieser Erklärung Rußlands wurden die
fremden Mächte in Kenntnis gesetzt. Gleichzeitig
wurde dem russischen Gesandten in Peking vorge¬
schrieben, an die chinesische Regierung eisten kate¬
gorischen Protest zu richten mit dem Hinweis auf
die ernsten Folgen, welche die von ihr zugelassene
Verletzung der Neutralität nach sich ziehen könne.

Ein neuer Seekamps.
Ein russischer Kreuzer gesunken.

Tokio, 14. August. Der japanische Kreuzer
Dakatschio meldet durch Funkenspruch aus Takeshiki
an die Admiralität, daß sich heute früh um 5 Uhr
zwischen den Japanern und dem Wladi¬

wostok-Geschwader bei Tiushima e t n

Kampf entsponnen habe. -Das Ergebnis des Ge¬

fechts ist nachfolgendes: Kreuzer „Rurik“ gesunken,
die Kreuzer „Gromoboi“ und „Rossija“ sind mit

schweren Beschädigungen nach Norden entkommen.

Diese Meldungen werden durch ein Telegramm
des japanischen Admirals Kamimura amtlich
b e st ä t i g t.

Port Arthur.

Petersburg, 14. August. Wie die „Birshewija
Wjedomosti“ aus Liaujang von gestern melden,
-gingen von der japanischen Südarmee 12 R e g i -

menter nachPort Arthur ab. Wie zuver¬
lässig bekannt geworden sei, habe der Kaiser von

Japan den Befehl erlassen, Port Arthur um

jeden Preis zu nehmen, selbst wenn die Operattonen
der Armee in der Mandschurei eingestellt und nach
Korea verlegt werden müßten. Es sei möglich, daß
in den nächsten Tagen die jap anische Haupt¬
mach t n a ch P o r t A r t h u r abgehe. (?) Der

Regen habe alle Operattonen zum Stillstand
gebracht.

Petersburg, 14. August. Die Russische Telegr.-
Agentur meldet aus Mukden von heute: Es ver¬

lautet, daß die japanische Armee vor Port Arthur
Verstärkung erhalten habe. Die Japaner
hätten in zwei grotzenGruppen Auf¬
stellung genommen; die eine auf den Höhen zwischen
Lungwangtung und der Tachebucht, die andere auf
den Bergen zwischen den Buchten Luisa.und Zehn
Schiffe; auch auf den östlich vom^ Wolfsberge Be-
legenen Höhen sind Geschütze aufgestellt. — Danach
sind wohl für die allernächste Zeit größere
Operationen vor Port Arthur zu erwarten.

Daß man in Tokio mit „tödlicher Sicherheit“
auf den Fall von Port Arthur in kürzester Frist
rechnet, beweist indirekt auch folgendes bemerkens¬
werte

Manifest des Kaisers von Japan:
Tokio, 13. August. Der Kaiser hat durch den

Marschall Jamagata dem Marschall Oyama den Be¬
fehl zugehen lassen, .den Frauen, Kindern, Priestern,
Kaufleuten und den Offizieren der neutralen Mächte
Zu erlauben, Port Arthur zu verlassen
und ihnen in Dalny Unterkunft anzubieten; er hat
ferner Lyama die Ermächtigung erteilt, auch andere
N i ch t k o m b a t t a n t e n, als die aufgeführten
aus Port Arthur h e r a u s z u l a s s e n, voraus¬

gesetzt, daß es nicht die militärischen Operationen
beeinflusse. In der von Jamagata erlassenen Order
heißt es: Der Kaiser wünscht aus Humanität,
die N i ch t k o m b a t t a n t e n in Port Arthur vor

der durch Feuer und Schwert hervorgebrachten
Verwüstung z u b e w a h r e n.

Dies Manifest ist eine wesentliche Ergänzung
-des oben mitgeteilten Befehls desKaisers von Japan,
Port Arthur „um jeden Preis“ zu nehmen.



Vom Mandschurei-Kriegsplatze
verzeichnen wir folgende Meldungen:

Petersburg, 13. August. Wie Generalleutnant
Ssacharow dem Generalstabe von gestern meldet,
herrschte am 12. August im Gebiet der Mandschurei-
Armee Ruhe. In den Gebieten von Jantai und
Bensihu tauchen Chunchusenbanden auf. Ein von

ihnen dieser Tage daselbst auf einen Lebensmittel-
Transport ausgeführter Überfall wurde von der Be¬
dienungsmannschaft des Transports erfolgreich ab¬
geschlagen.

Paris, 14. August. Die „Agence Havas“ mel¬
det aus Mukden von heute, es erhalte sich das Ge¬
rücht, daß beträchtliche feindliche Streit-
kräfte, wahrscheinlich die Armee Kurokis, gegen¬
wärtig eine von Südost nach Nordwest gerichtete Be¬
wegung ausführen, es sei unmöglich, authentische
Nachrichten hierüber zu geben; alles lasse aber dar¬
auf schließen, daß eine Entscheidung nahe
bevor st ehe.

Vom Wladiwostok-Geschwader.
Petersburg, 14. August. Die russische Tele¬

graphenagentur meldet aus Charbin vom 13.
August: Eine aus Wladiwostok zurückgekehrte Per¬
sönlichkeit erzählt, die dreitägige Kreuztour des
Wladiwostok-Geschwaders an der Ostküste Japans
verursachte eine große Panik unter den Küsten¬
bewohnern und unterbrach die Fahrten der L-chiffe,
die sich in die Häfen flüchteten, um Schutz zu suchen.
Die Fremden haben beschlossen, Waren nach Japan
zu importieren nur unter der Bedingung, daß die
Einzahlung für den Transport vorher in Gold ge¬
macht werde. Die gefangen genommene Besatzung
des „Knight Commander“ sagt, daß sie niemals er¬

wartet hätte, den russischen Kreuzern zu begegnen.
Die Bevölkerung sei gefaßt, die Preise für Lebens¬
mittel stiegen.

Wir schließen hieran die etwas spärlichen heute
eingegangenen Draht Meldungen.

Tokio, 15. August. Die Verluste der
Japaner in der Seeschlacht am 10. August sind
12 Offiziere und 52 Mann tot und 12 Offiziere und
121 Mann verwundet.

Tokio, 13. August. (Reutermeldung.) Am
Nachmittag des 11. d. M. sichtete der japanische
Dampfer „Genkai Maru“ auf der Höhe der an der
koreanischen Küste gelegenen Jigwesinseln einen
westlich fahrenden russischen Torpedobootszerstörer,
der anscheinend am 10. August vom russischen Ge¬
schwader getrennt worden war und wieder nach Port
Arthur zurückzukehren versucht.

Peking, 13. August. (Reutermeldung.) Der
Präsident des auswärtigen Amts hatte heute eine
Unterredung mit dem japanischen Ge¬
sandten.

Politische Tages schau.
** Bromberg, 15. August.

Für den oberschlesischen Jndustriebezirk, der fast
ausschließlich auf österreichisches Heu angewiesen ist,
hat, wie der „Schles. Volksztg.“ aus Kattowitz ge¬
schrieben wird, die österreichische Grenzsperre einen
ernsten N o t st a n d zur Folge, umsomehr, als be¬
kanntlich seit dem Jahre 1897 die russische Grenze
für Heuausfuhr verboten ist. Die Preise für
Futtermittel sind um mehr als 100 Prozent in die
Höhe geschnellt. Die dringendsten Heubedürfnisse
werden durch Ankäufe in Holland durch oberschlesische
Händler zu decken gesucht. Oberschlesische Jnteressen-
vereinigungen bereiten Petitionen an die Regierung
vor.

Die Bildung einer Deutschen Mittelstandspartei
ist am Freitag in Berlin in einer vertraulichen Kon¬
ferenz von Vertretern der in Deutschland bestehenden
Handwerkerorganisationen und Mittelftandsver-
bindungen beschlossen worden. Die Vertreter der
interessierten Gruppen einigten sich auf ein Pro¬
gramm, das dem Ende d. Mts. in Magdeburg zu¬
sammentretenden allgemeinen deutschen Jnnungs-
und Handwerkertag zur Beratung vorgelegt werden
soll.

Die Organisation der nationalliberalcn Partei
in den Ostprovinzen ließ in den letzten Jahren sehr
viel zu wünschen übrig; immer lebhafter wurde, so
schreibt die „Nat.-Ztg.“, das Verlangen nach einer
neuen, strafferen Zusammenfassung der zersplitter¬
ten Kräfte und einer einheitlichen Leitung, mit deren
Hilfe dem Nationalliberalismus verlorener Boden
wieder- und beackerungsfähiger neugewonnen wer¬
den könnte. Die zu diesem Zweck betriebenen Vor¬
arbeiten kommen nunmehr in das entscheidende
Stadium. Die Nationalliberalen O st- u n d West¬
preußens beabsichtigen eine neue Organisation
der nationalliberalen Partei in den beiden Pro¬
vinzen ins Leben zu rufen und haben laut „Kosb.
Allg. Ztg.“ die Gründung einer Geschäfts-
stelle, zunächst mit dem Sitz in Königsberg i. Vr.,
beschlossen. Als Generalsekretär und Leiter dieser
Geschäftsstelle ist Herr Dr. Kipper, früher längere
Zeit Mitglied unserer Redaktion und gegenwärtig
Chefredakteur der „Dresdener Zeitung“, berufen
worden. Mit Hilfe der neuen Organisation muß es
den Nationalliberalen gelingen, bei künftigen
Wahlen im Osten wieder ein stärkeres Gewicht in die
Wagschale zu werfen. Gerade in der Ostmark sind
sie am meisten berufen, den Kristallisationspunkt für
die einheitliche Zusammenfassung der deutschen
Kräfte zu bilden.

Ein Beispiel politischer Verwahrlosung weiß
dre „Germania“ festzunageln. „Zwei Referendare
an einem westlichen Landgericht, der eine Katholik
und Zentrumsmann, der andere Protestant, po¬
litisierten gelegentlich. Der Protestant stellte die
kühne Behauptung auf, das Zentrum sei anti-
national, erklärte, er würde bei.politischen Wahlen
seine Stimme immer abgeben und zwar zu gunsten
einer die nationale Politik fördernden Partei. Der
Zentrumsmann stellte nun an diesen folgendeFrage:
„Was würden Sie tun, wenn Sie entweder einen
Zentrumskandidaten oder einen sozialdemokratischen
Kandidaten zu wählen hätten?“ Der protestantische
Referendar antwortete kalt und keck, daß er dann
den sozialdemokratischen Kandidaten
wählen würde. — Soweit sind wir in Deutsch¬
land! Der fanatische Haß macht die Protestanten
zu Bundesgenossen der Sozialdemokratie.“ — Da¬
zu bemerkt die „Nat. Ztg.“ mit Recht: Schrecklich!
Dieser protestantische Referendar verdient in der
Tat, durch die „Germania“ an den Pranger gestellt

zu werden! Soweit sind wir in Deutschland! Weiß
der protestantische Referendar nicht, daß die Bundes¬
genossenschaft mit der Sozialdemokratie ein heiliges
Vorrecht der Ultramontanen ist, die
seinerzeit in Bayern das Wahlkompromiß mit der
Sozialdemokratie geschlossen haben?!

Dementierte Verstaatlichkeitsmeldungen. Die
Münchener Neuesten Nachrichten schreiben: Die an
der Berliner Börse kursierenden Gerüchte, wonach
der bayerische Staat der Harpener Bergwerksgesell¬
schaft ein Eventualangebot gemacht haben soll, be¬
ruhen, wie wir von autoritativer Seite zu erklären
ermächtigt sind, auf reiner Erfindung; an den Ge¬
rüchten ist kein wahres Wort.

Parlamentarische Zeitvergeudung. Es ist
dankenswert, daß der Bureaudirektor im Abgeord-
netenhmlse in seiner vorläufigen Geschäftsübersicht
darauf hinweist, in welchem Maße die Arbeits-
zeitdes Hauses in diesem Jahre durch die Etats¬
beratung in Anspruch genommen wurde. Wah¬
rend in den Jahren 1887 und 1891 nur 17 und
19 Tage und in den fünfjährigen Perioden 1887/91
durchschnittlich 25, 1892/96 durchschnittlich 43 Tage
zur Etatsberatung gebraucht worden waren, stieg
der Verbrauch an Zeit im Jahre 1902 auf 55 und
in diesem Jahre auf rund 58 normale Ar¬
beitstage. Es lohnt sich, zu fragen, ob die
Segnungen, die das Land aus dem Übermaß von

Gründlichkeit der parlamentarischen Beratung zieht,
zu dem Geldaufwande in irgendwie angemessenem
Verhältnis stehen. Der in Bayern soeben ge¬
schlossene Landtag treibt es keineswegs besser als der
preußische. Mit vollem Recht aber wird geltend ge¬
macht, daß zu der immermehr einreißenden parla¬
mentarischen Zeitvergeudung die Bereitwilligkeit
der Regierungen insofern beiträgt, als sie auf die
kleinlichsten Fragen Rede und Ant¬
wort stehen. Das ist in Bayern noch viel schlim¬
mer als in Preußen und im Reiche. Wie lange es
noch währen soll, bis die Parlamente es über sich ge¬
winnen, dem seligen Schlußmacher Valentin das
schönste Denkmal dadurch zu errichten, daß sie nach
dem Vorbilde der in dieser Beziehung sicher nach¬
ahmungswürdigen Engländer und Amerikaner Be¬
stimmungen in ihre Geschäftsordnung aufnehmen,
auf gründ deren unnützen und lediglich auf Zeit¬
vergeudung hinauslaufenden Debatten der Lebens¬
faden abgeschnitten werden kann, muß abgewartet
werden. Jedenfalls aber wird inzwischen das In¬
teresse des großen Publikums an den Leistungen des
Parlamewarismus weiter mit einer Schnelligkeit
abnehmen, Wer deren Maß man sich nicht irgend
welchen Illusionen hingeben sollte.

Zn den Tarifermäßigungen schreibt die mini¬
sterielle „Berl. Korrespondenz“: Tie Staatsregie-
rung hat bekanntlich zur Erhaltung des Viehbe¬
standes in der Provinz Schlesien für die
nach dieser Provinz bestimmten Futtermittel
die Tarife auf den preußisch-hessischen Staats¬
ersenbahnen bis zum 30. Juni 1905 unter gewissen
Voraussetzrmgen um 50 vH. e r m ä ß i g t. Wegen
dieser Maßnahme ist von verschiedenen Seiten der
Staatsregierung der Vorwurf gemacht worden, daß
auch hier wieder Landwirtschaft und Handel mit un¬
gleichem Maße gemesserr würden, daß der Zwischen¬
handel ganz ausgeschaltet würde. Man hat hat sich
dabei sogar zu dem Ausfall berstiegen, „die Eisen-
bahnverwaltung glaube ihre Pflicht getan zu
haben, wenn sie ohne Rücksicht auf die Schädigungen
des Handels ihren Freunden, den Agrariern, Not¬
standstarife bewilligt.“ Diese Angriffe sind nur da¬
durch erklärlich, daß ihre Urheber — bei denen ja
selbstverständlich eine absichtliche Verdrehung des
Tatbestandes nicht vorausgesetzt werden kann — sich
mit dem Inhalt der Tarifbestimmungen nicht ge¬
nügend bekannt gemacht haben. Der Tarif gewährt
die Frachtermäßigung nicht nur für Sendungen,
die an Landwirte oder landwirtschafliche Verwal-
ungen zum Verbrauch im eigenen landwirtschaft¬
lichen Betriebe gerichtet sind. Auch für die an

Händler und andere Personen innerhalb der Not¬
standsgebiete gerichteten Sendungen von Futter¬
mitteln wird der gleiche Frachtnachlaß gewährt,
allerdings unter gewissen den Zweck der gemein¬
nützigen Maßregeln sichernden Bedingungen. Wird
von Händlern eine von ihnen bezogeneWagenladung
sogleich einem Landwirt überwiesen, so wird die
Sendung diesem ausgehändigt und die ermäßigte-
Fracht von ihm eingezogen. Wird eine Sendung
von einem Händler erst später auf mehrere Ab¬
nehmer verteilt, so ist in bestimmter Frist die Ver¬
wendung im landwirtschaftlichen Betriebe der letz¬
teren und die Höhe der ihnen in Rechnung gestellten
Fracht nachzuweisen. Dem Händler wird alsdann
die ermäßigte Fracht von der Eisenbahn berechnet.
Das Nähere ergibt der Tarif. Diese Kontrollmaß¬
regeln mögen auf den ersten Blick lästig erscheinen.
Die Eisenbahnverwaltung würde gewiß selbst im
Interesse der geschäftlichen Vereinfachung auf sie
verzichten; aber sie sind nicht zu umgehen, wenn die
Notstandsmaßregel auf ihren klar ausgesprochenen
gemeinnützigen Zweck: die Erhaltung des Viehbe¬
standes in den Notstandsgebieten beschränkt bleiben
und nicht wirtschaftliche Verschiebungen weit über
den Zweck und über die Grenzen des Geltungsge¬
biets hinaus mit sich bringen soll. Würde allgemein
der Tarif für Futtermittel nach Stationen in den
Notstandsgebieten um dre Hälfte ermäßigt, so wäre
es^z. B. möglich, daß vor: schlesischen Hmrdlern nach
Görlitz oder Sagau Futtermittel zu den ermäßigten
Frachtsätzen bezogen und nach Orten außerhalb der
Notstandstarife billiger weiter verschickt werden, als
es dem in diesen Orten ansässigen Handel auf dem
direkten Wege bisher möglich war. Solchen und
ähnlichen unbeabsichtigten Folgen und Schädigungen
anderer Interessen konnte nur durch besondere An-
wendungsbedingmrgen vorgebeugt werden, wie sie
in dem Tarife vorgesehen sind.

Der Internationale Sozialistcnkongreß ist am
gestrigen Sonntag in Amsterdam eröffnet worden.
Zum Präsidenten wurde der Holländer Van Kol, zu
Vizepräsidenten der Japaner Sen Katayama
und der R u s s e Plechanow gewählt. Als der Prä¬
sident besonders den japanischen und den russischen
Delegierten begrüßte, reichten sich diese
unter st ü r m i s ch e m B e i f a l I die Hände.
Beide hielten dann Ansprachen, in denen sie gegen
den russisch-japanischen Krieg scharf Stellung
nahmen. Die Vertreter der sozialistischen Partei
Frankreichs brachten darauf eine Resolution ein, in
der die Erwartung ausgesprochen wird, daß die
Sozialisten der verschiedenen Länder mit allen

Mitteln der Ausbreitung und Fortsetzung des
Krieges Widerstand entgegensetzen werden. Die Re¬
solution wurde einstimmig angenommen.

Viel Lärm um Nichts. Der Konflikt
zwischen den V e r e i n i g t e n S t a a t e n und der
Türkei ist erledigt und die erwähnte Flotten¬
demonstration ist zum Range einer Spazierfahrt
erhoben; denn wie aus Washington gemeldet wird,
erklärte Staatssekretär Hay, die «Pforte habe in
dem amerikanisch-türkischen Zwischenfall in allen
Punkten nachgegÄen und die Angelegenheit sei da-
mit beigelegt. Bruder Jonathan hat also nur ein
bischen mit dem Säbel gerasselt.

Die halbamtliche „Starter Mendpost“ schreibt
zu der Zusammenkunft des Kaisers von Österreich
und des Königs von England in Marienbad, die¬
selbe bezeuge, daß die von altersher zwischen dem
meerbeherrschenden Jnselreich und der österreichisch-
ungarischen Monarchie bestehenden herzlichen Be-
Ziehungen und die innigen seit langem zwischen der
Habsburgischen Dynastie und den britischen König¬
reichen, vor allen Dingen deren Häupter ver¬
bindende innige Freundschaft fortbestehe. Die
Völker der Monarchie begleiten die Reise des
Monarchen mit dem Wunsche, daß die vertrauens¬
vollen Beziehungen auch in Zukunft zum Segen der
beiden Reiche aufrecht erhalten bleiben mögen.

Aerttschkanö.
M. Berlin, 14. August. Monarchische

Wochen st üben. Es versteht sich von selbst, daß
die Gebrrrt eine männlichen Sprossen des
russischen Kaiserpaares ein Ereignis
von großer Bedeutung ist. Das Selbstgefühl des
Zaren, der davon nicht gerat) allzu viel besitzt, wird
sich voraussichtlich Umsomehr in einem erwünschten
Sinne steigern, je mehr er sehen wird, daß ebenso
wie bei den mämtlichen insbesondere auch bei dem
weiblichen Teil der russischen Bevölkerung die Po¬
pularität der Zarin zu nimmt, nachdem
sie ihm zu den vier Töchtern auch einen männlichen
Erben geschenkt hat. Mehrfach wird in der Presse
angedeutet, daß^das frohe Ereignis im Kaiserhause
auch auf die Stimmung i m russischen
Heere einen für den Fortgang des ostasiatischen
Krieges bedeutungsvollen Einfluß ausüben könnte.
Daß von der Heeresleitung das Möglichste versucht
werden wird, diese Wirkung herbeizuführen, ist
wahrscheinlich. Ob aber die Fehler wieder gut zu
machen sein werden, die als schleichende Mängel des
ganzen Systems sich bisher herausgestellt haben,
muß füglich abgewartet werden. — Nachdem für
Rußland die große Wochenstubenfrage einstweilen
und auch hoffentlich dauernd ihre befriedigende
Lösung gefunden hat, bleibt sie für I t a l i e n wei¬
terhüt eine offene. Man soll sich gewiß, wie
Fürst Bismarck zuweilen der Meinung zu sein schien,
hüten, Politik im voraus zu machen. So viel aber
läßt sich allenfalls mit ziemlicher Sicherheit be¬
haupten, daß es für die Zukunft der monarchischen
Herrschaft in Jatlien mehr als bedenklich sein würde,
wenn es der Königin Helene versagt bleiben sollte,
dem Lande einen Thronfolger zu schenken. Sie
würde damit des Anspruchs verlustig gehen, von der
Nation ebenso angesehen zu werden wie die noch
immer als Stella d'Jtalia verehrte Königin-Mutter
Margherita.

Berlin, 13. August. Mitteilungen des Kriegs¬
ministeriums über die Fahrt der Truppentransport-
schiffe. Ablösungstransport der Ostasiatischen Be-
satzungs'brigade auf Dampfer „Rhein“ am 11.
August in Singapore angekommen und ant 13.
August Reise fortgesetzt.

Berlin, 13. August. Wie die „Neue Politische
Korrespondenz“ erfährt, lhatte Freiherr von
M i r b a ch, als die Preßangrisfe gegen ihn ihren
Anfang, nahmen, den Kaiser um Enthebung von
seinen Ämtern gebeten. Dem Antrag wurde jedoch
keine Folge gegeben.

Wilhelrnshöhe, 14. August. Der Kaiser
hörte gestern den Vortrag des Vertreters des Aus¬
wärtigen Amts v. Tschirschky und Bögendorfs.
Heute vormittag wohnten die Majestäten und die
kaiserliche Familie dem Gottesdienst in der Schloß¬
kapelle bei. Später nahm der Kaiser die Meldung
der russischen Offiziere Oberstleutnant Tigranow
und Hauptmann Skosneff, welche zur Erlernung der
deutschen Sprache nach Cassel kommandiert sind,
entgegen.

Neustrelitz, 13. August. Der Kaiser verlieh
dem Erbgroßherzog den Schwarzen Adler¬
orden.

Darmstadt, 13. August. Der Großherzog ist
heute vormittag nach Bayreuth abgereist.

Arrsl'cmö.
Österreich.

Budapest, 14. August. Im Zusammenhange
mit dem hier stattfindenden Jnternatinoalen Feuer¬
wehrkongreß fit heute die Internationale Aus¬
stellung von Feuerwehrrequisiten eröffnet worden.

Frankreich.

Paris, 13. August. Die Trauer feier für
W°a I d e ck-Rousseau in der Kirche. St. Clo¬
tilde gestaltete sich sehr einfach. Die Witwe des Ver¬
storbenen, die Angehörigen, alle Minister, der
Präsident des -Senats Falliöres, der Präsident der
Deputiertenkammer Brisson, das diplomatische
Korps, darunter der Botschaftssekretär v, Flotow als
Vertreter des deutschen Kaisers,
der Botschaftssekretär de Bunsen als Vertreter des
Königs von England und Gras Waldburg als Ver¬
treter des Kaisers von Rußland, viele hervorragende
Politiker, zahlreiche berühmte Anwälte u. a.

wohnten der Feier bei. Nach derselben begab sich der
Trauerzug- von einer großen Menge ehrfurchtsvoll
begrüßt, nach dem Montmartrekirchhof, wo die Bei¬
setzung erfolgt.

Rußland»
Petersburg, 13. August. Ein von den Hof¬

ärzten Ott und Hirsch unterzeichnetes Bulletin teilt
mit, daß der Zustand der Kaiserin und des Neu¬
geborenen sehr befriedigend ist. Heute mittag fand
in der Kasankathedrale aus Anlaß der Geburt des
Thronfolgers ein feierliches Tedeum statt, dem die
Herren des diplomatischen Korps' mit ihren Damen
beiwohnten.

Petersburg, W. August. Ern Tages-'
befehl des Kaisers ernennt den Thron-
folg er Alexis zum Chef des 51. finländffchen
LeibgardeMegiments und des 12. ostsibirischen
Schützen-Regiments, «die fortan seinen Namen
führen; er attachiert ihn allen «Garde-Regimentern,
deren Chef der Kaiser ist, ferner dem Ehevalier-
Garde-Regiment und dem Leibgarde-Kürassier-
Regiment Kaiserin Maria Feodorowna, dem Leib-
garde-Ulanen-Regiment ^Kaiserin Alexandra Feodo¬
rowna, dem 13. eriwanschen Leibgarde-Regiment
des Kaisers. Derselbe Tagesbefehl ernennt die
Kaiserin Alexandra zum Chef des 15. «Alexandra
Dragoner-Regiments.

Drahtlich wird uns noch berichtet:
Petersburg, 15. August. Das gestern ausge¬

gebene Bulletin über den Zustand der Kaiserin be¬
sagt, daß sich Temperatur und Puls innerhalb der
normalen Grenzen halten. Der neugeborene Dhron-
folgender befindet sich wohl; er wurde durch einen
Tagesbefehl des Kaisers zum Hetmann aller
Ko'sakenregimenter ernannt.

Petersburg, 14. August. Heute ist der regel¬
mäßige Verkehr der neuen B ah n l j n i e Peters-
-burg—Witebsk eröffnet worden, welche die Residenz
mit Kiew verbinden soll. — Der „Regierungsbote“
meldet die Schließung der Landesgrenze des Trans-
kaspstGebiets nach Persien und Afghanistan wegen
der C h o l e r a. Die aus diesen Ländern kommen¬
den Personen und Waren haben die neu eröffneten
ärztlichen Beobachtungsstellen zu passieren.

Rumänien.

Bukarest, 12. August. Der König ist heute
nachmittag nach Gastein, die Königin nach Neuwied
abgereist.

Bukarest, 14. August. Gestern gingen zwei
Waggons mit Spenden des Königs und der Königin
für das russische Rote Kreuz ab.

Türkei.

Konstantinopel, 12. August. Der russische Bot¬
schafter Sinowjew wurde heute vom Sultan nach
dem Selamlik in Audienz empfangen.

Griechenland

Athen, 13. August. Auf das Gerücht hin, daß
griechische Banden beabsichtigten, die mazedonische
Grenze zu überschreiten, hat die Pforte die G r e n z-
garnisonen verstärkt.

Großbritannien.

London, 13. August. Das Oberhaus nahm
ohne Abstimmung die zweiten Lesungen der Vor¬
lage betreffend das englisch-französische Abkommen,
sowie der Vorlage betreffend die drahtlose Tele¬
graphie an. Der Schluß der Tagung findet Montag
nachmittag statt. Das Unterhaus hat heute in dritter
Lesung der Appropriationsbill angenommen.

Amerika.

Lima, 12. August. Die Präsidentenwahl ist
heute zum Mschluß gekommen; die Demokraten ent¬
hielten sich der Abstimmung. Zum Präsidenten
Wurde Jose Pardo, zum Vizepräsidenten Jo so Sal¬
vador Cavero gewählt.

Fahnenweihe der Läcker-Innung
ttiib Schnhmacher-Zrvangs-Innnng

;« Kromberg.
Bromberg, 15. August.

Als ein Fest des Handwerks im besten Sinne
des Wortes muß die mit der Weihe ber_ neuen

Wahrzeichen der Bäcker- und Schuhmacherinnung
verbundene Feierlichkeit am gestrigen Sonntag be¬

zeichnet werden; das Ganze getragen vom Geiste der

Einigkeit und Zusammengehörigkeit. Alle Kreise
und die verschiedensten Professionen des Handwerks
nahmen an dem Fest der beiden Innungen teil, ein
schönes Zeichen des neu erwachenden Handwerks¬
geistes.

Von vormittags 11 Uhr ab versammelten sich
die ungewöhnlich zahlreich erschienenen auswärtigen
Gäste tm Gambrinusgarten, vom Gmpsangskomitee
freundlichst begrüßt. Von 12 Uhr ab fand dort ein
Konzert der Kapelle des Füsllierregiments Nr. 34
statt, währenddessen sich im Garten ein lebhaftes
Treiben entwickelte. Um 1 Uhr begann dann die

Aufstellung zum

Festzug.
Der Zug gliederte sich in zwei Teile. Eröffnet

wurde das Ganze durch drei glänzend- gezäumte
Schimmel reitende Fleischergesellen. An der Spitze
des ersten Teiles marschierte die gesamte Kapelle der
Grenadiere zu Pferde in Uniform. Es folgten zwei
Equipagen, in denen acht Ehrenjungfrauen Platz ge¬
nommen hatten. Diesen schlossen sich in schier end¬
losem Zuge die vollzählig vertretenen hiesigen Inn¬
ungen und die von auswärts gekommenen Vertreter
von Innungen an. Die zweite Gruppe eröffnete
die Kapelle der 34er. Es folgten per Wagen wieder
Ehrenjungfrauen, denen sich dann die übrigen Inn¬
ungen Und auswärtigen Vertreter anschlossen. Es
war ein ungewöhnlich langer Zug, nahmen doch
außer den hiesigen von auswärtigen Innungen
daran teil diejenigen aus Wirsitz, Mrotschen, Rynar-
schewo, Nakel, MargoniU, Samotschin, Weißenhöhe,
Filehne, Wisset, Kalmar, Jnowrazlaw, Wongro-
witz, Exin, Schubin, Lobsens, Mogilno, Schneid»-
mühl, Posen, Schokken, Usch, Kletzko und Graudenz.
Kurz, es war ein imposanter, dabei durch seine Ein¬
fachheit vornehm wirkender Zug, in dem die in
blendend weiße Oberhemden gekleideten Fleischer¬
und Bäckergesellen, ihre Embleme voraustragend,
besonders auffielen. Die meisten Innungen führten
natürlich ihre Fahne tm Zuge. — Kurz nach 1 Uhr
setzte sich der Zug unter flotten Marschklängen in

Bewegung. Sein Weg führte von der Bahnhof-
straße durch die Elisabeth- nach der Danzigerstraß^
wo gleichsam als Huldigung ein Riefen-Lorbeer-
kranz am Denkmal Wilhelms des Großen nieder¬
gelegt wurde. Der Weg führte dann weiter über
den Theaterplatz durch die Brückenstraße nach dem
Friedrichsplatz, wo ebenfalls am Denkmal Friedrichs
des Großen ein mächtiger Kranz niedergelegt wurde.
Dann ging es ohne Aufenthalt weiter durch die Hof-
straße, Friedrichstraße, Thornerstraße zum Schützer-
haus.



Nach enter Pause der Erholung und Stärkung
vegcrnn hier um 5 Uhr der

Weiheakt.
Der «Garten trief einen kolossalen Besuch auf.

Als Ehrengäste waren gekommen Herr Regierungs¬
präsident Dr. to. Guenther, die Herren Ober-
regierun'gsrat Dr. Albrecht, Regierungsrat von

Gykdenseldt, 'Regierungs- und Gewerberat Beck¬
mann, Stadtverovdnetenvorstcher Professor Bocksch,
mehrere Stadtverordnete und verschiedene anderb
Herren. Der Obermeister der Bäckerinnung, Herr
Hermann Jenseit, eröffnete den feierlichen Aktus mit
Worten der ^Begrüßung an die Teilnehmer. Er
sprach den Vertretern der Staatsregierung, der
Stadt, den Mitgliedern der 'Handwerkskammer, den
Ehrendamen, den Handwerksmeistern und allen
osnstigen 'Festgenossen den Dank aus für ihr Er¬
scheinen und knüpfte daran den Wunsch«, daß es allen
recht gut gefallen möge, daß sie fänden, was sie er¬

wartet hätten und' daß das Fest überhaupt, einen
glücklichen Verlauf nehmen möge. Seine Worte
fanden lebhaften Beifall. Unter der Direktion des
Herrn Löwenstern sangen dann der Handwerker-
sängerbund und der Bäckerinnungs-Sängerbund
das Weihelied von Mt „Brüder, weihet Herz urtd
Hand“, woraus Herr Regierngspräsident Dr. von

Guenther den Kaisertoast in folgenden Worten aus¬

brachte:
„Meine Damen und Herren! Wieder öffnet

die Gewerbeausstellung,, die von der Handwerks¬
kammer Brpmberg veranstaltet worden ist, ihre gast¬
lichen Pforten, und aus aller: Teilen des Bezirks
find die Innungen und ihre Vertreter zrr dem Feste
der Fahnenweihe der hiesigen Bäcker- und Schuh¬
macherinnung zusammengeströmt. Wie wir in den
letzten Wochen in dem Eingangssaale, dem Königs¬
saale des Schützenhauses, die altehrwürdigen Ur¬
kunden und Wahrzeichen der Innungen bewundern
konnten, so find wir heute hier ZusammengÄommen,
die Zwei neuen Wahrzeichen der hiesigen Bäcke^-
und 'Schuhmacherinnung zu weihen.

lAllzeit haben den Handwerkern und ihren
Innungen Königstreue unö Vaterlandsliebe voran¬
geleuchtet und so hoffen wir, daß die neuen Zeichen,
die neuen Wahrzeichen der hiesigen Innungen, in
Zukunft in guten und in bösen Tagen den 'Innungen
voranleuchten mögen, irnd wir hoffen ferner, daß
bei der Anwesenheit Sr. Majestät des Kaisers im
Dezember d. Js. diese Wahrzeichen ihre rechte Weihe
erhalten mögen.

Den Innungen und Handwerksmeistern und
Ihnen allen ist es Herzensbedürfnis, zu Beginn der
Feier in erster Linie unseres kaiserlichen Herrn, der
mit starker Hand die Grundlage jedes friedlichen
Gewerbes, die Segnungen des Friedens uns er¬

hält, zu gedenken. Seine Majestät, unser Kaiser,
König und Herr, er lebe hoch, hoch hoch!

Begeistert stimmte die tausendköpfige Menge
ein, um dann die Nationalhymne zu singen. Nach
einem weiteren Gesänge der vereinigten Gesang¬
vereine hielt sodann der Vorsitzende der Handwerks¬
kammer, Herr Zimmermeister Berndt, folgende
Fest- und Weiherede:

Sehr geehrte Festversammlung!
Zwei bewährte alte Innungen unserer Stadt

Brorrwerg, die Bäcker- und Schuhmacherinnung,
begehen heute gemeinschaftlich das Fest der Fahnen¬
weihe.

Dieser Tag gereiche unserm ehrbaren Hand¬
werk zur Aufmunterung und diene dazu, von neuem

zu geloben, treu festzuhalten an den höchsten
Idealen, welche heißen: „Gott, König und Vater¬
land!“

Innung heißt Einung, und Einigkeit macht
stark. Wir wissen alle, daß mit dem Zeitalter und
der Herrschaft der Maschinen für das Handwerk
eine kritische Zeit gekommen ist, die hier und dort
Lücken gerissen hat, welche schwer auszufüllen sind.
Doch mit Gottes Hilfe, Fleiß, Taükrast, treuer
Pflichterfüllung wird sich vieles überwinden lassen,
aber es wird heißen: „Zur Fahne stehen und Zur
Fahne halten!“

.. Beide Innungen haben alte ehrwürdige Über-
Itefenmgen aus der Blütezeit des Handwerks, sie
haben diese hochzuhalten verstanden bis auf den heu¬
tigen Tag, trotz vielfacher Stürme: welche an dem
Handwerk gerüttelt haben und heute noch fortdauern.
Sie haben sich den guten Geist ihrer Väter bewahrt,
das Handwerk in Ehren zu halten und nicht zu
unterliegen in unserer heutigen modernen Zeit, wo
das machtgebietende Kapital alles zu unterjochen
droht.

Wenn wir von der Hohe dieser Stunde einen
kurzen Rückblick tun in die Vergangenheit, in die
Geschichte des Handwerks unserer Stadt, so müssen
wir sagen, daß es sich seinen Platz hat schwer er¬

kämpfen müssen und zwar bis in bie Jahre hinein,
wo der große König Wohlstand für Handel und Ge¬
werbe in unserer Stadt schuf, als der Kanal die bei¬
den Hauptströme Oder und Weichsel verband. Die
damalige Entwickelung und das Blühen und Ge¬
deihen des Handwerks beweisen Überlieferungen
unserer Vorfahren in Urkunden und Jnnungsalter-
tümern, die auch in dieserAusstellung enthalten sind.

Durch den Fortschritt der Erfindungen und
technischen Vervollkommnung der Neuzeit ist dann
in den 60er Jahren des vorigen Jahrhunderts die
Gewerbefteiheit zum Durchbruch gekommen. Das
Handwerk mußte sich dem neuen Gesetze beugen, aber
es mußte hierbei die traurige Erfahrung machen,
daß schrankenlose Freiheit ebenso gefährlich ist, als
der schrankenlose Zwang. So sind erst in freier
Weise und dann unter gesetzlicher Mitwirkung die
Innungen entstanden, wie wir sie jetzt haben. Sollen
diese Innungen ein Segen, wie wir es wünschen,
für unser ganzes Volksleben sein, dünn werden sie
aus der Lehre der Geschichte zu beherzigen haben,
daß die Innungen nur Pflege des Gewerbes, seine
Stärkung und Förderung, aber nicht die Pflege der
Selbstsucht sich zu ihrer Ausgabe machen dürfen.

Das eine Handwerk, das wir heute hier feiern,
gibt uns das, was unter allen irdischen Gaben für
die Gesundheit am notwendigsten ist, das tägliche
Brot. Wir wissen alle, von wem das Wort stammt,
von unserm Herrn, der auch gesagt hat: „der Mensch
lebt nicht vom Brot allein“. Aber es ist ein köstlich
Ding um das liebe Brot. Drum Segen auch über
das Gewerbe, datz uns das tägliche Brot bereitet.

Das andere Handwerk ist uns aber auch lieb
und wert: Das ehrsame Schuhmacherhandwerk, das
unsern Fuß bekletdet und ihn schützet, und ihn ge¬
eignet macht, manchen unebenen harten Weg zu be¬

treten und zu überwinden. Jhtn möge es in Zu¬
kunft auch an Segen nicht fehlen.

Von dem Heute blicken wir in die Zukunst.
Festesstunden verrauschen schnell, die Arbeit bleibt,
die Pflicht bleibt. Es bleibt beiden Innungen
die Pflicht, die Ausgaben zu verwirklichen, welche
ihnen die jetzige Zeit auferlegt hat, ganz besonders
die Standesehre und den Gemeingeist zu pflegen,
für richtige Ausübung ihrer bewerbe zu sorgen und
alle Einrichtungen zu treffen, welche ihre Gewerbe
fordern. Für alle diese schönen Ziele werden diese
Fahnen Embleme, Symbol, Sinnbild sein und so
mögen d«enn dieseFahnen sein und werden ein Wahr¬
zeichen echten treuen Bürgersinns, Wahrzeichen,
welche zur Bürgertugend und zur Treue gegen Gott,
Kaiser und Reich rufen. Ehrenzeichen, welche die
Innungen mit Ehren tragen mögen, so lange sie be¬
stehen. Ehrenzeichen auch, trenn sie ihre eigenen
Mitglieder ehren wollen in flohen und ernsten Stun¬
den bis zum letzten Gang. Gebe Gott, daß beide
Innungen mit diesen, ihren neuen Fahnen ihre
Sache hochhalten und daß die Sache ihrer Innungen
wachsen, blühet und gedeihen möge. Das walte
Gott!

Wir Festteilnehmer nehmen freudigen Anteil
an dem Ergehet: dieser Innungen und rufen laut:
sie leben Hoch, hoch, hoch! und in alle. Zukunft hoch!

Auch dieses Hoch fand begeisterten Widerhall.
Die Obermeister der beiden Innungen, die Herren
Senfeit und Röhr, nahmen die Fahnen mit Dankes-
wcrten entgegen und anschließend fand die Nage¬
lung und Bekränzung statt. Mit sinnigen, aus die
Bedeutung des Tages hinzielenden Sprüchen oder
kurzen Ansprachen überreichten die Obermeister
oder deren Vertreter die von der: einzelnen Innun¬
gen usw. gewidmeten Fahnennägel. Die hiesige
Fleischerinnung überreichte durch ihren Obermeister
Sommer jeder der beiden feiernden Innungen einen
Nagel, die Schornsteinsegerinnüng hierselbst stiftete
ebenfalls zwei Nägel, die Bäckerinnung in Graudenz
überreichte durch Obermeister Grabowski einet:
Nagel für die Bäckerinnung, der Bäckerverband in
Posen eiltet: Nagel ebenfalls für die Bäckerinnung,
die beiden seierndet: Innungen tridmeten sich gegen¬
seitig ebenfalls einen NagA, die durch die Ober¬
meister Röhr (der Schuhmacher-) und Lenkeit (der
Bäckerinnung) überreicht wurden. Ferner widmeten
Nägel: Tie Schneidemühler Bäckerinnung, die hie¬
sigen Bäckergesellen, die Schlosser- und Feilenhauer¬
innung, durch den Obermeister Misch für beide
Innungen überreicht, die Barbier- und Friseur¬
innung durch Herr:: Köseling, die Schneiderinnung
durch Obermeister Inner, der Bäckerinnungs-
Sängerbund „Germania“, die Handwerkskamnter
für beide Innungen durch Herrn Friebel, die Hefen¬
fabrikanten Lesevre in Stettin und Gesellschaft für
Preßh efenfab rikatio n usw. durch de:: stellvertreten¬
den Obermeister Herrn Roeske hier, der hiesige
Verein der Zimmer- und Maurermeister für beide
Innungen durch Zimmermeister Pastor, der Hand¬
werkskammersekretär Budjuhn für beide Innungen
je einen Nagel und die hiesige Malerinnung durch
Obermeister Schwartz ebenfalls zwei Nägel.

Als der Akt derNagelung erledigt war, hefteten
die Ehrenjungsrauen Kränze und Schleifen an die
neueingeweihten Fahnen, nachdem zuvor Fräulein
Richter und Fräulein Lenkeit mit Wärme und aus¬
drucksvoll entsprechende Prologe vorgetragen hatten.
Der Gesang des bekannten Liedes „Dem Kaiser
und dem Reich“ mit Orchesterbegleitung beschloß den
feierlichen Akt.

Während sich nun im Garten ein lebhaftes
Treiben entwickelte, konzertierte die Kapelle des
Füsilierregiments Nr. 34. Bis zum Abend war
der Garten von einer sestessrohen Schaar gefüllt.

Die Fahtte der Bäckerinnung — weiß und blau
— zeigt aus seidenem Fahnentuch kunstvoll aus¬

geführte Stickerei. Aus der einen Seite sieht man

das Bäckerwappen, umgeben von in Gold gestickten
Ähren, aus der anderen Seite, das Stadtwappen von

Bromberg, ebenfalls in Seidenstickerei und Appli¬
kation ausgeführt. Die Schuhmacher-Jnnungs-
sahne — blau-gelb — trägt aus der einen Seite
das Stadtwappen, ebenfalls in Seidenstickerei usw.,
aus der anderen das Bild von Hans Sachs. Der
Kops ist in äußerst kunstvoller Nadelstickerei ausge¬
führt. Beide Fahnen sind in dem Atelier von Frau
Hedwig Westpsahl angefertigt und auch die Zeich¬
nungen daselbst entworfen worden.

Aus Stadl und Kund.
Bromberg, 15. August.

* Prachtvolles Wetter herrschte am gestrigen
Sonntag. Vom frühen Morgen strahlte lachender
Sonnenschein vom Firmament 'hernieder, durch kein
Wölkchen getrübt. Die verlockende Witterung kam
den mannigfachen Veranstaltungen, wie der Hand¬
werksausstellung und Fahnenweihe in demselben
Etablissement, der Feier des Katholischen Gesellen¬
vereins und des Veteranenvereins und nicht zuletzt
der Vogelwiese bei Patzer zu gute. Hier wär der
Menschenandrang zeitweise geradezu lebensgefähr¬
lich ; gegen abend füllten tausende von Besuchern das
weite (Mänbe und den Garten. Die Vogelwiese ist
diesmal ganz besonders reich beschickt und bietet viel
Sehenswertes. So söhnte das prachtvolle Wetter
des gestrigen vSnntags gewiß viele mit seinem Vor¬
gänger aus. der bekanntlich total verregnete.

* Spiolplan der Sommertheater. Heute
Montag geht zum letztenmale und bei kleinen
Preisen „Der Bureaukrat“ in Szene. Zum Benefiz
für den beliebten Regisseur unb Heldenvater Herrn
Lüde ck wird morgen als einmalige Aufführung.
Gerhardt Hauptmanns Schauspiel „F u h r m a n n

H e n s ch e l“ zur Aufführung gelangen. Das groß¬
zügige, fesselnde Werk ist ja unserem Bromberger
Theaterpublikum bereits bekannt. Herr Lübeck wird
die Titelrolle- eine seiner besten Schöpfungen,
spielen. Dem hochtalentierten, strebsamen Künstler
wünschen wir an diesem Abend ein volles Haus. —

Patzer. Heute Montag kommt zu kleinen Preisen
„Othello, der Mohr von Venedig“, allgemeinen
Wünschen entsprechend, nochmals zur Ausführung.
Die Desdemona spielt wiederum Fr. Merz-Claar als
Gast. Morgen Dienstag gcht zum Benefiz für
die komische Alte Frau Lina W a r d o w, Gerhart
Hauptmanns herrliches deutsches Märchendrama
„Die versunkene Gio cke“ einmalig
in Szene. Die Benefiziantin wird die Rolle der

alten Wittichen, eine ihrer besten Leistungen, über¬
nehmen. Hoffentlich ist Frau.Wardow ein recht
volles. Haus beschieden. Am Mittwoch findet zu
kleinen Preisen eine Doppel-vorstellung statt. Zur
letztmaligen Aufführung kommen „Frauenkamps“
und „Das Versprechen hinterm Herd“.

):( Das Sommcrsest der Liedertafel, das in
anderen Jahren gewöhnlich vor den Sommerserien
abgehalten zu werden pflegt, diesmal aber ungün¬
stiger Witterung wegen verschoben werden mußte,
fand am Sonnabend abend bei Patzer statt. Die
Beteiligung war eine ziemlich zahlreiche und trat

Interesse folgte man der Abwickelung des Pro¬
gramms, das in Konzert, Vörtrag von Männer¬
chören, Theateraussührung, Feuerwerk und Tanz
bestand. Kurz, aber abwechselungsreich und ge¬
diegen war das Programm für die Männerchöre
zusammengestellt, Hegar, Schubert, Zöllner, Silcher
und Klauer waren vertreten und die Sängerschar
gab unter der Leitung ihres Dirigenten, Herrn
Schattschneider, einen neuen Beweis ihrer cutsge¬
zeichneten Schulung. Besonders gefielen der Vor-
trog von „Morgen im Walde“, „Einkehr“ und
„Wohin mit der Freud'“. Im weiteren Verlause
des Abends fand dann die Ausführung des ein¬
aktigen, reizenden Lustspiels „Der Weg durchs
Fenster“ statt, das durch die ersten Kräfte unserer
Sommerbühne eine ausgezeichnete Wiedergabe fand.
Die jungen Damen in ihren duftigen Sommer¬
toiletten, die mit sichtlichem Interesse und lachenden
Gesichtern dem Gange der Hattdlung folgten, wer¬

den hoffentlich nicht verfehlen, die Atutzanwendung
daraus zu ziehen. Den Schluß des schon ver¬

laufenen Festes bildete ein Feuerwerk und dann der
übliche Tanz, der die itmge Welt noch mehrere
Stunden beisammenhielt

f Die Glutwelle ist wieder da; heute nachmittag
fällt wiederum in allen Schulen der Unterricht
wegen der großen Hitze aus.

f In der hiesigen Handelskammer findet heute
eine Besprechung über ein gemeinschaftliches Vor-
>Wshen der benachbarten Handelskammern zur Er¬

langung von Notstandstarifen statt. Auch
die Handelskammer von Graudenz hat ihre Be¬
teiligung an dieser Besprechung zugesagt.

f Kleinfeuer. Gestern nachmittag brach auf
dem Grundstück Danzigerstraße 13 Feuer aus; es
brannte in einem Schuppen Heu und Stroh. Tie
Feuerwehr wurde alarmiert und der Brand gelöscht.
Der Schaden beträgt ca. 80 Mark.

M. Der Betrieb der elektrischen Straßenbahn
erlitt gestern abend eine vorübergehende Storung.
Gegen 11 Uhr konnte man schon an der Beleuchtung
der Wagen eine äußerst schwache Stromzusuhr >.r-

kennen und um %12 Uhr stockte mit einem Male
der Betrieb, so daß die Wagen, wo sie gerade
standen, halten mußten. Wie wir aus eingezogene
Erkundigung bot: der Straßenbahndirektion er¬

fahren, ist die Storung daraus zurückzuführen, daß
sich eine Verbindung in der Zentrale gelockert hatte.
Da sich eine provisorische Beseitigung nicht bewerk¬
stelligen ließ, entstand eine Unterbrechung im Be¬
trieb von ungefähr 20 Minuten.

f. Festgenommen und dem Gericht zugeführt
wurde die Auswärterin Franziska K. Dieselbe hat
bei dem Restaurateur Muhme in der Bahnhofstraße,
woselbst sie beschäftigt war, Geldbeträge aus der
Ladenkasse und aus ihr zugänglichen Räumen
Wäschestücke und andere Gegenstände gestohlen.

f. Verhaftet wurde die unverehelichte Marta
F. von hier, weil sie im Verdacht steht, sich eines
Diebstahls schuldig gemacht zu haben.

f. Als Leiche aufgefunden wurde gestern im
Rinkauer Walde der pensionierte Postschaffner M.
von hier. Derselbe hatte sich bereits am Freitag
aus feiner Wohnung entfernt.. Die Todesursache
ist noch nicht festgestellt.

* Missionsfest. Vom 20. bis 27. August wird
in der hiesigen katholischen Pfarrkirche ein Missions-
seft stattfinden. Zu demselben werden 6 Missionare
und vom 23. August ab zur Ohrenbeichte 30 Geist¬
liche erscheinen. Wegen Erkrankung des Weih-
bischofs von Gnesen wird die Firmung und Kirchen¬
visitation nicht stattfinden.

* Ordensverleihung. Dem ScharWerker
Thomas Kawczynski zu Palczyn im Kreise Jno-
wrazlaw, ist das Allgemeine Ehrenzeichen, dem
Eisenbahnstationsassistenten Abendroth zu Schneide¬
mühl die Rote Kreuzmedaille dritter Klasse ver¬

liehen worden.

):( Fraustadt, 15. August. (Ernennung.)
Pfarrer Sattler in Dieb ritz ist zum Superinten¬
denten der Diözese Fraustadt ernannt worden.

Posen, 13. August. (Die Hauptver¬
sammlung d es Verbandes mittlerer
Justizbeamten) findet am 20., 21. und 22.
d. Mts. hier in Posen statt. Der Verband, welcher
sich über das Deutsche Reich erstreckt, zählt zurzeit
mähr als 7000 Mitglieder. Die schon jetzt aus
allen Gegenden Deutschlands zahlreich erfolgten An¬
meldungen versprechen diesem ersten Allgemeinen
deutschen Verbandsfeste einen guten Erfolg, wie auch
die umfangreichen Vorbereitungen hierzu einen
glänzenden Verlauf erhoffen lassen.

Culm, 11. August. (Russische Arb ei-
t e r.) Aus dem Gute Paparczyn legten sämtliche
Russen die Arbeit nieder. Sie wurden durch den
Gendarm an die russische Grenze gebracht und aus¬

gewiesen. Wie man hört, glaubtet: sie det: rückstän¬
digen Lohn nicht rechtzeitig erhaltet: zu haben. Ein
großer Teil des Roggens steht infolge des Streiks
noch auf dem Felde.

Thorn, 13. August. (E i n ve r h i n d e r t e s
Duell.) Die Polizei ist, wie der „Th. Ztg.“ mit¬
geteilt wird, zufällig hinter eine Duellsorderung ge¬
kommen, die zwei Bürschchen von 18 und 21 Jahren
einander hatten zrckommen lassen. Das „Duell“
sollte am Sonntag im Schützenhause stattfinden, die

Forderung lautete auf scharfe Rappiere bis zur

Abfuhr.

Der Krieg.
(Letzte Telegramme.)

Tschifn, 15. August. Ein von z u v er l ä s s i-

ger Seite hier eingegangenes Telegramm be¬

sagt, daß heute früh um 4 Uhr ein allgemeiner An¬

griff auf Port Arthur begonnen hat.
Tokio, 15. August. (Reuter.) In einer Erklär¬

ung des japanischen Marinedepartements über beit

Zwischenfall im Hafen von Tschifu wird flemertr,,
daß die „Reschitelny“ noch nicht abgerüstet vorge¬
funden wurde.

Tschifu, 15. August. (Reuter.) Aus Tsingkcm
wird berichtet, daß die Beschädigungen des „Zessare-
witsch“ sehr schwer sind. Japanische Torpedoboote
beobachten den Hafen von Tsingtau. Die vier russi¬
schen Schiffe haben in Gegenwart des deutschen
Gouverneurs ihre Flagge niedergelassen.
Man glaubt, daß die russischen Schiffe desarmiert
werden. Drei russische Torpedobootszerstorer be¬
finden sich in Tsingtau, von denen nur zwei leicht
beschädigt sind.

Ketzle Drahtnachrichten.
Berlin, 15. August. Am 11. August wurde der

Lagerposten von Karibib angegriffen, vermutlich
von Viehräubern, und verwundet. Es sind dies Ge¬
freiter Johann Dohlus und Reiter Wilhelm Davow,
beide früher bei der bayerischen Infanterie.

Frarikfurt a. M., 15. August. Die „Franks.
Ztg.“ meldet aus Konstantinopel, im Oberkom¬
mando der internationalen Gendarmerie in Mace-
donien steht eine Krisis unmittelbar bevor. General
di Giorgis beabsichtigt seine Entlassung zu nehmen.
Di Giorgis hat sich gegen eine weitere Vermehrung
der fremden Offiziere in Makedonien ausgesprochen,
während die Ententemächte, Rußland« und Öster¬
reich-Ungarn, unbedingt auf Vermehrung derselben
bestehen.

Petersburg, 15. August. Der finländische
Generalgouverneur Fürst Obolenski wurde unter
Belastung auf seinem Posten zumGeneraladjutanten
des Kaisers ernannt. Der Kommandeur des ersten
Armeekorps, General Baron Meyendorff, ist mit
seinem Stabe gestern nach dem Kriegsschauplatz ab¬
gereist.

Konftantinopel, 15. August. Wolffs Bureau
meldet aus Konstantinopel: Nachdem gestern abend
die amerikanischen Forderungen von der Pforte be¬
willigt worden sind, erhielt heute das amerikanische
Geschwader Befehl, Smyrna zu verlassen.

Queenstown, 16. August. Heute lief der Vier¬
master „Lord Carron“ hier schwer beschädigt ein und
meldete, daß er mit dem „Jnverkip“ zusammenge¬
stoßen sei. Dieses Schiff fei gesunken und nufc zwei
Mann der Besatzung gerettet. Zwanzig Mann sind
ertrunken.

Wasserständc.
ü
et Pegel

SU

Wasser st a » de | ($le* Ge¬

o

g Tag Tag ,n 1 gen falln»
m

Weichsel.
1 Warschau . . . 12. 8. 0,34 13. 8. 0,32 — 0,02
2 Zacroszymb. . . 10. 8. 0,02 11. 8. 0,02 — —

3 Thorn* .... 13. 8. 0,40 12. 8. 0,42 — IQ,02
4 Brahemüilde . . 14. 8. 1,65 15. 8. 1,66 — ...

Brahe.
5 Bromberg ^--Pegel 14.(6. 5,30

1,80 15.J8. 5,08
1,90 10,10

0,11

G o p l o s e e.

6 Krnschwitz . . .

Ne tz e.

P°k°schschl.^-°P-,-l
13.18. 1,96 14.(8. 1,94 — 0,02

7 14.
14.

8.
8.

3,60
1,82

15.
15.

8.
8.

3,60
1,82

— —

8 Bartschin.... 14. 8. — 15. 8. — —

9 12. Grom. Schleuse 14. 8. 0,68 15. 8. 0,68 1 —

IX) Weißenhöhs ■ . . 14. 8. 0,16 15. 8. 0,14 0,02
11 lisch 14. 8 . 0,35 15. 8. 0,30 —

-

—

12 Czarmkan . . . 14. 8. 0,26 15. 8. 0,26 — 0,05
13 Fllebne .... 14. 8. 0,50 15. 8. 0,48 — 0,02

t) Zacroszym am. 10. und 11. Auzust unter Null.
*) Thorn am 13. «. 14. August unter Null.

DerTiefgang für die kanalisierte Brahe beträgt 1,10 Meter.
Der Tiefgang für den Bromberger und Obernetzekanal

beträgt 1,00 Meter.
Der Tiefgang für den Bezirk Nakel betragt 1,10 Meter.
Der Tiefgang f^d. Bezirk Czarnikau beträgt 0,90 Meter.

€>nl*fUn^rcL

Vom 3 ^ Spediteur Holzeigenthümer
°3S

35 s|
Hasen 159 D.Franke Söhne- D.Franke Söhne- *13/, ist ab.
Brahe-
mi'lnde

151 Berlin Berlin ge¬
schleust

do 154 O. Müller-
Bromberg

O. Müller-
Bromberg

8»/4 do

do 152 D.Franke Söhne-
Berlin

D.Franke Söhne«
Berlin

schleust

Netzdamm, 13. August. Es sind heute von hier ab¬
gegangen: Tour Nr. 140, 141, Wegener mit 10 Flotten.
Tour Nr. 138, 139, Lehn mit 54 Flotten.

Schillno passierte stromab:
Bon S. Don per L. Don, 4 Trusten: 3600 kieferne

Rundhölzer.
Schiffsverkehr vom 13.«8. bis 15./8. mittags 12 Uhr.

,
Warne

des Schiffs-
fnbrers

'iv. d. jtal)ii6
'bezw. 9lamc
d Dampfers

(I) >

Waaren-
ladung

Von nach

D. Strauß
H. Stahl
£>* Lägen
K. Schneider
A. Fuhrmann
I. Grätz
Toinaczewski
21 Brich
A. Brauer
F. Lengowski
MMantowski
F. Ramin
M. Koslowski
D. Strauß

Tetsch.165
Aussig In

Hmb. 540
Brbg. 139

Mgdb.337
Thorn 24

Brbg. 407

Zehd. 695

Aussig 131

Brbg. 157
Brbg. 395
Detsch. 02
Halle 69
Letsch. 87

kies. Bretter
do.
do.

Roggen
Guter

Weizen
Feldsteine

leer
do.
do.
do.

cif. Bretter
leer
do.

Schönhagen-Berlin
Karlsdorf-Berlin
Bromberg-Berlin

do.
Stettin-Bromberg

Hamburg-Culm
Rakel-Bromberg
Berlin-Bromberg

do.
Brombcrg-Lochoioo

do.
Karlsdors-Berlin

Bromberg-Lochowo
Berlin-Bromberg

BSrsendepesche«.kNachdruS
verbotest

Berlin, 15. August, angekommen 1 Uhr — Min.
Kurs vom 13. 15. Kurs vom 13. 15.

Oeftrer. Kredit.1201,751201,90 4°/0 Staliener
Deutsche Bank

'

219.50 —

Disk.-Komm. ! 189,50 189.49
Lombarden ! 18,20 18,29
Canada Pacific>125,20! 124,40
3“ «Dt.Reichst.89,501 —

Tendenz: still.

Rufs. Anl. 1902
Bochum. Gußst.
Laurahütte
Gelsenkirchen
Harpener

91,75
206,30
254,50
229,75

91,50

252^60
224,00

218,75 218,25

Was ist modern in Möbeln? Auf diese brennende
Frage erteilt eine Broschüre, die die Firma DittmarS
Möbelfabrik, Berlin C., Molkenmarkt 6,
seitens c jedem Jn-eresiemen aus Wunsch zustellt, die
Beste Antwort. — Dieses Heft enthält 40 der besten
Entwürfe aus einem Wettbewerb, den der Berliner
Kunstgewerbeverein auf Veranlassung der Firma Ditt-
mar ausgeschrieben hatte. — „Einfache Damenzimmer-
Möbel für das gebildete deutsche Publikum“ lautete $ie
Aufgabe. Man verlange das Heft kostenfrei bei Dittmür.



ZmugSvertzeigermg.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in Bromberg
in der Bergkoloniestraße Nr. 40

belegene, im Grundbuche von

Bromberg, Band 22 (früher
Band XIII), Blatt Nr. 781,
Grnndsteuerbuch Artikel 1996, Ge¬
bäudesteuerrolle Nr. 1929, zur
Zeit der Eintragung des Ver-
fteigerungsvermerkes auf den Nt.
men des Gasthofsbesitzers Joseph
Mrozinski in Bromberg
und dessen Ehefrau Amalie
geb. Kqzuböwski als Mit¬
eigentümerin kraft gesetzlicher all¬
gemeiner Gütergemeinschaft ein¬
getragene (13

Grundftück,
bestehend aus Vorderwohnhaus
mit Hofraum, Waschküche, Flei-
scherwerkstatt, Pferdestall und

2 Holzställen, Parzelle Nr. ^^
Kartenblatt 6 der Gemarkung
Bromberg mit 0,12,24 ha Flächen¬
inhalt und 1737 M. Nntzungswert

am 15. Oktober 1904,
vormittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht
— au der Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 9 im Landgerichtsgebäude ver¬

steigert werden. (12
Bromberg, den 11. Augnst 1904.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Diejenigen Mitglieder unserer

Gemeinde, welche

Sitze in btt Spogoge
für das Jahr 1903/4 gedachtet
haben, können nach § 3 der Pacht-
bedingungen vom 20. August 1884
die innehabenden Sitze auch für
das Jahr 1904 5 zu den vor¬

jährigen Pachtpreisen behalten.
DieAusgabe der neuen Eintritts¬

karten erfolgt in der Zeit vom
8. bis 21. August 1904 gegen
Zahlung des Pachtpreises.

Die nach dem 21. August 1904
noch zpr Verfügung stehenden Sitze
werden in d.Zeit vom 22.Augnst
bis 8. September 1904 zu
den Taxpreisen verpachtet werden.

Die' Verpachtung geschieht im
Bureau, Hofstraße, mittags von
12 bis 1 Uhr. (159

Vorstand der Synagogen-
Gemeinde zu Bromberg.

Erf. Kaufmann, hervorrag.
Bücher-Sachverständ., übern, auf
Grund langjähr. erfolgr. Tätigkeit

Mchtt-RtviKoneil,
Regulierung vernachl. Bücher, Ein¬

richtung sachgem. Buchführ., In¬
venturen, Bilanz,Separationen 2C.

AkkorhMWrnng,
wozu ein Bankhaus evtl, erforder¬
liche Kapitalien gewährt. (978

Gest. Antr. unter O. R. 155
an die Geschäftsst. d. Ztg. erbeten.

—: jeder Art :—
werden gut und billig ausgeführt.

A. Ostrowski, Maler,
Bahnhofstraße 83. (1050

**M«K8K5S
604) B a h n h o f str aß e 85.

Bettfeder«
auch abgeholt. tieschw. Albrecht,
107)Kasernenstr. 7 neben der Post.

Zur Reisezeit *1*
empfehlen wir dringend HanSmobiliar und W e r t -

~ > gegenstände gegen

zu versichern. Bedingungen äußerst liberal und Prämien billig.

Versicherungsgesellschaft „Thuringia“,
Generalagentur Bromberg, Wilhelm str. 6.

A. Paulini. (493
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Bekanntmachung.
Am Donnerstag, den 1. Sep¬

tember 1904 findet Hierselbst
ein Rindvieh- und
Pferdemarkt statt.

Zuin, den 11. August 1904.
Der Magistrat.

Forderungen an Leutn.
_

- T z s ch i r n e r, bisher
Feld-Art.-Regt. Nr. 17, sind mit
spezieller Rechnung bei dem
Justizrat Dr. Tzschirner
in D e m m i n, Vorpommern, a n-

z u m e l d e n. (200

h frntejeile $1
e. von Jute, Prima Qual.,

*

iS « sehr fest und praktisch, ^3.*
150 ern lang, offeriert s Z

««L20Pf.v.Schock-60St. ~

j»| Leopold Kobn |f
P Sack- u. Planfabrik
fi' Gleiwitz. (253 ?

Jugendfrische
verleiht

Guthmanns

Vomos
Sexte

Dieses Plakat
kennzeichnet

diejenigen Ge¬

schäfte, welche

nur

garantiert
rein

Amerikanisch.

aus den

Strassen-Tank-

wagen der

Königslerger
Handels-Compagnie

führen.

(154

lein Pinnef-, Sarmoninm-, Repnrntnr- n.
bestudet sich wie zuvor in meinem Hause

ÖllmlIiP|flJll|i Danzigerstr. 56. Franz KrollJarijmtttni.

Ist die beste
für den Teint

Pfg.

Verkaufsstell.d.Plakatekenntl.!
Hochfein parfümiert!

Hier zu haben bei: H. J. Gamm,
Max Walter, Carl Wenzel.

Rheumatismus
und Gicht-Kranken teilt un¬

entgeltlich mit, was ihrer lieben
Mutter nach jahrelangen gräß¬
lichen Schmerzen sofort Lin¬
derung und nach kurzer Zeit
vollständige Heilung brachte
MarieGrünauer,München

Pilg rsheimerstr.2 II.

* liisMüipjott
I
*

tSvembct?tt.ee

Günstiger Gewinnplan.
Hauptgewinne i. W. v.

1000 Mark, 500 Mark, 300Mark.
Im ganzen 696 Gewinne i. W. v. 9300 Mk.

Wring ent letzten Lege der AnHellnng.
fest ä 1 Pit., 11 Stück für 10 W.

Gewinnliste 11. Porto 30 Pfg.
empfiehlt und berfeitbet, auch gegen Nachnahme

Geschäftsstelle der Weutschen Prejse.

als Fustbodenanstrich bestens
bewährt (242

sofort trocknend
und geruchlos,

von Jedermann leicht anwendbar
gelbbraun, mahagoni, eichen,

nustbanm und graufarbig
in Bromberg: Carl Grosse Nachf.

Paul üintz.

einer Nacht-MW
verschwinden “MV

“äI'S'S
efserb.Gebrauch

UL 78 von Dr. Kuhn’s

Htüil Edelweiß-
Crßme 1.50 u.

_—

-Seife 60 % Viele Anerkenn.
Nur echt hier: H. Gund-
lach, Drog., Posenerstr. 4,
O.8chiuidt,Elisabcthstr.26,
R.Wcrnicke, Mittelstr.48.

Dctti V4vcU«n»*« Kren«. .

. SehT.Qmo^g.fl.of,an<ip.^qc€.iuia S?rac»tftiuy

1 Krähe 75 Pfg.
Seit 20 Jahren bewährt; benutzt
und empfohlen vonCapacitäten
der Wissenschaft und Praxis,
einzig preisgekrönt mit „Gold.
Medaillen“ v. d. Jury Deutscher

Heilgehilfen. Geneial-Vertrieb
f. Bromberg: Carl Schmidt,

Elisabethstrasse 26. (247

Gstter-Kons, Berk., Tausch
b ermitteU.1. Barkusky,
Bahnhofftr.13, II, fr.Landwirt.

Landgrundstück
von 20—100 Morg n zu pachten
gesucht. Offert, unter D. R. 150
an die Geschst. d. Ztg. erbeten.

Ein Sofa, fast neu, zu ver-

kaufcn Johannisstr. 19, iTr.r.

<6in Dnurpfbsst
als Schlepper oder auch für 8 bis
10 Personen als Passagierboot zu
gebrauchen, verkauft billig (110
Julius 5>as1,Thornerstr.56.

ün rotes Plüsch- u. 1 Leder
ofa, gr. Markise, Tische,

1 Konsole, Hausgerät zu ver¬

kaufen. Weltzienplatz 2, I.

[ = Int Erscheinen befindet sich: =

Elektromagnetische
Behandlung “MF

geeignet für nervöse u. rheumatische Erkrankungen, insbesondere:
I. Neuralgien, d.h. schmerzhafte Erkrankungen bestimmter Nerven:

Kopf-, Gesichts-, Hüftnerven (Ischias); Zwiichenrippen-
nerven; Hexenschuß; Schreibkrampf; Wadenkrampf.

II. Nervöse Magen- und Darmleiden; Nervenschwäche;
Migräne.

III. Rheumatismus; Gicht.
IV. Schlaflosigkeit.

Aerztlich geleitete Anstalten beenden sich in:
Posen, Bromberg, Lissa i Pos., Gnesen, Danzig, Dirschau,
Elbing, Grandenz, Thorn, Briefen,Strasburg Wpr.,Königsberg,Tilsit.

Nähere Auskünfte erteilt u.Prospekte versendet bereitwilligst
die Direktion der Institute für elektromagnetische Therapie

(System Trüb) für Ost- und Westpreußen und Posen
Danzig, am Jakobstor 20, II. (167

lllfliäSfflii!ii s:

»fl 31«ft w?!
s ^ 5k ^ I

A ja.

!!!<£# ist «vveichtN!
titeltet» atSimtg.

Das erste und einzige wirksame Schutzmittel gegen Mottenfrast,
preisgekrönt mit der goldenen Medaille Berlin 1903, zu haben bei

A. Witt, Tapezierer u. Dekorateur,
Bromberg, Bahnhofstraste 86. (155

Sechste, gänzlich neubearbeitete
und vermehrte Auflage.

iH

GrossesKonvemtions-
Lexikon.

20 Bände in Halbleder gebunden zu je 10 Mark.

Prospekte und Probehefte liefert jede Buchhandlung.

ff Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien.
V ■■

gtrnomtgtnbc jörtgiinltiguiig
für unsere geehrten Abonnenten!

t>«tt Gst-Afieir

KS&SSSfft* «mr25Psg.
Jeder Karte ist eine achtseitige kurze Abhandlung über die

kriegführenden Mächte beigelegt.
Zu beziehen durch die

Geschäftsstelle der Ostdeutschen prelje.
Auswärtige Abonnenten erhalten diese Spezialkarte gegen Vorher,

einsendnng von 30 Pfg. franko per Post.

Ein vorzügliches

Mittel gegenlnsektenstiche

Per Post od. Eilgut g. Nebn!

P?un'd. «Bauchal “Mß
Lachs u. Sardellhr.“ ferner 1 Df.
ca. 15 vollfett. M. Her. 2 Ds.
60 S nck. „neu Oelsardin. u.
Anchovis.“ 1 Ds. ff. Al i. Gele'.
1 do. Lachs! 1 Ds.LronHummer u.

1 F. Lochb. 10 (gort. zns. 5 M!
1 Ds. ca 35-40 Ia Matther. 2 l/2.

E. Degener, Lord lt. Ostsee-
Fischerei - Exp. Swiuemünde 5.

| Große Würrekraft! |

MAGGII ! einzig in

Imbt schwachen Suppen,
Gemüsen usw.

Innvergleichlichen Wohl¬
geschmack. (81

via
wmm

Marie „Pfeilriif

„Lanesin“.
Käuflich in d. Apotheken u. Drogerien

a 25 Pfg. per Tube.

LaaolinfaMt MartiaiienfeMe
bei Berlin. (144

8«den nebst Wohnnnji,
in dem sich seit 2 Jahr. e.Barbier.
geschäft befind., Lage sehr günstig,
nächste Nähe der 34er Kaserne,
ferner 2. Etage eine Wohnung,
3 Zimm. m. Balk., Küche u. reicht.
Zubehör per 1. 10. zu vermieten.
Näheres Verl. NinkaUerstr. 1,
beim Hausbesitzer. (139

$Eiegäben»«
schöne 3zim.nr. Wohn., Gas, Wass.
u. Zb. p. 1.10.04 z. bezieh. O.Thiel,

Neubau Bahnhofstr. 88
noch ein schöner großer Laden
m.a.oh.Wohnung billig z.verm.Näh.
Bahnhofstraße 89, Komi. Hof r.

gtie&rWtr«6tl6,UNt,
4Z.,Küche u.Zubeh p.1.10. z.verm.

Kornmarktstr.8 s. 3 frdl.Zim.,
Küche u.Z>lb.,a.r.Miet.p.1.Qkt. z v.

Moltkeüratze Nr. 17
Hochpart.,5 Zim.,Loggia, Badest.,

Mädchenstube n. Zubehör, sowie
Gartenben. v. I.Oktob. z. verm.

3 Trepp., 3Zimmer, Kabinetu.
Zubehör, sowie Gartenbenutzung
per sofort od. 1. Oktober z verm.

3 Stuben, 2 Kabinetts, Speise¬
kammer, Küche, Entree, (1103

3 Stuben, Küche, Entree,
2 Stuben, Küche, Entree und Zu¬

behör billig zu vermieten.
Tessmer, Danzigerstraste 88.

ThmttSrch Nr. 57.
Wohnung v. 4 Zim. nebst Kab. u.

Zubeh. p. l.Okt. z. verm. Bresgott.
1 Herrschaft!. Wohnung von vier

Zimmern Schleinitzst.iL, 1 Herr¬
schaft!. Wohnung von 4 Zimmern
Elisabethmarkt 3,1 Herrschaft!.
Wohnung v. 2 Zimm. Elisabeth¬
markt 3 per 1. Oktober z. verm.

Besichtig, durch d. Portier Lewan-
dowski, Elisabethmarkt 3, H. (167

A. Paulini, Wilhelmstr. 6.

Elisabethstr. 17 ist 1 Wohn.
v. 5 Z., Küche nebst Zubeh. v. sogl.
oder 1. Oktober zu vermieten.
Eduard Reeck, Elisabeihstr. 17.

Elisabethftr. 48, I. 4zimmr.
Wohn.,g.Nebeng.,Gartenb.,z 1.10.
Das.Bodenkamf.Möbel. Mentzel.

6dnieben[tr.lO, 3 Zimmer,
K. u.Zub.. v. 1.10. f. 300 Mk. z. vm.

Boiestr.8 versetzungsh. ist e.

brrsch.Wobn.,4Z m.Saal,Blk.,Bd.,
Kch.-,Lenchrg.u.v.Nbnr.p.l.l0.z.vm.

Eine Wohimg
«.Gasanlage per 1. Oktob. zu verm.

A.Wegner,Frdr.-Wilhelmst.3.

Diln;igerstrotze35,2Xremi.
6 Zimmer mit Loggia, Badezim.
und Zubehör, sow. Gartenbenutz,
per 1. Oktober zu vermieten.

2 herrsch. Balkon-Wohngn.
T. u. II. Et , je 6 Zim. m. all. Komf.
NeuerMarkt3 v.sof.sehr bill.resp.
1 l0.z.vm.;pass.a.sRechtsanw. Näb.
Bartk o>vski,Schndrmst.,MauerK.18
1 Wohnung, 3 Z. mit Alkoven,
1 einzelnes Zimmer, (145
1 Werkstatt mit groß. Schuppen,

zu jed.Handw.geeign.(Schlosserei,
Tischlerei) vom 1. Okt. z. verm.

Näh. Bahnhofstr.89, Kontor Hof r.

Lindenstr. 3. Auf 1. Okt. Hof
wohn. v. 3 Zim., Küche re., Man-
sardenwohn., 2 oder 3 Zimmer mit
Küche 2C., 1 Zimmer mit Kabinet
zu verm. Part, links zu erfragen.

1 frdl. Wohnung istB rücken
ftras?e2 umzugsh. zu verm. Z-erfr.
Ehokoladenh. Brückenstr. 11.

Hochherrsch.Wohn. v. 3 Zim,
Kab., Küche m Gas, Badest, z. 1.10.

zu verm. Boiestr. 9. Buchholz.

Wohnnngen
vermiet. Verl. Rinkauerstr. 10.

Elisabethftr. 28 3 Z., Entree,
Küche, IVTr., imVorderb. f.300M.
jährl. vom 1. Okt. 04 zu vermieten.

Wotznungen, e

2—3 Zimmer, Küche, Zubehör
u. Stube u. Küche z. 1.10. z. vm.

Rotzoll, Hoffmannstr. 7.

Zu verm eten per 1. Oktober
1 herrschaftl.Wohnnng,6 Zim.

mit Zentralheizung, (145
1 Manfardenwohn. v.3 ev.2Z.
Näh. Bah» hofstr.89, Kontor Hof r.

Wofür. 69,‘SÄ:
2 Zimmer, Küche, 3 Tr. 2 Zimmer,
Küche, Hof, 1 Trp. 1 Zimmer,
Küche, Zubehör, zu vermieten.

Töfferstr. 14 LÄT,
Badestube u. Zubeb. v. 1. Juli zu
verm. Näh. b. Grabau, Part. r.

In mein. Neubau Königstr. 2
habe noch 3 Wohnungen zu
verm. I. Etage 2 je 4 Zimmer,
Balkon u. reichl. Zub. II. Etage
3 Zim., Balk., r.Zub. L.8chirmer.

4 Zimmer, reichl. Znbetz
td) Garten, vom 1 lo. 04 •au

vermieten.

'•p
iit

Elisabethmarkt 2.

4 Zimmer, Küche, Zub., Gas u.

Garkenant. (425 M ). 1 Zimmer,
Gas u. Zub. (75 Di.) m. Waffergeld
zu verm. Verl. Rinkauerstr. 4.

Berliuersir-tzeiz^VS
u. Zubehör v. 1.10. zu verm. (32

Wohnung i. d. Nähe d. Kasern.,
Mittelstr., 3 Zim., grß. Nebenraum
u. all. and. Zubeh. u. Gartenanteil.
Näh, zu erfrag. Gammstraße 24.

Kerrsch.Wohu.^t°.“L
b.O.G.Bsnde1oxv,Bahnhofst.62

Mehrere Zim.»Ä
auch früher z. vm. Thornerstr. 1.

2 gr. Zimmer ÄÄÄ!
später zu verm. Karlstr. 23, p.

3. FriebrichS-Iutz 3.
1 kleine Wohnung pr. 1. Okt. er.

zu vermieten. E. 8ohendel.

Kleine Wohnungen z. verm.
Posenerftraste 35. Nathan.

(bir#r 3U Lagerräumen ev. zum
mild Bierverkauf, 130 Qm, mit
Haupteing.v.Bhnhfst.90,v.l.10.z.v.
Näh. Bahnhofstr 89, Kontor Hof r.

Brnhegosse5L^^'L
Zu erfragen Mittelstraße 31.

Hierzu eine Beilage.

«erantwortktch für den redaktionellen Teil K. Kendisch, für die Handelsnachrichten, Anzeigen und Reklamen K. Jarchon», sämtlich in Bromberg. — Rotationsdruck und Verlag: Brirrnau-rsth- Kuchdvttkkvrei Otto ©ranmolb in Bromberg.

/



Ostdeutsche Presse.
Weilage. Bramberg, Dienstag, 16. August 1904. M 19t

Aus Stadt und Gand.
Bromberg, 15. August.

):( Personalnachrichten von derEisenbahn. Er¬

nannt: die Hilfsheizer Böhm und Herder m

Konitz zu Lokomotivheizern, die Schaffner ^aus
Probe Busch und R u d n r ck rn Konrtz zu Schaff¬
nern und Hilfsweichensteller Klug m Hohenstein
in Westpreußen zum Weichensteller ab 1. Augu.t.
Versetzt: Geprüfter Lokomotivheizer Ferner von

Bromberg nach Goßlershausen ab t. August, Bahn¬
meisterdiätar Wittkopf von Strasburg ^.stpr.
nach Graudenz und geprüfter Lokomotivheizer
L a k a m m Y von Freystadt Wstpr. nach Graudenz.

* Trinkerheilanstalt. Der Vorstand des

Trinkerheilstättenvereins für ine Provinz Posen
versendet gegenwärtig ein Schreiben, in dem er auf

die Notwendigkeit der Gründung einer Trinkerheil¬
anstalt in unserer Provinz aufmerksam macht mit

dem Hinweis darauf, daß in Deutschland Wn ob

derartige Heilstätten bestehen und fede preußische
Provinz eine solche besitze. Nun soll auch endlich
unsere Provinz, die ein solches Institut wirklich
nicht weniger nötig hat, ein Trinkerrettungshaus,
und zwar in Gastfelde bei Rogasen erhalten. Die

Anstalt soll schon zu Oktober dieses Jahres eröffnet
werden. Da nun die Mittel des Trinkerheilstätten¬
vereins unserer Provinz durch den Ankauf des

Gutes, den Umbau des Hauses und sonstige Aus¬

sahen erschöpft sind, so verursacht die Beschaffung
der inneren Ausstattung der für etwa 25 bis 30

Pfleglinoe berechneten Anstalt große Schwierig¬
keiten Es ergeht deshalb an alle Wohltäter und

Gönner, die sich für dieses soziale Rettungswerk
interessieren, die dringende Bitte, den Verein durch
Gaben aller Art zu unterstützen. Erwünscht sind
vor allem Möbel, Betten, Schlafdecken, Wätche,
Lampen, Bücher, Harmonium, Bilder, Haus-,
Küchen-, Garten- und Feldgeräte, Werkzeuge fite
die verschiedenen Handwerke usw. Sicherlich findet
sich in jedem besseren Haushalt der eine oder andere

Gegenstand dieser Art, der ohne gerade völlig un¬

brauchbar oder schadhaft zu sein, doch nicht mehr
benutzt wird. Wer aber dennoch von solchen Dingen
nichts übrig hat, der möge das wirklich lobenswerte
und aus sozialem Mitgefühl für die Ärmsten der

Armen entspringende Liebeswerk mit klingender
Münze unterstützen. Alle diesbezüglichen Gaben

sind Zu richten an Pastor Greulich in Posen O. I.,
Grabenstraße 1.

v- Militärisches. Heute morgen rückte das
2. Bataillon des 34. 'Füsilier-Regiments zum
Scharfschießen nach Rakel aus. Das 14. Infanterie-
Regiment wird sich am 17. d. Mts. dorthin 'begeben,

* Der Evangelische Bund, Zweigverein Brom¬

berg, wird am nächsten Mittwoch nachmittags 5 Uhr
im Garten der 6. Schleuse (bei Rasmus) eine

öffentliche Versammlung abhalten. Redner sind
Pfarrer Hammer aus Graudenz und Pfarrer
Aßmann Hierselbst.

* Namensänderungen. Dem Arbeiter Karl
Andreas Lokczynski in 'Schleusenau, Kreis Brom-

berg, ist die Genehmigung erteilt worden, fortan
den Familiennamen Lenz, dem Schlosser

_

Albert

August Grudowski in Bromberg ist die Ge¬
nehmigung erteilt, fortan den Familiennamen
Günther und dem Eisenbahnarbeiter Andreas Dom-
browski in Bromberg, den Familiennamen Diez zu
führen.

f. Ein Unfall ereignete sich vor einigen Tagen
bei den Erdarbeiten in Karlsdorf, indem die Loko¬
motive der Feldbahn, mit welcher die Erdmassen
fortgeschafft werden, umkippte, wobei der Lokomo¬
tivführer Leim Herunterspringen arge Verletzungen
erlitt. Der Heizer, der auf der anderen Seite her¬
absprang, kam mit dem Schrecken davon.

* Die Landbank in Berlin verkaufte das ihr
gehörige Gut Orlandshof im Kreise Wirsitz, Pro¬
vinz Posen, in Größe von ca. 1280 Morgen an den
Gutsbesitzer Herrn Alfred Hartmann aus Kosten.

* Austrieb auf dem städtischen Viehhof vom

8. bis 13. August: Rinder 122, darunter 27 Bullen,
16 Ochsen, 61 Kühe, 18 Färsen; Kälber 201,
Schweine 1000, darunter 630 Landschweine und
370 Ferkel, Schafe 187, Ziegen 4. Preise für 50
Kilo Lebendgewicht ohne Tara: Rinder 24 bis 33
Mark, Kälber 35 bis 42 Mk., Schweine 37 bis
44 Mk., Ferkel 15 bis 33 Mk. für das Paar,
Schafe 21 bis 33 Mk, 'Geschäftsgang lebhaft.

* Schlachthausbericht. In vergangener Woche
wurden im städtischen Schlachthause geschlachtet:
95 Rinder, 211 Kälber, 444 Schweine, 193 Schafe,
4 Ziegen und 3 Pferde.

F Crone a. Br., 14. August. (Betrug.
Pädagogischer Verein.) In voriger
Woche wurde der Besitzer Hahlweg in Dzidno von

feinem Kuhhirten um 149 Mark geprellt. Herr
H. beauftragte den Kuhhirten, den bezeichneten Be¬
trag von der Molkerei in Monkowarsk für die Milch-
lieferung einzuziehen. Der Mann nahm das Geld
in Emfang und verduftete damit. — Gestern nach¬
mittag hielt der Pädagogische Verein im Schulhause
zu Althof eine Sitzung ab. Lehrer Conrad referierte
über die Werke des Dichters Paul Keller. Bemerkt
sei hierbei, daß der genannte Dichter zugleich Volks-?
schullehrer ist und als solcher in Breslau amtiert.
Die nächste Sitzung findet am 4. September in
Crone statt.

L Fordon, 12. August. (Einführung.
Au s g e w i e f en.) Die Lehrer Koffert in Fordon
und Ballard in Marienfelde wurden gestern in
Gegenwart der Schulvorstände durch den Kreisschub
inspektor Schulrat Dr. Nemitz feierlich in ihr Amt
eingeführt. — Gestern brachte der hiesige Gendarm
Schillmann einige dreißig russische Erntearbeiter
per Schub nach deö russischen Grenze. Dieselben
waren bis dahin auf dem nahen Herrn Franke ge¬

hörigen Gute Ober-Gondes beschäftigt gewesen. Da
sie jedoch schon mehrmals aufsässig geworden, die
Arbeit verweigert und gestreikt hatten, so wurden
sie aus PreuSn ausgewiesen.

— Jnowrazlaw, 14. August. (Verschwun¬
den. Feuer. H üh n e r d ieb st ah l.) Spur¬
los verschwunden ist gestern im Laufe des Nachmit¬
tags der 11 Jahre alte Schulknabe Paul Martin,
Mühlenstraße 51 Hierselbst wohnhaft, welchen seine
Mutter nach der Apotheke geschickt hatte. — In der

Synagogenstraße hatte gestern nachmittag der sechs
Jahre alte Schulknabe Jacubowski von hier einen

Haufen Stroh angezündet, wodurch der Bretterzaun
in Brand geriet, so daß Gefahr für das Grundstück
vorhanden war. Das Feuer wurde von Einwohnern
des Hauses rechtzeitig gelöscht. — In der Nacht zu

heute sind dem Rentier v. B. Hierselbst aus ver¬

schlossenem Stall 6 Hühner gestohlen worden. Man

ist den Tätern auf der Spur.
z. Mogilno, 14. August. (Stiftungs¬

fest. Feuer. Wahl.) Der Männerturnverein

Vereine durch die Hauptstraßen der Stadt. 'Der

imposante Zug machte einen entzückenden Eindruck

auf die Zuschauer. Auf dem Festplatz fand um

5 Uhr bei Konzertmusik ein Reigen- und Kunst¬
fahren statt, weles vorzüglich gelang. Tanz bildete
den Schluß des wohlgelungenen Festes. — Frau
Bäckermeister Blümke hat ihr in der Königsberger¬
straße gelegenes Hausgrundstück für den Preis von

12 750 Mk. an den SchuhfabriLanten G. Hackbarth
'Hierselbst verkauft. — Am Sonnabend beging der

Lehrerverein auf Seemühle sein Sommervergnügen
durch Konzert und Tanz.

Schneidemühl, 12. August. (Der Blitz)
schlug beim heutigen Frühgewitter in das Hemzesche
Haus gegenüber der Notbrücke. Seinen Weg durch
das Dach und ein Zimmer der zweiten Etage neh¬
mend, fuhr er durch die Decke der ersten Etage,feit Feuer. Wayl.) L.er lycuuueiiULuvciciH meuu, |tujL et uuuij me Ä/eut vn

Mogilno feierte'heute in Derdaus Volksgarten sein ! sprang auf einen Fensterverschluß über und zer-

zehnjähriges Stiftungsfest, zu welchem auch der ; schmolz teilweise den unter dem Fensterbrett ange-

Männerturnverein und Turnklub-Jnowrazlaw ein- > brachten Wasserkasten. Dann fuhr er durch den im

geladen und erschienen waren. Die Stadt hatte Parterre befindlichen Bäckerladen in die Erde,

festlich geflaggt und Ehrenpforten mit sinniger In- , meine Löcher in den Wänden, ungefähr m der

schrift errichtet. Beim Einmarsch in die Stadt ! Größe einer Flintenkugel, bezeichnen den Weg, den
wurden die Turner reichlich mit Blumenfpenden be¬

dacht. Um 4 Uhr nachmittags bewegte sich der Zug
zum Kreiskriegerdenkmal, an welchem der Mogil-
noer Turnverein einen Kranz niederlegte und Bür-

germeister Föhse in einer Festansprache die Gäste
herzlichst begrüßte. Redner schloß mit dem Kaiser¬
hoch, worauf die Menge die Nationalhymne sang.
Hierauf fand im Volksgarten Konzert und Schau¬
turnen statt. Die Leistungen der Mogilnoer Turner

müssen in Anbetracht der kurzen Zeit der Wieder¬

belebung des Vereins lobende Anerkennung finden;
diejenigen der Jnowrazlawer Turner waren hervor¬
ragend, besonders die Übungen am Pferd, Barren
und Reck, wofür die Turner auch durch reiche Bei¬

fallsbezeigungen belohnt wurden. Abends fand
noch Tanz statt. Die Beteiligung an dem Feste war

eine äußerst rege, dasselbe hatte einen recht harmo¬
nischen Verlauf. — Heute gegen Abend brannte die

Scheune des Dachdeckermeisters Olenieczak hierselbst
fast gänzlich nieder. Die Entstehungsursache des

Feuers ist unbekannt. — In der am 12. d. M., nach¬
mittags, in der evangelischen Schule abgehaltenen
Sitzung der Körperschaften der evangelischen
Kirchengemeinde Mogilno wurde an Stelle des ver¬

storbenen Hotelbesitzers Derdau der Steuersekretär
Tetzlasf als Gemeindevertreter gewählt.

Ke Krotoschin, 12. August. (Meister-
kursus.) Der auf Anregung der Handwerks¬
kammer Posen stattgehabte Meisterkursus fand
gestern durch eine Prüfung seinen Abschluß. Der¬

selben wohnten Bürgermeister Sponnagel, Ma¬

gistratsmitglieder, Stadtverordnete und sonstige In¬
teressenten bei. Die jeder Anwesende sich über¬
zeugen konnte, war der Erfolg des Kursus ein sehr
guter, was die schnellen, verständnisvollen und

prompten Antworten der Handwerksmeister bezeug¬
ten. Hier ist wirklich das geleistet worden, was die
Handwerkskammer zu erstreben wünscht. Handels¬
lehrer Scholz-Posen dankte sodann Herrn Bürger¬
meister Spannagel für das am Kursus entgegen¬
gebrachte Interesse und den Handwerksmeistern für
ihre treue und gewissenhafte Arbeit. Nachdem
Bürgermeister Sp. dein Leiter des Kursus seinen
Dank für seine Mühewaltung ausgesprochen, be¬

gaben sich alle Anwesenden in Steusels Saal, wo ein

gemütlicher Kommers stattfand, -in dessen Verlauf
Herrn Schosz eine von den Handwerksmeistern ge¬

stiftete prächtige Vase überreicht wurde.
Ke. Krotoschin, 13. August. (Qrgelkur-

s u s. G u t s v e r k a u f.) Gestern fand in der

evangelischen Kirche die Schlußprüfung für den

Orgelkursus durch Rektor Storch statt, zu welcher

sich einige Musikverständige eingefunden hatten. Die
Prüfung bestand in einem theoretischen und prakti¬
schen Teil, wobei die Kursisten große Fertigkeit und
Musikverständnis zeigten. Am Abend fand im

Schützenhause ein Abschiedskommers statt, an wel¬
chem viele hiesige Lehrer und Bürger teilnahmen.
Durch Lehrer Kietzmann-Kletzko wurde dem Leiter
nach einer Ansprache ein Gruppenbild der Teilneh¬
mer überreicht. — Rittmeister Hilzheimer hat sein
gegen 1900 Morgen großes Gut Lipowiec an die
königliche Ansiedelungskommission in Posen für dm
Preis von 757 000 Mark verkauft.

Ke. Krotoschin, 13. August. (Großfeuer.)
Über das bereits gemeldete Groüfeuer in Baschkow
tragen wir noch folgendes nach: Das Fetter ist durch
Fahrlässigkeit des Dienstjungen Andreas Nowaczyk,
der beim Gastwirt Anton Urbankiewicz dient, im
Gehöft des letzteren ausgekommen. Infolge der

großen Trockenheit und des herrschenden Windes
sprang das Feuer gar bald auf die Nachbargehöfte
und verbreitete sich schließlich fast über das ganze
Dorf. Trotz der größten Anstrengungen der Kro-
toschiner, Zdunyer, Kobyliner, Wyganower Feuer¬
wehren und der vom Gut Baschkowo wurden doch
12 Wohnhäuser, 16 Stallungen und 7 Scheunen,
letztere voll Erntevorräten, ein Raub der Flammen.
Ferner verbrannten etwa 30 Schweine, eine Menge
Federvieh, landwirtschaftliche Maschinen und viel
Hausgerät. Die vom Brande betroffenen Wirte
sind: Gottlieb Lucke, Robert Lucke, Adalbert Mi-
chalski, Mathias Zazonczyk, Martin Szymkowiak,
Otto Bresse, Marianne Switala, Kaspar Plewe mtb
Stanislaus Paluschkiewicz. Auch drei Dienst¬
wohnungen des Gutes Baschkowo, der Frau Prin¬
zessin Reuß XIII. gehörend, sind eingeäschert. Zum
Glück sind die meisten der Abgebrannten versichert.

y Jaftrow, 14. August. (Ra d f ah r e r f e st.
Besitz Wechsel. L eh r e r v e r e i n.) Heute
feirete der hiesige Radfahrerverein „Wohlan“ fein
diesjähriges Sommerfest auf Seemühle. Eingeleitet
wurde dasselbe durch ein am Vormittag abge¬
haltenes Vereins-Wettrennen, an welchem sich 15

Fahrer beteiligten. Zur Verteilung gelangten drei

der Strahl genommen. Weiteren Schaden hat er

nicht angerichtet. Die Bewohner des Hauses, die
die Empfindung hatten, als oh eine Rakete losging,
kamen mit dem Schrecken davon. (Schn. Z.)

K. Gnesen, 14. August. (Verschieden es.)
Der Typhus, .der unsere Stadt und mehrere benach¬
barte Landgemeinden heimgesucht hat, gilt als er¬

loschen. Die Zahl der Opfer, die die Epidemie ge¬

fordert, ist verhältnismäißig gering. — Im Lehrer¬
verein wurde ein Pestalozziverein gegründet. Nach
Aufnahme neuer Mitglieder zählt der Lehrerverein
über 60 Mann. — Die Einweihung der neuen

katholischen Schule wird mit der Sedanfeier am

2. September verbunden werden, zu welcher die
Spitzen der Schul- und Provinzialverwaltungen
eingeladen werden. Vorbereitungen zu dem Feste
find bereits im Gange. — Der hiesige deutsche Turn¬
verein veranstaltete Heute ein gut besuchtes Som-
merfeft. Die Leistungen der Turner waren befriedi¬
gend, teilweise gut. Den Schluß des schönen Festes
bildete ein Tanz.

M Obornik, 14. August. (Remontemarkt.
Ernte. B e s i tz w e ch s e l.) Auf dem Remonte¬
markt Hierselbst wurden von den vorgeführten 25
Remonten 9 angekauft. Die Preise waren 700 bis
900 Mark. — Die Getreideernte ist in hiesiger
Gegend fast beendet. Der Ertrag an Roggen so¬
wohl an Körnern wie Stroh ist zufriedenstellend; ba
gegen find Gerste, Weizen und Hafer namentlich
bei der Sommerung gegen das Vorjahr erheblich
zurückgeblieben. Auf sehr leichtem Boden ist es mit
der diesjährigen Ernte trostlos bestellt; der letzte
Klee- und Grasschnitt ist fast ganz verloren ge¬
gangen. — Wirt Stephan Piechowiak in War-
gowo II hat seine Wirtschaft für 12 000 Mark an

Rittergutsbesitzer von Turno-Objezierze verkauft.
Posen, 12. August. (Überfälle auf

junge Mädchen.) In den letzten Tagen ist
es wiederholt vorgekommen, daß junge Mädchen
von einem bisher noch unbekannten Menschen ange--
fallen wurden. Trotzdem diese Überfälle selbst am

hellen Tage verübt wurden, ist es bisher noch nicht
gelungen, des Unholdes habhaft zu werden. Am
Mittwoch abend wurde die 14 Jahre alte Tochter
Erna des Kaufmanns K. von diesem Menschen an¬

gefallen, als sie mit ihren jüngeren Geschwistern
das Haus, in welchem sich die elterliche Wohnung
befindet, betrat. Durch einen Messerstich wurde das
Mädchen nicht unbedeutend im Rücken verletzt. Ein
ähnlicher Überfall wurde auch gestern Nachmittag
auf die 10 Jahre alte Schülerin Hedwig Mann-
heimer in der Schuhmacherstraße verübt; glücklicher¬
weise hat in diesem Fall das Kind eine Verletzung
nicht davongetragen. Nach den ungefähren Be¬
schreibungen scheint der Täter in beiden Fällen
identisch zu fein. Jedenfalls Handelt es sich um

einen Geisteskranken. (P. T.)
Posen, 13. August. (Die Sprengung ;

d e s F o r ts C o l o mb) hat heute vormittag durch
ein Kommando des Niederschlesischen Pionier-
Bataillons Nr. 5 stattgefunden. In dem Teil des
Forts, der zur Spengung bestimmt war, waren 48
Schußladungen Schießbaumwolle untergebracht, die
durch eine elektrische Zündladung mit der dem Fort
gegenüberliegenden Hohltraverse, in der das
Aprengkommando untergebracht war, verbunden
war. Gegen 1 0.y> Uhr wurde die ganze Umgegend
des Sprenggebiets, für d'e auf dem umliegenden
Festungsgelände beschäftigten Arbeiter, soivie für
das Publikum polizeilich abgesperrt. Die benach-

: barte Eisenbahndirektion, sowie viele Häuser hatten
: die Fenster geöffnet, um bei dem starken Luftdruck

Materialschaden möglichst zu vermeiden. Der kom¬
mandierende General v. Stülpnagel, Polizei¬
präsident v. Hellmann, Stadtbaurat Gvüder u. a.

wohnten dem Ereignis bei. Pünktlich um 10y2

Uhr hörte man in der Nachbarschaft des Forts
Colomb einen dumpfen Krach. Glatt wie abge¬
schnitten war der zu sprengende Teil des ehemaligen
Forts in Trümmer zusammengestürzt. Es sind
heute etwa 2000 Kubikmeter, etwa der dritte Teil
des Forts, gesprengt worden. Dabei haben die 48
Schuß ein Gewicht von 3200 To., d. h. ein Schuß
6,6 To., gleich 66 000 Kg. zu heben gehabt; jeden¬
falls eine ganz außerordentliche Leistung. Für die

Ausführung der Arbeiten bezw. die durch diese mög¬
licherweise verursachten Schäden hatte die inter¬

essierte Baufirma H. & A. Witt, Breslau, den Be¬

trag von 6000 Mk. zu hinterlegen. Die Arbeiten
werden demnächst fortgesetzt werden. Auch das

Fort Tietzen soll seinerzeit durch Sprengungen be¬

seitigt werden. (Pos. Ztg.)
Posen, 13. August. (Auslieferung.)

Polenblätter melden: Der frühere Chefredakteur des
Polenblattes „Praca“, Dr. Rakowskr. ein russischer

horst eine Tannenschonung der Baymeschen Wald¬
ungen in Brand. Bei dem starken Winde greift das
Feuer schnell um sich und wenn nicht bald Hilfe zur
Stelle ist, richtet das Feuer enormen Schaden an.

Das Feuer soll durch Knaben entstanden sein, die
Brombeersträucher verbrannten. (P. T.)

T. Lissa, 14. August. (Brand. Jugend¬
liche Diebinnen. Preiserhöhungen.
Wildgarten.) In einer Klasse der hiesigen
katholischen Schule war gestern nachmittag ein Hei¬
ner Brand ausgebrochen. Es verbrannten ein Pa¬
pierkasten und ein Kartenständer. Die Entstehungs¬
ursache ist noch nicht aufgeklärt, da um die Zeit kein
Unterricht in dem Zimmer abgehalten wurde. Das
Feuer wurde glücklicherweise von einigen Lehrern
bemerkt und gelöscht. — Ein sauberes Früchtchen
verspricht die 13jährige Schülerin H. von hier zu
werden. Wftt einer Komplizin stahl sie einer alten,
gänzlich erblindeten Frau aus einem Kasten einen
Geldbetrag von etwa 20 Mark. Darauf begab sich
das Mädchen zu einem Goldarbeiter und bestellte
sich zwei Ringe zum Preise von 4 und 6 Mark. Der
Goldarbeiter, dem die Sache bedenklich erschien, er¬

stattete bei der Polizei Anzeige. — Die Milchhänd¬
ler und Landwirte von Lissa und Umgegend haben
den Preis der Vollmilch von 14 auf 16 Pf. pro
Liter erhöht. Begründet wird die Erhöhung durch
den infolge der Dürre dieses Sommers herbeige¬
führten Futtermangel. — Der hiesige Verschäner-
ungsverein ist damit beschäftigt, an der Nordprome¬
nade einen Wildpark anzulegen. Ein großer, mit
Sträuchern und Fichten bepflanzter Platz ist bereits
mit einem etwa 2y2 Meter hohen starken Draht¬
zaun umfriedigt worden. Innerhalb der Umwähr¬
ung hat man einen Stall erbaut und an einer Stein¬
grotte ein Wasserbecken angebracht, das von der
Wasserleitung gespeist wird, zum Tränken der
Hirsche, Rehe und anderen Wildes. Die Kosten für
diese Anlage find größtenteils durch freiwillige
Spenden aufgebracht worden.

11 Thor«, 14. August. (Se i ne fün fund¬
zwanzigjährige Jubelfeier) beging
heute der 1879 aus dem Turnverein hervor¬
gegangene Männergesangverein „Liederkranz“ durch
ein vom prächtigsten Witter begünftiges Sängerfest,
an welchem außer ber hiesigen „Liedertafel“ und
den „Liederfreunden“ noch die Gesangvereine bezw.
Liedertafeln zu Briefen, Kulm, Kulmfee, Graudenz,

(
Gollub und Podgorz, zusammen in einer Stärke

: von gegen 400 Sängern teilnahmen. Vormittags
fand nach dem Empfange der auswärtigen Sänger
auf dem Stadtbahühofe im Schützenhaufe ein Jn-
strumentalkonzert statt. Hierbei begrüßte ^der Vor¬
sitzende des „Lierderkranz“, Uhrmacher Scheffler,
die Gäste, während im Namen des Weichfelgau-
sängevbundes Stadtrat KyserMraudenz die Sänger
herzlich willkommen hieß und zugleich dem Jubel-
verein die herzlichsten Glückwünsche darbrachte.
Zwei Mitglieder des „Liederkranz“, die Herren Uhr¬
macher Scheffler und Kaufmann Güte, welche dem
Verein feit seiner Gründung angehört 'haben, wur¬

den durch Überreichung silberner Sängerzeichen mit
der Zahl 25 geehrt. Nach der Probe zum Fest¬
konzert fand von 1 Uhr ab im Artushofe ein Fest¬
essen statt, bei welchem Stadtrat Kyser-Graudenz das
Kaiserhoch ausbrachte. Um 3y2 Uhr formierte sich
der Feftzug, welcher durch die Breite Straße zunächst
zum Altstädtischen Markte ging. Am Denkmal
Kaiser Mbhelm I. wurde Halt gemacht und am

Denkmal ein prächtiger Kranz niedergelegt. Im
Ziegeleipark wechfeten Instrumental- und Gesang¬
vorträge, teils, von einzelnen Vereinen, teils Ge-
famtchöre, mit einander ab. In einer Pause hielt
der Vorsitzende des Weichselgaufängerbundes die
Festrede, in derselben die Geschichte des Jubel-
vreins, wie auch die Bedeutung des Männer-,
gesanges beleuchtend. Dem Wunsche, daß der Jubel-
Verein auch ferner gedeihen möge, gaben die Sänger
durch den Weichselgausängergruß Ausdruck. Ver¬
treter der hiesigen und auswärtigen Gesangvereine
überreichten unter Glückwünschen Fahnennägel für
das Banner des Jubelvereins und Damen desselben
ein prächtiges Fahnenband mit entsprechender
Widmung.

Marienburg, 10. August. (Ein großes
IIrnenlager) wurde bei den Rohrlegungs¬
arbeiten für die Wasserleitung in der Fleischergafse
entdeckt. Einige gut erhaltene Urnen, 1 Sporn und
1 antiker Schlüssel wurden der hiesigen Schloßbau¬
verwaltung übermittelt. Leider ist von den Arbeitern
ein sehr großer Teil der Urnen zerstört worden.

Tilsit, 12. August. (Über ein eigen-
artiaes Liebespaar) berichtet das „Mem.
Dampfb.“: Der 75 Jahre alte Rentenempfänger
B. in einem Dorfe des Kreises Tilsit entschloß sich,

; eine 40jährige Arbeiterin zu heiraten. Auf Schön-
I heit konnten beide keinen Anspruch mehr machen.
| und die glückliche Braut war zum Überfluß noch

stocktaub. Die Trauung sollte vor sich gehen. Der

Prediger ermahnte das Paar, treu zusammenzu¬
gehen in Freud und Leid und tat auch die üblichen
Fragen: „Michael B., willst Du usw

“ Ein
vernehmliches „Ja!“ hallte durch die Dorfkirche.
Darauf wandte sich der Geislliche zu der Braut, auf
seine Frage wurde ihm aber keine Antwort gegeben.
Er fragte nochmals — abermals Schweigen. —

Betroffen schaut der Prediger den Bräutigam an.

..Ja, Herr Pastor, sie hört ein bischen schwer“, sagt
dieser, und indem er seiner Liebsten einen freund-
schaftlichen Rippenstoß gab, schrie er ihr ins Ohr:
„Lieschen, der Herr Pastor will weten, ob Du tnt

hebbe wellst!“ Da schlug sie die fromm zur' Erde
geschlagenen Augen zu ihm auf und rief ganz glück¬
selig aus: „Ach Keerl, wie gern!“ — Am dritten
Tage nach der Hochzeit war die glückliche Frau ver-

: schwunden.

Fahrer verewigten, yur Verteilung gelangten orei

Preise; den ersten errang Herr Maurermeister Janke Untertan, ist nach Verbüßung einer oreimhrigen Ge-

(silbernes Rauchservie). Nach Begrüßung der aus- fängnishaft im Zentralgesangnis zu Wronke von

wärtigen Verein Konitz, Neustettin, Ratzebuhr, Dt.- den preußischen Behörden an Rutzwnd ausgeliesert.
Krone, Flatow und Lottin im Vereinslokal Belz Opalenitza, 12. -luguit (Waldbrand.)

'

begann um 3 Uhr die/Mumenk-irsofchrt sämtlicher Heute geriet dicht an der Oberforsterer in Elchen-
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J» - Aüse.
Von E. Wolfers.

Jüngst — ich saß gerade im- D-Zug auf der

Reise von Berlin nach Königsberg '— blätterte ich
in einem illustrierten Journal, welches ich mir auf
dem Bahnhof gekauft hatte. Mein Blick fiel auf
einen Artikel über D-Züge und da derselbe ausge¬
zeichnet für meine augenblickliche Situation Paßte,
so las ich ihn von Anfang bis zu Ende durch. Der

Inhalt gipfelte im wesentlichen in der Behauptung,
daß die D-Züge mit Unrecht für Luxuszüge gehalten
würden. Um die letztere Bezeichnung zu verdienen,
hieß es, müßten sie bedeutend schneller fahren, denn
der Umstand, daß sie einen Speisewagen und Rauch-
salon enthielten, sicherte ihnen dieselbe nicht. Essen
und Rauchen wären Bedürfnisse, die auch der an¬

spruchsloseste Mensch in der bescheidensten Häuslich¬
keit befriedigen könnte. Tatsächlich sei es ja auch
unmöglich, im Eisenbahnwagen, möge er auch noch
so luxuriös eingerichtet sein, selbst mäßigen häus¬
lichen Komfort zu genießen. Der einzige „Luxus“,
von dem bezüglich des Reifens per Eisenbahn die
Rede fein könnte, wäre die Schnelligkeit der Beför¬
derung der Reisenden. Der Zustand des Eisenbahn-
reisenden sei unter allen Umständen ein fürchter¬
licher, und alle Geldaufwendungen zu seiner Er¬

leichterung sollten demnach dahin gerichtet sein, die¬
sem Zustand so rasch wie angängig ein Ende zu
machen.

Während ich noch über die genossene Lektüre
nachdachte, entwickelte sich zwischen zwei im selben
Coupe sitzenden Herren ein Gespräch.

„Zu nett diese D-Züge!“ sagte der eine, ein
behäbiger, mittelalterlicher Herr, offenbar ein Ge¬

schäftsmann. „Früher, als man noch eingepfercht
in seinem Coupe saß und vor Hunger und Durst
bald verschmachten mußte — denn das hastige Essen
auf den Stationen war doch wahrhaftig kein Ver¬
gnügen — scheute ich das Reisen aufs äußerste, wäh¬
rend es mir gegenwärtig direkt Spaß macht. Man

fitzt im Speisewagen behaglich, wie im Restaurant,
bei einem guten Mahl und vortrefflichen Getränken
mrd genießt noch dazu den Vorteil, die schöne Got¬
teswelt in immer neuen Bildern an sich vorbeifliegen
zu sehen. Bequemer kann einem der Naturgenuß
doch nicht gemacht werden. Ist man müde vom

Sitzen, so stellt man sich in den Gang zur Seite des

Coupes. Schade nur, daß man nicht spazieren
gehen kann, aber dazu ist leider die Fahrgeschwin¬
digkeit zu groß. Diese stört mich, offen gestandn:,
überhaupt etwas. Es ist doch z. B. recht fatal, daß
man nur mit äußerster Schwierigkeit schreiben
kann.“

„Bis zu einem gewissen Grade stimme ich
Ihnen bei“, entgegnete der zweite Herr, ein über¬
schlanker brünetter Mann von etwas fremdartigem
Aussehen. „Vor einigen Monaten war ich in Si¬
birien. Ich hatte eine heillose Angst vor der Reise
quer durchs Land, immer im selben Coups, weil
man mir sagte, daß sie über 14 Tage dauern sollte,
aber ich kann Ihnen die Versicherung geben, daß
ich es bedauerte, als ich die Bahn endgültig ver¬

ließ. Die Züge fahren nach unseren europäischen
Begriffen fabelhaft langsam, aber dafür fühlt man
auch nicht die leiseste Erschütterung — man kann
schreiben, wie zu Hause im eigenen Zimmer. Und
ein eigenes Zimmer hat man ja im Zuge — nota¬

bene, wenn man keinen Genossen erhält — es findet
sich darin ein bequemes Bett, Stuhl, Tisch, über¬
haupt alles, was man braucht. Ein Wagen mit
ausgezeichneter Restauration sorgt für die leiblichen,
ein Lesekabinett mit Werken in verschiedensten
Sprachen für die geistigen Bedürfnisse, auch gibt es
einen Baderaum, ein Pianino, Apparate für Zim¬
mersport usw., usw. Und dies gemütliche Leben im
Zuge! Man macht Bekanntschaften, besucht ein¬
ander, spielt Karten und unternimmt, wenn der
Zug längeren Aufenthalt hat, kurze Ausflüge. Ich

sage Ihnen, daß ich mich keinen Augenblick lang ge¬
langweilt habe. Wenn man das Leben auf den
großen Ozeandampfern oft mit dem in Logier¬
häusern und Badeorten verglichen hat, so trifft das
für die sibirische Eisenbahn ebenso zu. Daß die
meisten Leute einen solchen Abscheu vor den Eisen¬
bahnfahrten haben, kommt doch nur daher, daß sie
dabei zur Untätigkeit verdammt sind. Man gebe
ihnen die Möglichkeit, sich in gewohnter Weise zu
beschäftigen und zu unterhalten, und ich wette, die
<sad)e wird ihnen statt einer Quälerei eine Zer¬
streuung sein.“

Soweit die Unterhaltung der beiden Herren.
Ihre Ansichten standen, wie man sieht, im krassesten
Widerspruch zu dem Artikel, den ich soeben gelesen
hatte. Damit soll keineswegs gesagt sein, daß die

Mehrzahl der Menschen sie teilen dürften, immer¬
hin aber wird das in vielen Fällen doch zutreffen.
Es kommt eben auch hier wieder ganz auf die Ver¬
hältnisse und Neigungen jedes einzelnen an. Nicht
einmal das Maß der Zeit, welche der eine und der
andere zur freien Verfügung hat, gibt den Aus¬
schlag: denn auch dem beschäftigsten Menschen kann
ein langsames Reisen angenehmer sein, als ein
schnelles, sofern er mit seiner Tätigkeit nicht an

einen bestimmten Ort gebunden ist. Schriftsteller
und Zeichner für illustrierte Blätter z. B., die kaum

imstande sind, ihren Verpflichtungen zu genügen,
dürften oftmals eine Art des Reifens, wie die auf
der sibirischen Eisenbahn als sehr wohltuend emp¬
finden, da der stete Wechsel der Szenerie und die

Fremdartigkeit der Situation ihre Phantasie an¬

regt und ihnen die Möglichkeit geboten ist, ihre Ein¬
drücke ohne Verzug festzuhalten. Zum mindesten
brauchen sie ihre Arbeit nicht zu unterbrechen. An¬
ders verhält es sich natürlich mit Leuten, die ihren
Beruf nur an einem bestimmten Orte auszuüben
vermögen; für sie bedeutet natürlich jeder Zeit¬
verlust ein Opfer, das zu vermeiden sie gern manche
Unbequemlichkeit in den Kauf nehmen dürften.

Wie aber ist nun diesen wie jenen zu helfen?
Nun, einfach, indem man neben Zügen mit
äußerster Fahrgeschwindigkeit auch solche einrichtet,
die einesteils jeden möglichen Komfort bieten und
außerdem so langsam fahren, wie die sibirische
Bcchn. Das ist selbstverständlich leichter gesagt, als
getan, aber immerhin herrscht gegenwärtig eine
starke Tendenz für solche langsam fahrenden
D-Züge, und es ist an den verschiedensten Orten
der Welt das Projekt aufgetaucht, ab und zu einen
einzuschieben. Es läßt sich mit ziemlicher Wahr¬
scheinlichkeit annehmen, daß der Versuch bald ge¬
macht werden wird. Hauptsächlich denkt man dabei
freilich an diejenigen Touristen, welchen es aus
irgend welchen Gründer: — gesundheitlichen oder
pekuniären — nicht möglich ist, Fußwanderungen
und Wagensahrten durch schöne Gegenden zu unter¬
nehmen und denen man daher die Gelegenheit bieten
will, die Landschaften vom Coups aus zu bewundern.
Daher dürsten langsam fahrende D-Züge wohl auch
zuerst in Gegenden eingestellt werden, die durch
Naturschönheiten ausgezeichnet sind. Auch glaubt
man mit der Einrichtung den vielen leidenden Per¬
sonen zu dienen, deren Nerven durch das schnelle
Fahren angegriffen werden.

Nachdem! ich mich so lange über die langsam
fahrender: D-Züge verbreitet habe, möchte ich doch
die Frage auswerfen, was man unter einem D-Zug
eigentlich versteht. Ursprünglich war es die fach¬
männische Bezeichnung für einen Durchgangszug —

D ist die Abkürzung von Durchgang. Der Volks¬
mund nennt die D-Züge auch Harmonikazüge, weil
die Wagen harmonikaartig durch ausziehbare
Galerien-Metallrahmer:, die von Qederbälgen um¬

geben sind — mit einander in Verbindung stehen.
Alle D-Züge haben bekanntlich Seiten- und Mittel-
gänge und gestatten ein Durchschreiten des ganzen
Zuges. Die ersten dieser nach dem Muster der
nordamerikanischen Vestibüle Trains eingerichteten
Schnellzüge wurden in Deutschland zuerst im
Sommer 1892 aus den Linien Berlin^Frankfurt

am Main und Berlin—Hildesheim—Köln einge¬
stellt, bald wurden sie vermehrt, was auch jetzt
fortdauernd geschieht. Fast in allen D-Zügen be¬
finden sich, sofern nicht besondere Speisewagen an¬

gehängt sind, Küchen- und Wirtschaftseinrichtungen.
Alles, was ich hier als charakteristisch für die
D-Züge genannt habe, gilt' jedoch auch für die
D-Züge, woher das große Publikum denn auch
im allgemeinen keinen Unterschied zwischen D-Zügen
und D-Zügen macht. Die letzteren bieten den
Reisenden jedoch noch bedeutend mähr Komfort und
führen überhaupt nur erste Klasse, während die
D-Züge jetzt fast überall auch spgar eine dritte
Klasse enthalten. Anfänglich war das viel weniger
der Fall. Die D-Züge, die aus den europäischen
Eisenbahnlinien von der Internationalen Eisen¬
bahnschlafwagengesellschaft eingerichtet sind, ver¬

kehren meist wöchentlich nur einmal oder zweimal,
einige nur in bestimmten Monaten und bestehen ge¬
wöhnlich aus 2 oder 3 Schlafwagen zu 20 Plätzen,
die ihrerseits wieder in Abteilungen zu zwei oder
vier Plätzen eingeteilt sind, wie ferner einem Salon¬
wagen mit Speisesaal für 36 Personen und einem
Küchen- und Gepäckwagen. Dieser letztere birgt auch
eine Ersatzküche und eine warme und kalte Douche.
'Wer mit einem D-Zug fährt, muß zu dem Schnell-
Zugsfahrpreis noch einen Zuschlag von 2,3 bis 4,5
Pfennigen für jedes Kilometer bezahlen. Aus den
D-Zügen ist es dagegen nur nötig, daß man eine
Platzkarte löst; die Gebühr für diese beträgt be¬
kanntlich in der ersten und zweiten Klasse 2 Mark
und in der dritten 1 MaZ (bis 150 Kilometer
sogar nur die Hälfte der Gebühr). Aus dem Ge¬
sagten geht hervor, daß die D-Züge auch nichts
anderes als D-Züge sind, die nur fiir mehr Geld
noch manche Annehmlichkeiten bieten. Seit 1892
verkehren aus dem europäischen Festlande eine ganze
Menge von D-Zügen, die jedoch in den verschiedenen
Jahren keineswegs gleichmäßig benutzt wurden. Als
der Krieg zwischen Rußland und Japan ausbrach,
glaubte man, daß derselbe aus den Verkehr mittelst
des Nordexpreßzuges eine störende Wirkung aus¬
üben würde, es ist jedoch das Gegenteil eingetreten.
Man beschloß daher, den Nordexpretz noch häufiger
-als bisher fahren zu lassen. Er ging früher täglich
zwischen Berlin und Petersburg und hatte zweimal
in der Woche Anschluß von Ostende und Paris, seit
dem 13. April aber ist ein dritter Expreßzug ein¬
gestellt, der von beiden Endpunkten abfährt. In
-her Zeit zwischen Mitte Juni und Mitte Oktober
begnügt man sich jedoch mit den beiden früheren
Nordexpreßzügen.

Wer vermag heute zu beurteilen, ob nicht viel¬
leicht die elektrischen Schnellbahnen, welche mit
einer Geschwindigkeit von 160 bis 170 Kilometer die
Stunde fahren —die Erzielung einer Geschwindig¬
keit von 200 Kilometer pro Stunde, von der ge¬
sprochen wird, erklären auch die Fachleute nicht
recht für angängig — eine Umwälzung unseres
gesamten Eisenbahnwesens hervorrufen werden!
Für sehr wahrscheinlich wird es bis jetzt selbst von

Männern, wie dem Ingenieur Walter Reichel, der
an den: denkwürdigen Tage, an dem die Versuche aus
der Bahnstrecke Marienfelde—Zossen gemacht wur¬

den, den Motorwagen führte, nicht gehalten. Doch
— wer weiß — — -—

Gerichtssaal.
Berlin, 13. August. Der arme Conrad. Als

der Schaffner B. an einem Montag d. Js. auf dem

Bahnhöfe Großgörschenstraße die Fahrkarten ab¬
nahm, fiel ihm ein Mann auf, der in seinem
Äußeren den Eindruck eines Arbeiters machte und
auch auf eine A r b e : t e r f a r t e fuhr. Der Mann
kam dem Schaffner bekannt vor, er wußte augen¬
blicklich nur nicht, wer es war. Plötzlich kam ihm
die Erkenntnis, daß es sein Nachbar, der Haus¬
besitzer Conrad aus Schöneberg sei, der vier
Gespanne besaß und in betn Rufe stand, ein wohl¬
habender Mann zu sein. Dies reimte sich mit

seiner Arbeiterkleidung und der Arbeiterfahrkarte
schlecht zusammen. Der Schaffner ließ darum seinen
Nachbar feststellen, der eine Anklage wegen Betruges
erhielt, weil er zu Unrecht eine Arbeiterfahrkarte
benutzt hatte. Conrad wurde vom Schöffengericht
auch zu 30 Mk. Geldstrafe verurteilt, da erwiesen
wurde, daß er tatsächlich ein wohlhabender Mann
war, der 300 Mk. Einkommensteuer zahlte. Conrad
legte Berufung ein. Me erste Ferienstraffammer
des Landgerichts II verwarf gestern die Berufung,
da sie mit dem Schöffengericht der Ansicht war, daß
ein Mann in der Vermögenslage des Angeklagten
keinen Ansrpuch aus die Preisermäßigung habe, die
nur den Arbeitern zu Gute kommen solle.

Berlin, 13. August. Eine Auseinandersetzung
mit der Preußischen Rerttenverficherungs-Gesellschott
Hat dem Kaufmann Hermann Ritter die Anklage
wegen Beleidigung zugezogen, die gestern vor
der ersten Ferienstraffammer des Landgerichts I
gegen ihn verhandelt wurde. Bor einigen Jahren
hatte eine Frau Rummel bei der genannten Anstalt
gegen einmalige Einzahlung von 10 000 Mk. eine
lebenslängliche Jahresrente von 640 Mk. erworben.
Später lernte sie den Angeklagten kennen und ver¬
lobte sich mit ihm. Sie wollte nun gern das einge¬
zahlte Geld wieder heraushaben, da ihr Verlobter
es zur Gründung eines Geschäfts gebrauchte. Ihr
Gesuch wurde von der 'Anstalt unter Hinweis -auf
die Statuten abgelehnt. Frau R. ließ indessen mit
ihren Gesuchen nicht nach und bot schließlich ein Reu¬
geld von 1700 Wff. Um von der Drängerin befreit
zu werden, erklärte die Direktion sich endlich Bereit,
eine Ausnahme zu machen und der Frau, wie es in
solchen Fällen statutenmäßig feftgäegt war, drei
Viertel von der ein gezählten Summe zurückzugeben.
Dazu wurden noch die bereits bezogene Rente, ein
Betrag für Verwaltungskosten usw. in Abzug ge¬
bracht, so daß Frau R. im ganzen nur 6963 Mk. er¬
hielt. Als der Angeklagte von diesem Geschäft er¬
fuhr, richtete er an die Direktion ein Schreiben,
worin er ihre Handlungsweise als Wucher und Er¬
pressung bezeichnete und mit dem Staatsanwalt
drohte. 'Ir: dem Antwortschreiben wurde eine genaue
Berechnung aufgestellt, um dem Angeklagten zu be¬
weisen, daß durchaus korrekt und sogar entgegen¬
kommend verfalhren worden sei. Schließlich wurde
er aufgefordert, seine beleidigenden Vorwürfe zu¬
rückzunehmen. Anstatt dies zu tun, erklärte dev
Angeklagte kurz, daß er seinen Vorwurf des
Wuchers und der Erpressung aufrecht halte. Jetzt
stellten die Direktoren Strafantrag wegen Be¬
leidigung. Der 'Staatsanwalt 'sah- die Be¬
leidigungen als so schwere an, daß er eine Geldstrafe
von 500 Mk. beantragte. Der Gerichtshof erkannte
aus 100 Mk. Geldstrafe.

Witteruugsbericht zu Bromberg.
SöeobrtdriiuflSftaiiDii: Thornerftrar-e.

Tageskalender für Dienstag, den 16. August.
Sonnenaufgang 4 Uhr : 6 Minuten. Sonnenuntergang
7 Uhr 17 Minuten. Tageslänge 14 Stunden 51 Minuten.
Nördliche Abweichung der Lonne 13“ 48'. Mond zunehmend.
Mondanfgang vor y4 12 Uhr vormittags. Untergang aegen
3/*10 Uhr abends.

Heber iMUStti belle.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck auf
»Grad rebuc.
inMiUimeter

Tempe¬
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Celsius £

Wind.
rich-
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sr—Monat Tag Stunde

8 14 Mittags 1 Uhr f 59,g 21,8 22 W 0
8 14 Abends 9 Uhr 755,g 15,7 50 SSW 1
8 15 Früh 9 Uhr 752,, 23,0 32 WSW 1

Skala für die Bewölkung: 0 ----- heiter. 1 -— leid) he*
wölkt, 2 — stark bewölkt, 3 «= ganz bedeckt.

Temperatur-Maximum gestern 18,7 Grad Reaumur =>

23,4 Grad Celsius. Temperatur-Minimum nachts 9,9 Grad
Reaumnr — 12,4 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden: Warm, zunächst noch heiter, dann
Trübung, Gewitterneigung.

- “ :i Thüringisches———
Technikum JImenau

Elektro-u.Masch -Ingenieure,-Techn.u.-Werkmstr.

(Nachdruck verboten.)

44, freigesprochen.
Familien-Nornan von Ludw. Butzer.

„Oh, ist das ein Glück! Du warst anfangs
sehr schlimm daran, lieber Vater.“

„Das verdanke ich ja alles Mr, gutes Kind.
Ohne Dich wäre ich längst nicht mehr. Wie geht
es Deinem Bräutigam? Er ist bereits vor vier
Wochen in seine Heimat abgereist.“

„Karl ist seit sechs Tagen in Bickenried. Ich
'habe vorgestern früh, kurz vor seiner Abreise von
Orleans einen Brief von ihm erhalten. Seins
Kopfwunde ist vollkommen geheilt, und auch mit
feinem Arm geht es von Tag zu Tag besser.“

„Nun, das freut mich von Herzen,“ sagte
Berger, indem er seiner Tochter die Hand drückte.

„Verzeihe, Vater — ich habe noch gar nicht zu
Deiner Beförderung und zu Deinem hoher: Orden
gratuliert,“ fuhr Irma fort. „Karl hat mir mit¬
geteilt, daß Du Oberstleutnant im Generalquartier¬
meisterstabe geworden bist und den Max Joseph-
Orden erhalten hast. Meinen herzlichsten Glück¬
wunsch!“

„Ich danke Mr, Kind,“ erwiderte Berger.
„Eine große Freude habe ich vorgestern erlebt.
Der König hat mich zur Audienz befohlen, und
diese Stunde zählt zu meinen schönsten Erinne¬
rungen. Der König war bezüglich meiner An¬
gelegenheit anscheinend gut unterrichtet; allein er

wollte meine Lebensschicksale von mir selbst ver¬

nehmen, und mit warmer Teilnahme hörte er mir
zu. Die Audienz währte über eine Stunde. „Sie
heißen von heute an „Hartfeld-Berger“, „Herr
Oberstleutnant,“ sprach der König, als er mir beim
Abschied die Hand reichte. „Ich habe mein Mi¬
nisterium bereits beauftragt, bezüglich der amtlichen
Veröffentlichung Ihrer Namensänderung -das
weitere zu veranlassen.“

„Ja, heißen wir jetzt alle auch Hartfeld-Bevger?“
fragte Irma verwundert.

„Freilich, 'Kind,“ erwiderte Berger. „Nur be¬
darf es dazu noch einiger Formalitäten. Du wirft
ja ohnehin den neuen Namen nicht me>hr lange
führen,“ fügte er lächelnd hinzu. „In: Übrigen,
Irma, mußt Du etwas essen; hier ist die Speise¬
karte.“

Während Irma speiste, nahm Börger die
Abendzeitung zur Hand. „Ah, das freut mich!“ rief
er nach einer längeren Pause plötzlich. „Der Ritt¬
meister von Fernwald ist Major geworden, Irma.“«

„Wirklich?“ rief diese freudig überrascht. „Das
ist ein hübsches Weihnachtsgeschenk für ihn. Da
müssen wir gleich gratulieren, Vater.“

„Ich denke, daß Fernwald noch in Passau ist“,
versetzte Berger. „Wir haben uns seit mehreren
Wochen nicht mehr geschrieben.“

„Das glaube ich auch“, erwiderte Irma. „Die
Frau Baronin hat mir in ihrem letzten Briefe, den
ich vor einigen Tagen erhielt, noch Grüße von ihm
geschrieben. Er gedenkt, anfangs Januar wieder
einzurücken.“

Bald darauf wurde abgerufen. Der Oberst¬
leutnant und Irma erhielten ein leeres Coups zu¬
gewiesen, und einige Minuten später setzte sich der
Zug in Bewegung.

„Nun sage mir, Irma, habt Ihr mein Ge¬
heimnis auch gut bewahrt?“ begann Berger nach
einer Weile.

„Gewiß, Vater. Die Ndutter weiß noch nichts.
Um sie jedoch von ihren quälenden Selbstvorwürfen
einigermaßen zu befreien, habe ich ihr unter Hin¬
weis aus die geheimnisvollen Geldsendungen vor eilt
siaar Monaten geschrieben, ich sei mit Dir der festen
Überzeugung, daß unser Vater nocb lebe. Seit die¬
ser Zeit hegt sie die leise Hoffnung, daß der Totge¬
glaubte wiederkehrt.“

„Da hast Du recht getan, Kind.“
„Oh, wie freue ich mich, daß ihre Leidenszeit

endlich ein Ende nimmt“, sagte Irma.
„Ja, gottlob, endlich naht der heißersehnte

Augenblick heran“, sprach Berger. „Mir erscheint
es wie ein Traum, Irma, daß ich heute ■— heute
noch Deine Mutter sehen werde!“

„Auch Karl hat mir in seinem letzten Brief ge¬
schrieben. daß der Seelenzustand der Mutter fein
tiefstes Mitleid errege. Ich habe den Brief hier“,
fuhr sie fort, indem sie ihr Reisetäschchen öffnete;
„wenn er Dich interessiert . . .?“

„Aber Kind, dieser Brief wird mich doch inter¬
essieren!“

„Er schreibt im Eingänge, wie er in Bickenried
empfangen wurde. Das darf ich wohl über¬
springen?“

„Alles interessiert mich, Irma.“

„Meine liebe, teure Braut!“ begann Irma zu
lesen. „Ein bedeutsamer Schritt ist geschehen und
ich will nicht länger säumen, Ihnen das erfreuliche
Ergebnis desselben mitzuteilen.

Gestern kam ich hier an, nachdem ich Ihrer
Frau Mutter und dem Herrn General ein paar
Tage zuvor meinen Besuch angekündigt hatte. Ob¬
wohl ich wußte, daß Ihre lieben Angehörigen be¬
reits einen ausgezeichneten von Georg ausgefertig¬
ten Leumund über meine Person besaßen, bekam ich
doch etwas Herzklopfen, als ich durch den Schloßhof
ging und dann die Treppe zu den Wohnräumen
emporstieg. Ich wurde ungemein liebenswürdig
aufgenommen und eine halbe Stuirde später babe
ich mich in den Räumen, in denen Sie, meine süße
Irma, aufgewachsen sind, so heimisch gefühlt, wie
in meinem Elternhause. Ihre lieben Angehörigen
haben zu unserer ehelichen Verbindung ihre Zu¬
stimmung gegeben und sich damit einverstanden er¬

klärt, daß wir uns an Weihnachten verloben.
Ihre Frau Mutter, der Sie auffallend ähn¬

lich sehen, habe ich rasch lieb gewonnen. Sie hat
sich erstaunlich jugendlich erhalten. Wenn sie
lächelt, was leider selten der Fall ist, erscheint sie
mir fast so schön wie Sie, mein Herzensengel. Auch
Ihr Herr Großvater ist ein sehr liebenswürdiger
Mann.

So oft ich Ihre Mutter ansehe, empfinde ich
das innigste Mitleid. Dutzendmal im Tage steht
sie vor den: Bilde des Vaters und weint. Und ein
einziges Wort, das ich leider nicht sprechen darf,
würde sie von all' ihren Seelenqualen erlösen!
Glücklicherweise sind ihre Leiden nur mehr auf
wenige Tage bemessen; der Gemütszustand Ihrer
guten, warmfühlenden Mutter gibt zu den ernstesten
Sorgen Anlaß. Ihre liebe Mutter und der Herr
General bestehen darauf, daß ich bis nach Weih¬
nachten in Bickenried bleibe, was mir ja gewiß
nicht schwer fällt. Wo auf der Welt sollte ich lieber
fein als hier, nachdem ich in Ihrer Nähe nicht mehr
weilen kann? Ich freue mich sehr auf Weihnachten
und zähle die Stunden, bis der selige Augenblick
kommt, an dem wir unter dem Christbaum den
Segen der wiedervereinten, geliebten Eltern em¬

pfangen werden und ich Sie öffentlich meine Braut
nennen darf.

Am 24. Dezember werde ich Sie mit Josef,
der als Anstandsperson zu fungieren hat, mittels
Schlitten in Kaufbeuren abholen. Da Voraussicht,

lich auch unser lieber Vater mit Ihnen ankommen
wird, werde ich den Josef mit dem Schlitten in
der Stadt zurücklassen und allein auf dem Bahnhöfe
warten.

Ich komme zu dem Zuge, der nachmittags fünf
Uhr von Augsburg eintrifft. Von Ihrer lieben
Mutter und dem Herrn Großvater soll ich Ihnen
viele herzliche-Grüße schreiben. Gleich mir können
auch sie Ihre Ankunft kaum mehr erwarten. Unter
tausend innigen Grüßen verbleibe ich Ihr Sie treu
liebender Karl.“

„Der Fußweg durch den Wald nach Bickenried
wird wohl nicht gebahnt sein?“ fragte Berger
nach längerem Schweigen. „Es wird gut sein,
wenn ich das Sträßchen über Kemnat wähle.
Wesentlich weiter ist ja dieser Weg, der an der Öl¬
mühle vorbeiführt, auch nicht.“

„Es ist vielleicht ein Unterschied von zehn Mi¬
nuten,“ erwiderte Irma. An Deiner Stelle würde ich
jedoch in Kaufbeuren einen Lohnkutscher nehmen
und fahren. Das Sträßchen über Kleinkemnat wird
wenig benützt, und Du wirst meist durch tiefen
Schnee waten müssen.“

„Das macht nichts, Irma; ich gehe doch zu Fuß.
Ich habe diesen Weg so oft mit schwerbedrücktem
Herzen zurückgelegt, und kann den Reiz nicht wider¬
stehen, ihn einmal mit dem Bewußtsein zu gehen,
daß ich das ersehnte Ziel sicher erreichen werde. Wo
sind wir jetzt wohl?“ fragte er nach einer Weile, als
der Zug längere Zeit anhielt.

„Man kann nicht hinaussehen,“ erwiderteJrma.
Erlaubst Du, daß ich das Fenster einen Augenblick
herunterlasse? — Buchlohe!“ rief sie gleich darauf
erfreut.

„Was, Buchlohe schon?“ fagieBerger überrascht.
„Der Bahnhof dieses Ortes liegt aber meines
Wissens auf der andern Seite. . . . Richtig, 's ist
Buchlohe: ich kenne die Station an der Gegend.
Schloß Bickenried müssen wir doch auch bald
sehen?“

„Erst von der nächsten Station, von Morzen
aus,“ antwortete Irma. „Dort wendet sich die Bahn
nach rechts, durchbricht den waldigen Höhenrücken da
drüben und läuft im Wertachtale weiter.“

„Wie lange haben wir noch zu fahren, Irma?“
„In zwanzig Minuten sind wir in Kauffeuren,

Vater.“
-(Fortsetzung folgt.)



Kunst und Wissenschaft.
Heidelberg, 13. August. Der nächste inter¬

nationale Mathcmatikerkongreß soll im Jahre 1908
in Rom stattfinden.

Gründung eines märkischen Städtebundtheaters.
Ein märkisches Städtebundtheater beabsichtigt Di¬

rektor Dr. Hagemann-Berlin ins Leben zu rufen.
Das Unternehmen ist in folgender Weise gedacht:
Eine Künstlertruppe von mehr als 30 Mitgliedern
nimmt mährend der Saison, die sieben Monate um¬

faßt, in einer im Mittelpunkt des Bezirks belegenen
Stadt ihren Wohnsitz. Von dort wird dann eine

Anzahl Städte bereist, wo an bestimmten Tagen, je
nach Bedarf ein- oder zweimal in der Woche, Vor¬

stellungen gegeben werden. Dadurch, daß beide
Teile des doppelt besetzten Ensembles nacheinander
an allen Orten des zum Städtebundthealer gehöri¬
gen Bezirks ein und dieselben Stücke zur Aufführ¬
ung bringen, können den einzelnen Städten in jeder
Woche je ein bis zwei neue Stücke geboten werden.
Stendal in der Altmark ist als Zentralstelle des

Theaters ausersehen.
Die Frau als Beherrscherin der Bühne.

Braucht man eigentlich noch Männer auf der Bühne?
Diese auf. den ersten Mick erstaunliche Frage wirft
eine Londoner Theaterzeitung auf, und sie kommt zu
dem Schluß, daß man die Männer auf der Bühne
im 'Grunde nicht mehr nötig hat. Der barocken

Idee liegt die ernsthafte Tatsache zu Grunde, daß
die Zahl der Frauen, die Männerrollen an sich
reißen, in schnellem Wachstum begriffen ist. Jene
Zeitschrift führt an, daß Sarah Bernhardt als

Hamlet biese Beute begeistert/ sie und Mauve
Adams haben für immer es den Schauspielern un¬

möglich gemacht, die Rolle des Herzogs von Reich¬
stadt in „L'Aiglon“ zu spielen. Romeo hat ein
'halbes Dutzend berühmter Darstellerinnen unter
dem schönen Geschlecht gefunden, darunter Sarah
Bernhardt und Julia Marlowe, und immer mehr
Frauen tragen auf der Bühne triumphierend die

Hosen, und diese Entwickelung firibet ein günstiges
Echo im Publikum. Als die Posse die leichte Oper
verdrängte, wurden den Männern die Reihen des

Ehors verschlossen, nnb auch für die, Hauptrollen
werden sie immer weniger nötig. In dieser Tendenz
der Schauspielerinnen, Männerrollen zu über¬
nehmen, ist die „göttliche Sarah“ die Führerin.
Seit den Anfängen des griechischen Dramas wurden
alle Rollen, auch die werblichen, von Männern und
Knaben gespislt, und die Nachwirkungen dieses Vor¬
urteils gegen schauspielernde Frauen wurden erst
durch die Bühne zu Shakespeares Zeiten beseitigt.
Ein Hoffnungsschimmer bleibt aber noch für die

Schauspieler; man kann sich nicht gut vorstellen, daß
Frauen den Falstaff, Othello, Spartacus oder Rip
Van Winkle spielen, nicht weil sie das nicht können,
sondern weil es ihnen keinen Spaß machen bürste.
Knaben, Liebhaber, Kavaliere und Pagen werden oft
besser von Frauen als von Männern dargestellt.
Die Frauen sehen in Knabenkleidung mehr wie
Knaben aus als diese selbst, und Männer können
keine Knaben spielen und sehen auch nicht so aus.

Ugd dabei kann der Schauspieler nicht Gleiches mit
Gleichem vergelten. Man kann sich ihn doch nicht
tilS Julia oder Pvrtia vorstellen. 'Die erwähnte
Fachzeitschrift malt bereits düstere Schreckbilder an

die Wjand. Was wird aus den vielen Schauspielern
werden? Werden die Frauen, die sie verdrängt
haben, sie wenigstens als Bühnenarbeiter und
Kulissenschieber dulden und ihnen dann und wann

erlauben, als römisches „Volk“ vor die Rampe zu
treten? ....

Wann hat der Mensch lachen gelernt? Bei
näherer Überlegung wird man zu dem Schluß
kommen, daß es wahrscheinlich sei, es habe eine Zeit
gegeben, in der der Mensch noch nicht zu lachen
gelernt «hatte. Die Tiere lachen nicht, wenigstens
nicht annähernd mit dem Ausdruck wie der Mensch,
wenn man auch« beispielsweise bei Hunden gelegent¬
lich ein Surrogat von 'Lachen hat entdecken wollen.
Schon deshalb liegt die Annahme nahe, daß der
Urmensch nicht gelacht habe. Sein Leben verlief
auch zu kümmerlich dazu. Im steten 'Kampf mit
den wilden Tieren um seine notwendigste Nahrung.
Das Lachen war ein Luxusgenuß, der erst später be¬
friedigt wurde, und ist sicher nicht so alt, wie die
Mienen der Furcht, der Überraschung, des Wider¬
willens und ähnliche. Es ließe sich denken, daß diese
Ausdrucksmittel dem Urmenschen bei der Ver¬
teidigung oder beim Angriff gedient haben und teil¬
weise willkürlich gewesen sind, während sie jetzt nur

noch unwillkürlich in die Erscheinung treten/ Das
Lachen aber kann keinen derartigen Zweck gehabt
haben. Mit einem Gelächter wird man keinen Feind
zur Flucht treiben und auch von keinem! Gegner
Schonung erflehen. Der französische Anthropologe
Vanlair meint aber, daß das Lachen, weil es trotz
der unendlich ausdrucksvollen persönlichen Unter¬
schiede doch bei allen Menschen in übereinstimmender
Weise vor sich gcht, einen bestimmten Ursprung in
irgend einer Gebärde des Urmenschen habe. Der
Forscher verwirft die Theorie, daß das Lachen seine
Entstehung vom Essen beziehungsweise dem damit

f verbundenen
< Wohlgefallen genommen haben

könnte, obgleich diese Vermutung manches Ver¬
führerische hat. Das Essen war einer der wenigen
wirklichen Genüsse für den Urmenschen, vielleicht
der einzige; beim Essen ist ebenso wie beim Lachen
ein Offnen der Lippen notwendig, und daraus
scheint sich eine JdeenveMndung zu ergeben.
Vanlair leitet das Lachen aus einer weniger be¬
stimmten Quelle her, nämlich aus einem plötzlichen
Ausdruck naiven Wohlgefallens in der Form eines
Lächelns. Diese Eigenschaft muß aber nach seiner
Ansicht schon sehr früh bestanden haben, denn er will
Beispiele dafür wissen, daß auch! Tiere zu lachen
vermögen, namentlich die Hunde. Er meint daher,
daß Mensch und Hund einen gemeinschaftlichen
Vorfahr gehabt hätten, der schon vor vielen Jahr¬
tausenden zu lächeln verstand, eine Theorie, die an

Sonderlichksit nichts zu wünschen läßt.
Die Richard Wagner-Festspiele in M ü n ch e n

haben Freitag abend mit der Aufführung von
„Tristan und Isolde“ unter Hofkapellmeister Wein¬
gartner ihren Ansang genommen. Großes 'In¬
teresse bot die neue Ausstattung des Werks im Ge¬
wand des zwölften Jahrhunderts. Das Haus war
vollständig ausverkauft. Unter dem Publikum be¬
fanden sich auch zahlreiche Ausländer.

Adele Sandrock hat, wie der „Berk. Börsen-
Cour.“ aus Ischl meldet, an dem einen Auftreten
als Sängerin in der Rolle der „Margarete“ ^ in der

sie sv 'jämmerlich durchfiel, genug ge-
'habt und verzichtet auf ein weiteres Versuchs¬
gastspiel. Die Direktion des Kurtheaters will von
den für das Sandrock-Gastspiel gelösten Karten nur

den Betrag zurückerstatten, um den die Preise erhöht
wurden, weshalb vielfach Zivilklagen erhoben
werden sollen.

Kurrte Chronik.
— Berlin, 13. August. Ein entsetzliches

Fahrstuhlunglück, bei welchem Prinz Friedrich Leo¬
pold selbst in Gefahr schwebte, hat sich gestern nach¬
mittag gegen! Uhr zugetragen. Der Prinz,^ der

bekanntlich in ivenigen Tagen sich nach dem russischen
Hauptuartier in Qftasien begibt,

_
besuchte gestern

nachmittag die Firma v. Tippelskirch u. Eo. in der
Potsdamerstraße 127/128, um dort seine Reise¬
ausrüstung zu besichtigen. Als er sich von den Ge¬
schäftsinhabern verabschiedete, bestieg er mit seinem
Adjutanten den Fahrstuhl. Beide Herren hatten
bereits. Platz genommen, während der Fahrstuhl¬
führer gleichfalls einzusteigen versuchte und zugleich
den elektrisch betriebenen Motor in Bewegung setzte.
In biefem Moment trat der Führer fehl und geriet,
während oer Fahrstuhl schon fuhr, zwischen die eiser¬
nen Schienen. Nun blieb der Fahrstuhl zwischen
der ersten und zweiten Etage stehen, da der Körper
des Fahrstuhlführers fest eingekeilt ein weiteres
Hinabgleiten des Lifts verhinderte. Ein gerade die
Treppe heraufkommender Postbote alarmierte sofort
das Personal und eine Zug des Feuerwehrdepots
am Hafenplatz war in wenigen Minuten zur Stelle.
Mit Äxten und Brechstangen wurde in dem Mauer¬
werk Bresche gelegt und der Fahrstuhlführer aus

seiner entsetzlichen Lage befreit. Der Verunglückte
starb jedoch unter den Händen der inzwischen hinzu¬
gerufenen Ärzte und Samariter. Dann wurden der

Prinz und sein militärischer Begleiter aus der ge¬
fahrvollen Lage befreit. Beiden Herren wurden
Stricke und Leitern zugereicht und sie konnten dann

durch ein seitlich gelegenes Glasfenster nach ^stän¬
digem Bemühen der Feuerwehr herausklettern. Der
verunglückte Fahrstuhlführer heißt Wiedemann; er

war erst seit einigen Tagen irrt Dienst. Prinz Fried¬
rich Leopold hatte sich alle Mühe gegeben, den Fahr¬
stuhl anzuhalten, kannte aber die Vorrichtung nicht
und mußte untätig zusehen, wie der Führer fest¬
geklemmt wurde und mit dem Tode rang. Der

bedauerliche Unglücksfall ist auf die üble Gewohn¬
heit mancher Führer zurückzuführen, den Fahrstuhl
vorzeitig in Bewegung zu setzen. .

— Berlin, 13. August. Ein in Artrstenkrer,en
bekanntes Berliner Original, der „P ar obrer -

Fritz e“, ist dieser Tage aus dem Leben geschieden.
Er war ein aus gutem Hause stammender, Verbum-'
melter Student, der sich seit Jahren damit er¬

nährte, daß er die gerade populären Gassenhauer
mit mehr oder weniger Geschick parodierte, auch
wohl selbst Texte zu bekannten Melodien schrieb tmb
ferne „Werke“ dann an die Humoristen und Sänger¬
innen vom Brettl verkaufte. Zuletzt ging es dem

harmlosen, nicht unbegabten Menschen so schlecht,
daß er mit seinen Liedern von Lokal zu Lokal hau¬
sieren mußte, um das Nötigste zum Leben zu ver¬

dienen. Man munkelte davon, daß ihn' einst die
Liebe zu einer schönen Brettldiva zu törichten
Streichen verleitet hatte, deren Folge war, daß seine
wohlhabende Familie sich gänzlich von ihm lossagte
und er sein Studium aufgeben mußte. In früheren
Jahren pflegte der Parodier-Fritze in kleineren
Singspielhallen

_
auch gleich als „Einlage“ seine

neuen Lied-ertext'e — vorzusingen, um ihre Wirkung
auf das Publikum zu erproben. Nun hat der arme

Geselle, der nie den Humor verlor, ausgelitten.
— Ein Irrsinniger im Petersburger Winter-

palast. Der Petersburger Korrespondent des
„Journal“ erzählt: Ein irrsinniger Erfinder einer
siegbringenden Kriegsmaschine, der durchaus den
Zaren sprechen wollte, erkletterte das Gitter des
Winterpalastes, drang bis in die Apartements der
Hofdame Fürstin Galitzin, nahm dort ein mit
Brillanten besetztes Porträt der Kaiserin Alexandra
und andere wertvolle Gegenstände an sich und ver¬

ließ unbehindert tote er gekommen war, den Palast.
Er begab sich sodann zum Polizeichef und übergab
ihm die mitgenommenen Wertgegenstände mit den
Worten: „Verzeihung, ich hatte Hunger und konnte
die kaiserliche Küche nicht finden. Diese Steine

jedoch kann man nicht essen.“ Eine strenge Unter¬
suchung sei eingeleitet worden.

— Stockholm, 13. August. Das Panzerschiff
Thor, das vorgestern auf Grund geriet, ist gestern
abend von 2 Panzerschiffen wieder flott gemacht
worden. Der>Thor ist nicht beschädigt.

— Besigheim, 13. August. Heute nacht 11 Uhr
brach, wie schon kurz gemeldet, infolge Warm¬
laufens eines Lagers int Saatmagazin der Bremer-
Besigheimer Ölfabrik Feuer aus, dem der ganze
Fabrikkomplex sowie 6 Wohnhäuser und 2 Scheunen
zum Opfer fielen. Vis gegen 1 Uhr glaubte man,

daß der ganze sogenannte Stadttheil Bühl verloren
sei, doch war gegen 2 Uhr wettere Gefahr ausge¬
schlossen. Das Wohnhaus des Direktors wurde ge¬
rettet. 150 Eisenbahnwagen mit Saaten und 50

Eisenbahnwagen mit Ölvorräten sind mitverbrannt.
— Figeac (Departement Lot.), 13. August.

Ein nach Aurillac gehender Personenzug entgleiste
bei Buzac. Die Lokomotive und 2 Kohlenwagen
stürzten 15 Meter in den Fluß hinunter. Der
Heizer wurde getötet, der Zugführer und ein Bahn-
beamter schwer verletzt. Die Reisenden blieben un¬

versehrt.
— Athen, 14. August. Auf der Insel Samos

wurden heute zu wiederholten Malen heftige Erd¬
stöße verspürt, die beträchtlichen Schaden anrichteten.
Mehrere Häuser sind eingestürzt.

— Merkwürdige Echos. Die französische Zeit¬
schrift „l'JnternEaire“ veröffentlicht eine
interessante Zusammenstellung der merkwürdigsten
Echos in Europa. Das Echo im Park von Wood
stock, das am Tage 17 Silben und in der Nacht
gar 20 Silben deutlich wiederholt, tönt wqhl unter
allen die größte Anzahl von Silben zurück. Das
von Nerö, das mitten in Bergen liegt, läßt ein
Wort bis neunmal wiederhallen; in der Landschaft
Wales in England unterhalb der Brücke von Mona:
wird ein Hammerschlag, der gegen einen der Haupt¬
pfeiler geführt wird, von dem gegenüberliegenden
Pfeiler in einer Entfernung von 576 Fuß zurück¬
geworfen und hallt außerdem noch wieder von dem
Wasser her und von dem Bobett der Brücke. Ein

dumpfes und gedämpftes Geräusch, das am ehesten i

mit betn Stöhnen eines Menschen zu vergleichen ist, j
wird in 5 Sekunden 25 Mal wiederholt. Doch das
spaßhafteste Echo der Welt ist dasjenige, das
sich in Italien in der Kirche von Arigente zeigte.
Mt höchstem Ungeschick hatte man hier den Beicht¬
stuhl gerade an dem Örte aufgestellt, der jede
leiseste Tonschwingung äußerst stark widerhallen
ließ. Nach wenigen Tagen herrschte die allergrößte
Aufregung in der Stadt, Unfrieden war in die
Häuslichkeiten eingezogen rmb Zank entstand auf
den Straßen, denn die verschwiegensten Geheimnisse,
die man in stiller Stunde dem Beichtiger allein an¬

vertraute, wurden von fremden Leuten deutlich ver¬

nommen, flogen auf die Straße und verbreiteten
sich rasch auf offenem Markte. Der Klatsch des
Städtchens erhielt reichste Nahrung, Ehemänner
wollten sich an den „Schändern ihrer Ehre“ rächen;
die Frauen erfuhren allerlei von ihren Männern,
nichts war mehr geheim zu halten, bis das indiskret
ausplaudernde Echo verstummte, indem der Beicht¬
vater sich einen anderen Platz suchte.

— Kopenhagen, 11. August. Gestern ist hier
folgender Bauernfängerstreich verübt worden. Ein
Bote war auf die Bank gesandt worden, um 500
Kronen zu holen. Als er mit dem Gelde die Bank
verließ, trat ein Mann an ihn heran und erklärte
ihn für verhaftet. Der Bote bekam einen großen
Schreck, als der angebliche Polizist ihm sagte, man

wisse sehr Wohl, daß die vielen Taschendieb stähle
im Bankhaüse auf ihn und feine Kameraden zurück-

• zuführen feien. Darauf bestieg der Schwindler mit
seinem Opfer eine Droschke und fuhr zur Polizei-
station. Wahrend der Fahrt nahm er mit feinem
Häftling eine Untersuchung vor, d. h. er nahm ihm
Uhr, Schlüssel, die 500 Kronen und andere Dinge
ab. Vor dem Portal -des Rathauses hieß er dann
den Kutscher einen Augenblick gut „auf den Lümmel
aufpassen“, verschwand, den an der Tür wach¬
haltenden Beamten gelassen grüßend, in den
Räumen des Rathauses und verließ es auf einem
andern Wege. Dem Droschkenkutscher wurde die
Zeit lang, er rief daher Polizisten und erfuhr von

diesen, daß sowohl sein Schützling wie er selbst das
Opfer eines frechen Betruges geworden waren.

— Die bezechten Wespen. Der „Staatsb. Ztg.“
wird geschrieben: In diesem Sommer nmch«r.sich j * Mai
in den westlichen Vororten Berlins die Wespen
durch ihre große Anzahl sehr bemerkbar und fallen
außerordentlich lästig. An einem der letzten heißen
Tage saß ich in einem Garten in Schlachtensee und
vor mir stand ein ausgetrunkener Stonsdorfer, den
ich als Magenschutz gegen das ebenfalls vor mir

Havdelsnachrichtr«.
Warenmarkt.

Bromberg, 15. August. Amt!. Handelskammer»
bericht. Frischer Weizen 165—175 M., alter ohne Handel.—
Neuer Noggen je nach Qualität 120—129 M., nasser unter
Notiz. — Gerste nach Qualität 120—127 Mark, Brauware
ohne Handel. — Erbsen: Futterware 120—130 R., Kochware
ohne Handel. — Hafer: 130—142 Mark.

Danzig, 13. August. Weizen flau. Gehandelt ist in¬
ländischer fein weiß 777 Gr. 183 M., russischer zum
Transit roter neu 804 Gr. 140 M. per Tonne. — Roggen
unverändert. Bezahlt ist inländischer 750 Gr. und 768 Gr.
128 M., 726, 732 und 756 Gr. im Verbände 129 M. Alles
per 714 Gr. per Tonne. — Gerste unverändert. Gehandelt
ist inländische große 698 Gr. 136 M., 680 Gr. 141 M.,
weiß 709 Gr. 145 und 147 M., Chevalier- 721 Gr. 148
M., 715 Gr. 150 M., russische zum Transit besetzt -

M. per Tonne. — Hafer unverändert. Bezahlt ist inländi¬
scher neuer 135 M., russischer zum Transit — M. per To.
—• Rübsen inländischer 194 M. per Tonne bezahlt.

Magdeburg, 13. August. (Zuckerdericht.) Kocnzucker
88 Prozent ohne Sack —,—. Nachprodukte 75 Prozent
ohne Sack 8,00—8,20. Stimmung: Ruhig. — Brot¬
raffinade I. ohne Faß 20,00. Kristallzucker 1. mit Sack
19,95—20,07' s. Gemischte Raffinade mit Sack 19,82V*.
Gemischte Melis mit Sack 19,32V*. Stimmung: Fest. —

Rohzucker l. Produkt Transits franko an Bord Ham¬
burg per August 20,90 Gd., 21,10 Br., —,— bez., per
Oktober-Dezember 21,25 Gd., 21,30 Br., —,— bez., per
Januar-März 21,50 Gd., 21.55 Br., —,— bez., per April
21,60 Gd.. 21,70 Br.. —bez.. per Mai 21,75 Gd..
21,80 Br., 21,80 bez. — Ruhig, stetig.

Hamburg, 13. August. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig, holst, n. mecfleitb. 174—178, Hard Winter Nr. 2
Aug.-Sept.-Abladnng —.

— Roggen ruhig, südruss. ruhig,
9 Pud 20/25 August-Abladung 100,00, holsteinischer und
mecklenb. 136—144. — Mais ruhig, Amerik. mixed August-
Abladung 99,00. - Hafer ruhig. — Gerste ruhig. — Rüböl
ruhig, loko 47,00. — Spiritus (unversteuert) ruhiger, per
August —Br., 25,00 Gd., per August-Septbr. —Br.,
25,00 Gd., per Septbr.-Oktbr. -Br., 25,00 Gd., per
Oktbr.-Rovbr. —,- Br., 25,00 Gd. — Kaffee behauptet,
Umsatz 2500 Sack. — Petroleum leblos, Standard white
loko 6,30. - Wetter: Schön.

Nöln, 13. August. (Prodnktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loko
49,00, per Oktober 47,50. — Wetter: Heiter.

Pest, 13. August ( Getreidemarkt.) Weizen loko
fest, per Oktober 10,63 Gd., 10,64 Br., per April
10,84 Gd., 10,85 Br. — Roggen per Oktober 8,36 Gd.,
8,37 Br., do. per April 8,60 Gd., 8,61 Br. — Hafer per
Oktober 7,32 Gd., 7,34 Br., per April 7,55 Gd., 7,56 Br.

Mais per August 7,40 Gd.. 7,41 Br., per September
^,45 Br., per Mai 7,40 Gd., 7,41 Br. —

August 11,15 Gd.. 11,25 Br. — Wetter:Raps per
Schön.

Antwerpen, 13. August. (Getreidemarkt.) Weizen
fest — Mais ruhig. — Gerste fest. — Hafer fest.

London, 13. August. An der Küste — Wetzenladnng
angeboten. — Wetter: Schön.

New - Bork, 13. August (Warenbericht.) Baum-
stehende kalte Selterwasser getrunken hatte. Von ; wollenpreis In New-Aork 10,55, do. für Lieferung per Ro¬
dern bekanntlich süß-bitteren Likör war ein Teil auf
den Teller gelaufen, und alsbald erschienen zwei
Wespen, die sich “mit wahrer Gier darüber her¬
machten und sich nicht verscheuchen ließen. Die
Tiere schlürften das Getränk anscheinend mit dem
höchsten Behagen. Plötzlich bemerkte ich, daß erst
die eine, dann gleich darauf die andere vergeblich
versuchte, den ziemlich flachen Teller hinaufzuklim¬
men; alle Mühe blieb umsonst. Ich half mit einem
Stück Holz nach und schob sie auf den Tisch, wo sie
höchst ungeschickt umherkrabbelten, bald nach der
einen, bald nach der anderen Seite hinschwankten
und schließlich auf dem Rücken lagen. Der Likör
hatte seine Wirkung getan: sie waren bombenvoll.
Man soll auch gegen den Säufer barmherzig sein.
Nachdem ich sie eine halbe Stunde hatte schlafen
lassen, tat ich, was in solchen Fällen ganz probat
ist: ich goß ihnen Wasser über den Leib. Sofort er¬

wachten sie aus ihrem Rausch, reckten und streckten
sich, kamen mit Mühe wieder auf die Beine, spa¬
zierten eine Weile auf dem Tisch umher, fingen an

zu fliegen und — was sagt der Mensch! — bürden
bliest auf die Schnapsquelle zu. Und nun wieder¬
holte sich genau derselbe Vorgang. Die schamlosen
Tiere bekneipten sich mit unglaublicher Schnelligkeit
zum zweiten Male, bis sie wieder auf dem Rücken
lagen. Da habe ich sie schlafen lassen, mein Selter¬
wasser ausgetrunken und bin in tiefster sittlicher
Entrüstung über der Zeiten Verderbnis abgezogen.
Vielleicht haben sie sich noch den dritten Rausch ge-
holt.

Sport «nd Iaod
Kopenhagen, 14. Augllst. Bei dem heutigen

Radwettfahren gewann Ellegaard den Grand Prix;
Meyers-Holland wurde zweiter, Rütt - Deutschland
dritter; Scheuermann-Deutschland gewann denPetit
Prix.

Anmeldungen beim Standesamte der Stadt Bromberz
vom 6. bis 9. August 1904.

Aufgebote. Arbeiter Wladislaus Marcinkowski,
Jda Boehlke, beide hier.

Eheschließungen. Bahnmeister - Drätar Max
Hoffmann, Posen, Marie Springer, hier. Schneider Josef
Harguth, Ferdinanda Stark, beide hier. Landbriefträger
Hugo Krüger, Hulda Bigalke geb. Werner, beide hier.
Kataster-Kontrolleur Paul Retzlaff, Grottkau, Toni Tetz-

Geburten. Weichensteller Karl Helbrng 1 T. Ar¬

beiter Johann Marach 1 S. Arbeiter Leo Wieuskowskt
1 T. Eisenbahnschlosser Max Brunn 1 S. Lederzwchnel-
der Alex Hoffmann 1 S. Schneider Friedrich Pietrowskr
1 T. General-Komnnssions-Diätar Otto Fischer 1 S
Wurstfabrikant Leo Sergot 1 S. Oberkellner Boleslaus
Chudyszewicz 1 T. Musiker Fritz Hochschulz 1 S. Arbeiter
Karl Nack 1 T. Schiffer Anton Drackowskr 1 T. Rentner

Miezislaus von Kierski 1 T. Mpschinenarbeiter Franz
Radtke 1 S. Handelsmann Salomon Markus 1 T. Eine

außereheliche Geburt.
, E ^

_

Sterbefälle. Mananna Szymczak 5 Mon. Leon
älenczyk 7 Mon. Theophil Krawczak 3 Tg. Erwin Zie-
arth 2 Mon. Lucia Rozmarynowski 7 Mon. Klempner-

meister Thomas Zolwküwicz 60 I. Bronislawa Mirowskl
16 I Wanda Dzialdowski 8 Tg. Posamentenfabrckant
Albert Seidel 40 I. Schmiedegeselle Andreas Gurny 25 I.
Helene Mathia 11 Mon. (St.-Anz.)

Standesamt Bromberg (Landbezirk.)
Geburten. Kätner Karl Kreh, Netzort, 1 T.

Landbriesträger Hermann Greinert, Cielle, 1 S. Portier-
Franz Hense, Hohenholm, 1 T. Arbeiter Rudolf Bigalke,
Jaadschütz, 1 S. Forstaufseher Adolf v. Paczenski-Tenczin,
Jagdschutz, 1 S. Fleischer Bronislaus Cacha, fbrötterj*
darf. 1 T. Arbeiter Bruno Kanarskl, ^chwedenhohe, 1,T.
Arbeiter Johann Koperski, Schwedenhöhe, 1 S. Arbeiter

Gustav Neitzke, Schwedenhöhe 1 T. Besitzer Hermann
Zemisch, Klein-Bartelsee, 1 S.

Sterbefälle. Frieda Kunde, Schönhagen, 7 I.
Marie Piotrowski, Schwedenhöhe, 1 I. Otto Dickmann,
Schwedenhöhe 1 I. Else Bober, Schwedenhöhe, 6'g I.
Sophie Dygulla, Schwedenhöhe, 4 I. Edward Nadolny,
Schwedenhöhe, 2 M. Altsitzer Josef Piechocki, Schwedenhohe
(Bleichfelde), 607a 3- Hertha Scholz, Schöndorf, 8Va M.

vember 9,57, do. für Lieferung per Januar 9,63. Baum-
wollenpreis in New-Orlean8 10% — Petroleum Stand,
white in New-Aork 7,70, do. do. in Philadelphia 7,65,
do. Nesined (in Cafes) 10,40, Credit Balances at Oil City
1,50, Schnialz Western Steam 7,20, do. Rohe n. Brothers
7.25. — Mais per September 57% do. per Dezbr. 56'/«.
do. per Mai —. Roter Winterweizen loko 102'/2. Weizen
per September 105% do. per Oktober —, per Dezember
1047

, s, do. per Mai 105% Getreidefracht nach Liverpool
1. — Kaffee fair. Mio Nr. 7 8% do. Nr. 7 per
September 6,70, do. do. per Novbr. 6,90. — Mehl Spring
Wheat clears 4,00. — Zucker 3'Vig. — Zinn 26,90-27,05,
Kupfer 12,62. — Speck short cleär 8,00—8,25. —

Port per September 11,60.
Geldmarkt.

Berlin, 13. August. Der Mangel jeder Anregung von
außerhalb machte sich an der heutigen Börse wieder in
hohem Maße fühlbar; denn mit Ausnahme einiger beson¬
ders bevorzugten Effekten hielten sich die Umsätze in engen
Grenzen. Dre Tendenz muß im allgemeinen als fest be¬
zeichnet werden, wenn dies auch nur in den teils besseren,
teils gut behaupteten Kursen, nicht in Unternehmungslust
zum Ausdruck gelangte. In der zweiten Börsenstunde, als
die Fusion Gelsen! rcben-Schalker Gruben bekannt wurde,
machte die starke Abschwächung der anfänglich festen Mon-
tan-Popiere verstimmenden Eindruck.

Kurse im freien Verkehr zwischen l'/s «. 2 Nhr.
Oesterreichische Kreditaktien 201,75 bez. Franzosen
-

,— bez. Lombarden 18,30 bez. Spanier 86,60 bez.
Türkenlose 127,25 bez. Türken (Unifiz.) —,- bez.
Buenos - Aires —,— bez. DiSkonto-Kommandit-Anteile
189,50 bez. Darmstädter Bank 139,00 bez. Nationalbank
für Deutschland 128,75 bez. Berliner Handelsgesellschaft
157,75—60—70 bez. Deutsche Bank 219,40 bez. Dresdner
Bank 154,25 bez. Russische Bank —,— bez. Schaaff-
hausenscher Bankverein 145,25 bez. Wiener Bankverein
—,— bez. Transvaalbahn —bez. Baltimore-Ohio
84,40 bez. Canada-Pacific 125,50—30—40 bez. Prince
Henry 105,75 bez. Große Berliner Straßenbahn 184,40—50
bez. Hamburg - Amerika Paket 107—6,90 bez. Nord*
deutscher Lloyd 101,10 bez. Hansa Damvfschiff —,— bez.
Dynamit-Trust 168-7,90 bez. Zprozentige Reichsanleihe
—,— bez. Meridional —,— bez. Mittelmeer —.— bez.
Warschau-Wiener 159,40 bez. 3proz. Portugiesen 61,90bez.
Tendenz: Ruhig; Montan matt.

ästen, 13. August. Ungarische Kreditaktien 753,00,
Oesterreichische Kreditaktien 641,75, Franzosen 633,50, Lom¬
barden 85,50, Clbetalbahu 422,00, Oesterreichische Papier-
rente 99,30, Oesterr. Kronenanleihe 99,20, Ungarische
Kronenanleihe 97,10, Marknoten 117,17, Bankverein
517.25, Länderbank 426,00, Bnschtier. Lit. B. —, Türkische
Lose 127,25, Brüxer —, Alpine Montan 433,75, 4proz.
ungarische Goldrente 119,00, Tabakaktien —. Ruhig.

Paris, 13. August. Französische Rente 98,02V*, Ita¬
liener 108,82Va, Portugiesen 1. S. 61,90, Spanier äußere
Anleihe 86,30, lproz. türk. Anleihe Gr. C. —, do. Gr.
D. 4proz. türk, miific. Anleihe 86,67'/-, Türkische
Hole —, Ottomanbank 566,00, Rio Tinto 1337, Suez-
foimtaflien Russische Anleihe 1894 91,60, Russische
Anleihe von 1901 92,40, Russische Anleihe von 1964 —.

— Bewegt.

thut!. Marktbericht der ftiidt.Marktvallendirektto«.
Berlin. 13. August 1904.

Rindfleisch. . . 58-64

Kalbfleisch. . .
70-74

Hammelfleisch. . 62- 66
Schweinefleisch . 49—56

Wild P. Va kg
Rehböcke . . . 0,40-0,50
Rotwild . . . 0,28-0,40
Damwild . . . 0,40
Wildschweine. . 0,30
Geschlacht. Cefliigtl
Hühner alte, v. St. 1,10—2,00

Hüynerjnnge.p.St. 0,40—1,00
Tauben p. St. . 0,25—0,45
Enten j. P. St.
Gänse j. P. St. .

PutenJ. Va kg.

Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.
Ia per 50 kg

Ha do.

1,25- 2,25
2,50-5,00

2,60-2,80
2,40

115-117
108-116

Trockene und nasse Flechten,
Pickeln, Mitesser. Sommersprossen. Das beste und sicherste
Mittel dagegen ist Obermeyers Herba-Seife. St. 50 Pf. u.

1 Mk. z. h. in allen Apotheken, Droguerieen u. Parfümerieeu.

Das große Rätsel: womit man die schönsten
Kuchen bäckt, ist gelöst, seit es ein „Palmin“ gibt. Aber
nicht nur zum Backen, auch zum Kochen und Braten
kennt man kein reineres, gesünderes und dabei billigeres
Fett als das reine Pflanzenfett „Palmin“ der Firma
H. Schlmck u. Cie., Mannheim.



K Lre G-vurr emes kräf-
A ttocTt Jungen zeigen hoch-
I erfreut an

9 Schuhmachermeister
| A» Zinalewski,
L nebst Frau.
% Scköndorf.

«EE«. gjttilau. Elt?,“6 ■ • • 845
Ab Rinkau 7»

Zurückgekehrt.
Dr. Lipowski.

Die Verlobung seiner Tochter Rika mit Herrn
Ferdinand, von Halle beehrt sich ergebenst
anzuzeigen (306

Jsidor Rosenthal.
Berlin, den 14. August 1904.

Geisbergstr. 19.

Rika Rosenthal
Ferdinand von Halle

Verlobte.

Empfangstag: Sonntag, den 21 August 1904.

W
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Empfangstag: bonntag, den 21 August 1904.

%€€€€€€€€€€€€€€€€^
SXVegen Umbau stelle ich D
8 mein grosses Lager von D

IGraljdenkntälernl
B und Grabunifiissungen zu Hg8 äusserst billigen 8

I PXT Ansverkaul |
B G WßflsSbk.Steinmetzmeister 8G WOflSaCk,Steinmetzmeister

79. Bahnhofstrasse 79.
Hinreichend bekannt
saubere Ausführung.

Städt. Bauschule
Neustadt i. Meckl.

llnnungsber.Staatl.PrDl-Commlsearl

dAkad. Sa!- u. Zeichenschule^
E von Emil Stindscher,
| Bahnhofstrasse 96.
xMalen nach d. Natur, Porträts
^Landschaft.. Blumen in Oel,|
3 Pastell u. Aquarell,
2jetzt, Malen im Freien, Ein-P
stritt jederzeit. Prosp. gratis.!

Lehrkursus i>. iislu. Zurecht
für Damen itnb Herren.

Leichte, durchaus präkt. Methode.
Zu erfr. i d. Geschäftsst. d. Z.
Wer ert. Ans. gut. äMoltnunter*

richt? Ost , m. Pr.' n.F .H.F . a.d.Gst.

1 der Reite D
zurückgekehrt.

I Dr. med. Cohn, 1
m Arzt, (168 1
g Bahnhofstraße Nr. 72.

Mittl. Beamter,
über 3000 Mark

(£inf., 40 I. alt, Ww., evangel.,
i. e. Kleinstdt. i. Reg.-Bez. Brom¬
berg, wünscht sich w. zu verhcir.
Alleinst. Damen i. gesetzt. Alter u.

kinderl. Ww. m. etwas Vermögen
wollen etwaige Anfr. u. A. B. 1500
q. d. Geschäftsst. d. Z. richten.

Reell! 2 Schwell., alleinsteh., 21
N.24J, Barbermög. je 380000 M.,
möcht.s.sof mit ehrenh.,wenn «.ganz
vermögenslos.Hrn.verheir.Aufrcht.
23etoei6.il.,.Kenias“,Berlin N.39 erb.

Am 21. d.U. verreise
ich sör ea. 5 Machen.

Sanitätsrat (169

Dr^Mörek.
Bekanntmachung.

Die Lieferung von eisernen
Bettstellen und Nachttischen
für den Neubau der Lungen¬
heilstätte Mühlthal soll ver¬

dungen werden. Die Unterlagen
liegen im Zimmer 23 des Rat¬
hauses zur Einsicht ans und kön¬
nen gegen Erstattung der Schreib¬
gebühren bezogen werden.

Die Eröffnung der Angebote
erfolgt am (278

Faunabeuh den 20. i>. 1.,
vormittags 11 Uhr

in Gegenwart der etwa erschienenen
Bewerber.

Bromberg, den 13. August 1904.
Der posener provinsialverein

zur Bekämpfung der Tuberkulose
als Volkskrankheit.

I. A. Meyer, Stadtbaurat.

Evang Bund. Zweigverein Bromberg.

Oeffentliche Versammlung
a Mittwoch, bett 17. August, nachmittags 5 Uhr

bei Rasnms, 5. Schleuse, (168
--------- bei ungünstigem Wetter im Saale. =====

Redner: Herr Pfarrer Barnrner-Graudenz.
Herr Pfarrer Assmann-SBtontbevfl.

Die Mitglieder, sowie alle evang. Männer und Frauen sind
freundlichst eingeladen. Der Vorstand.

Handwerks -Ausstellung
zu Bromberg.

Verlängert bis 1. September1904.

Täglich grosses Konzert
mit neuemProgramm.

Beginn des Konzerts 4 Uhr nachmittags.
Eintritt pro Person 50 Pfg., Militärpersonen bis

zum Feldwebel ausschl. 25 Ptg. Kinder 20 Pf.
Abendkarten von 71/a Uhr abends ab 20 Ptg.

Sehenswürdigkeiten Im

~Vergnügungsparke
Die Schweiz
Alt-Brombergr (16. Jahrhundert)
Japan.

Von Japan und Alt-Bromberg die schönste Aus¬
sicht auf die verschiedensten Stadtteile von Bromberg.

169) Die Ausstellnngsleitung.

Wägern-Decke, “MD
blau Tuch mit hellem Plüschfutter, Sonntag Abend vor meinem
Hause abhanden gekommen. Für Nackweis hohe Belohnung.
169) Dr. Dietz.

Bramberg.Auktiausgeschaft
Mittelstr. 1 Mittelstr. I

übernimmt den auktionsweisenVer-
kauf von Sachen, Waren u. Ge¬
genständen aller Art zu koulant.
Beding. Max Rohde, Auktionator.

Devleveir
hellrote Korallenbrosche aus
d. Wege Friedrichstr.—Friedrichs¬
platz—Danzigerst. bis Ecke Msltke-
straße. Finder gute Belohnung.
Abzugeben Moltkeftraße 7, I.

Verismen
eine rot-karrierte Drillich-
Pferdedecke mit Monogr.
J. St. Abzugeben bei (169

Brauerei Jnl. Strelow.

Vevksren!!!
rotes Juchten-Portemonnaie
mit 1 Hundertmarkschein, 10 Mk.
Gold, ca. 10 M. Silber. Gegen
Belohn, abzngb. Hohenzollern-
Quelle, Kasernenstraße 2. (169

Badewannen m. direkter Gasheizung
u. um die Wanne geführt. Heizkanälen, vereinigt Wanne u. Badeofen.

Hauptvorzüge:
Geringere Anschaff-
ungs- und Heizkosten.
Gleichzeitige Zimmer¬
heizung. Große Raum¬
ersparnis. Eleganten,

starke Ausführung.
Gefahrlose und ein¬

fache Handhabung. — Alleinvertretung für Ostdeutschland
Daniel Lichtenstein, Bromberg.

Wiederverkäufer u. Installateure erhalten Rabatt.
In Funktion: Handwerksausstellnng Maschinenhalle, Bcitte.

^Auspolstern Erste Marßeitm«
v. Sofas u.Matratzen empf. sich
E.Woj ahn,Tapezier,Königft.59.

Vorausbestellungen auf

Pviiiicr G«»Sksks
der billigst abgegeben wird, erb.

P WasUIta Danzigerst.1311132
t.WOÖIKC, Bahnhofstr. 47j48.

I. tücht. Geschäftsmann, Restau¬
rateur, 28 Jahre alt, s.Buffet od.
Restaurant a. Tonnenpacht.
Off. erb. unt. A.Z. postl.Bromberg.

Ei«...... Glück
verleiht ein zartes, reines Gesicht,
rosiges, jugendsrisches Aussehen,
weiße, sammetweiche Haut und

blendend schöner Teint.
Alles dies erzeugt: gfobrbrnler

SteckeWsekr-MennliMile
von Kergman» & Cll.Kadedrul

allein echte Schutzm.: Steckenpferd.
L Stück 50 Pf. bei: H. J. Gamm,
C. Schmidt. C. Wenzel, A. Grey,
H.Kassier; i. Schulitz.Adlerapoth.

Stelles-Besuche

Sj. oerh. leitn
gleich welche Branche. Off. erb.
unter P. 100 an die G sch st. d. Ztg.

HsvVsrvageirdes «6ut in Gftpv.
sehr günstige Lage, dicht an Kreisstadt u. Bahnhof, nur U/a Std.
Bahnfahrt von Königsberg. Schön arrondiert, Hof in der Mitte,
©tue Gebäude, 1200 Morgen groß, selten schöner milder
Lehmboden. Großes vorzügl. Inventar: 29 Pferde, 120. Haupt
Vieh (ostfries. Zucht), 50 Schafe (Hampshiredown), Meißner Schweine¬
zucht, Dampfdreschapparat usw. Großartig? Ernte. Rentable Ring¬
ofenziegelei mit bestem Absatz zu hohen Preisen. Gr. Gallerte
Holländer Windmühle (4 Gänge) mit großer Kundenmüllerei.
Selbstkäufer wollen sich melden unter B. W. 391 an 11aasen¬
stein «fc Vogler A.-€r., Königsberg i. Pr. (52

W°r ist Zaanvol?
wird mancher fragen, das Wort
Zaanvol selbst: Gebrauchst du
Zaanvol, dann ist deinem Zahn
wohl. ZaanvoI(Zahnwatte)anerk.d.
beste Mittel gegen Zahnschmerz u.
wirkt dauernd, man nehme daher
nichts anderes. Zaanvol ist in
Apotheken,Drogerien,Parfümerien
usw. zu haben. In Bromberg
bei Carl Crosse Macht.,
Carl Schmidt, Elisabethftr. 26, und Adler-Drogerie. |

Wwe., 30 I., angen. Aeuß., m.

spät. Verm., sucht Bekanntschaft
ält., gut situiert.
Herrn beh. spät.
Off. u. A. E. 2 a. d. Gschst. d. Ztg.

^^^suchWaisk,23J.,üb.3s0000
ohne Verm.. jcd. m Zolld.Ehar. er§
Näh.u ,»ollnung-,BerI1n8.0.16.

Waise, evgl., 44 I.,. anspruchs¬
los u. arbeitsam, m. g. Ausst. u.

Ersp., w. s. nt. reell denkend.Herrn,
Beamt., Witw. nicht ausgeschl., zu
verh. Verm Verb. Diskr. Ehrens.
Off, u. G. Z. 589 a. d. Geschst. d. Z.

I Zurückgekehrt. I
1 Dr.Dahmer I
Wi Spezialarzt für Ohren-, H
m Nasen-,Hals-u.Lungenkranke H

Pose M, (8 £

Wer ert. Zither-Unterricht?
Off. in. Preis u. B. P. a.d. Geschst.

B
Nach berühmten

adeorten.
Auf dieser mit dem Doppelschrauben-Dampfer

„Meteor“
ausgeführten Vergnügungsreise werden besucht:

«, Ostende. Ryde,, (Jsle of Wight^G
' * “

Cuxhaven, Cftc«bV, mt,be7(We
a

DTWßW;@uen,fet,, Jersey, San
Sebastian, Biarritz, Trouville. Brighton, Scheveningen, Helgoland.

Abfahrt von Hamburg 3. September 1904.
Reisedauer 17 Tage. Fahrpreise von Mk. 325.— an auswärts.

Alles Nähere enthalten die Prospekte
Fahrkarten sind bei den inländischen Agenturen der Gesellschaft

zu haben, oder können bestellt werden bei der
Abtheilung Personenverkehr der

Suche 12—14 000 Mk. au?
mein neuerbautes Grundstück in
Schwedenhöhe, Wißmannshöhe, in
der Nähe d. Wasserturmes. (1055

Kelschinski, Babnhofstraße 19.

6000 Mk. z. 2. St. gef. Off. u.

0. 4 an d. Geschäftsst. d. Zeitung.
5000 Mark zur I. Stelle z.

1. Oktob. gesucht. Off. bitte unt.
A. Z. 506 an d. Geschst. d. Ztg.

12—15 000 Mark z. II. St.,
goldsich., zu 5% verzinst., v. sof.
gesucht. Offerten unter F. 0. 68
an die Geschäftsst. dies. Zeitung.

8060 Mk.
gleich ob. am 1. Okt. gesucht. Off.
u. B. 8. 786 an d. Gschst. b Z. erb

Tüchtiger Fachmann sucht zur
Ausnutzung ein.Massenfabrikation
einen stillen Teilhaber. (1102
Off. u. R. F. 138 a. d. Geschst. d.Z.

8 Fräulein, mittl. Alters, 8
8 aus bester Familie, wünscht 1
H zu bald od. spät.Stellung als 8

Hausdame
H zu nehmen. Irr Jnnenwirt- 8
8 schaftu. Küche gleich erfahr., 8
8 musikal. n. heiter. Gemüts, M
8 verbindet dasselbe äußerste W
8 Pflichttreue nt. größter Um- 8
8 sicht und Arbeitsfreudigkeit. 8
8 Gefl. Zuschr. befdt. weiter u. 8
8 J. J. W. d. Geschst. d Ztg. 8

Aelt.Fräulein s. z. 1.10. Stell,
z. selbst.Führ. ein. städt. Hansh. od.
z St.u.Gesell. alt Dame. Gute Zgn.
vorh. Off. u. Ä. 8. a. d.Gschst. d.Z.
Jg.fleift.Witw.,25J.alt,würd.b.

bess.Hrn.d.Wirtsch.führ. p. bald od.
l.Okt.Gfl.Off.u.O.Iil.a.d.Gschst.erb.
Empf.ältereWirtschafter-.Köchin,

Mädch. f. all. Fr. Frida Aktories,
Stellenvermittlerin, Bärenstraße7.

eine« Werkzengschieffer
verlangt (167

Bromberg. Schleppschiffahrt-
Aktiengesellschaft.

Maschinenfabrik Karlsdorf.

gesucht. Offerten mit Angabe bis¬
heriger Tätigkeit, Gehaltsanspr.
u. 8. V. 165 a. d. Geschst. d. Ztg.

Geübte Taillen- it.

Zimbeitennnen
Ceschw. Baumeister,

168) Friedrichstr. 50, II.

B. Kososter, Bieleselb 28
gegränbet 1868 (200

Feinen, Dmeli ».Wäsche
Spec. Braut-Ausstattungen.

Samen als Bcrtreteriniien
überall gesucht.

Draeger’s Konditorei n.M
Inhaber Hans Schulz.

Empfiehlt sein vorzügl. Gebäck
in Kaffeekuchen, Torten re.

Ausschank von:
Kulmbacher (I. Akt.-Brauerei),
Lagerbier Bürgerl. Brauhaus-,
Kaffee, Chocolade, Cacao

zu billigsten Preisen. (164

Suche Mädchen jed. Art sof.
und 1. Okt. für Bromberg, Berlin
und Güter. Fr. Frida Aktories,
Stellenvermittlerin, Bärenstraße7.

Tüchtige mmn u. Mädchen
erh. b. sein. Herrschaft gute Stell,
durch Frau Julie Goede, Gesinde¬
vermieterin, Friedrichsvlatz 3.

Wirtin, Köchin, Stube,im.,
Mädchen jeder Art, Ammen
erb. sogleich Stellung. Magdalene
Dietrich, Gesinde - Vermieterin,
Bromberg, Bahnhofstr. 5. (169

(Eine Nähte*!«,
im Schneidern, Wäschenähen und
Glanzplätten erfahren, wird von

sofort gesucht. Zeugnisse mit Ge¬
haltsansprüchen erbittet (8
Dom.Woynvwo b.Wilhelmsort.

Ein ehrliches, fleißiges, junges
Mädchen aus anständiger Fa.
mitte fürs Geschäft gesucht. (165

H. Kohtz, Bahnhofstraße 16.

Für einen klein. Hansh. wird ein

jnns.sanb.Mbckensesnckt.
Meld.b.Fr.kriikort,Ri»k.Str.M,I.

A««ge fönten,
die Handarbeit erlernen wollen,
könn, sich meld. Kirchenft».12,11.

Ein besser. Kindermädchen,
auch durch Mietsfrau, kann sich
sofort melden Wollmarkt 3.

Ein jg. Mädchen
ans anständ. Familie wird für die
Nachmittagsstund, zu 2 Kindern,
9 u. 6 Jahre alt, v. sof. gesucht.

Frau Robert Loewenberg,
168) Friedrichstr. 10/11.

Mädchen
nicht unter 16 Jahren, stellt ein

Gruenauersohe Buciidruckerei
Otto Grunwald.

Suche geeigneten (163

verheer. Uertreter
für Restauration mit Einrichtung.
Meldg., Vorstellg. Bahnhofstr. 33.

Tncht.Melergeh., Anstreich.
und Arbeitsbnrschen verlangt

R. Rnx, Mauerstr. 10 11.

1 Schmicdegeselle od. Heizer
w. verl. b. A.Poch, Schmiedemstr,
Scharnan,Kr.T!MN,Kalinstt.GKromehIlo.

Einen selbständigen

Tapezierer
auf Polstermöbel verl. von sofort

E. Bonin, Möbelgeschäft,
Crone a. Br. >98

Hamburg-Amerika Linie, Hamburg.

In Bromherg: W. Herbert, Hippelstraße 23. (102

feinste isclnng
cklneslscker Thees

Schmidt «fe Tavernier
In allen besseren Geschäften der Branche käuflich, in Ongihalpaketen

KI ^mbnr gr.
:imalp!

General-Vertreter in Brombergs: Franz Dabrowski, Posenerstrasse Nr. 28.

(158
von 30 Pfennig an.

mm
„Salem Aleikum“

Wort u. Bild, desgleichen Form
und Wortlaut dieser Annonce

find gesetzlich geschützt.
-rr Kachahmunsrn wird gewarnt.

P«lltn Sit klnms Feines rnurtjeti ?
Dann empfehlen wir Ihnen

,5atcmAlciHttm‘fSeE
Diese Cigarette wird nur lose, ohne Kork, ohne'Goldmundstück verkauft.
Kei diesem Fabrikat ßnd Sie sicher, daß Sie Gualitat, nicht Canfertion befahlen.

Die Nummer auf der Cigarette deutet den Preis an:

Nr. 3 kostet 3 Pf., Nr. 4: 4 Pf., Nr. 5: 5 Pf., Nr. «: « Pf.,
Nr. 8: 8 Pf., Nr. 10: 10 Pf. per Stück.

Nur echt, wenn auf jeder Cigarette die volle Firma steht:
Orientalische Tabak- und Cigarettenfabrik „Yenidze“

Inhaber: Hugo Zietz, Dresden.
Ueber achthundert Arbeiter! (248

Zu habe« in den Cigarren-Gefchüften.

Tiicktige ScfdfdjHitlt.
Mnsckinensckloisern. Dreher

bei hohem Lohn und Akkord
sofort gesucht.

E. Drewitz, Maschinenfabrik,
Thor«. (8

Mehrere Aneiheroeseileil
für große u. kleine Stücke finden
in meiner Werkstatt dauernde Be¬
schäftigung bei hohen Preisen.

A. Kosidowski,
Herren-Garderobe nach Maß,

Jnowrazlaw. (8

Tüchtige Former,
Maschinenschlosser

und Monteure
stellt ein (8

Maschinenbau - Gesellschaft
Adalbert Schmidt,

Osterode Ostpr.

Vievkutschev
wird verlangt Hoffmannsir. 2.

in nnmh. Kntscker KU
Ii.Alexander, Danzigerstr.19.

Suche per sofort

eilten tiWifltn Biersnhrer.
Max Plew, Neuer Markt 8,

Biergroßhandlung. (168

Ein ordtl. Arbeiter
findet Stell, bei J. Findner.

An jnnzer Honsditner
wird per 1. September gesucht in
Boise s Hotel zur Neustadt.

Laufbursche
sogl. gef. Schleinitzstr. 15, Part.

1 kräftigen Laufburschen
sucht Nagel, Johannis str. 19.

HW Plätterin “ME
verl. Fr. Zarske, Schlermtzstr. 12.

1 erbst.». senil, leidsten
kann sich melden (£5

Friedrichstr. 57, Hof II l.

Mädchen, das auch Flaschen
spült, verlangt Wallstraße 6.

Scheuerfr.sofverl.Hofst.1,Laden.

Ein Laufmädchen
verl. sof. J. Lippmann, Hofstr. 1.

Aufwärterin, durchaus zuver
lässig, verl. Feldstr. 2, park. r.

Meldung, nur nachm. V.5 Uhr an.

Auswerterin sofort verl.
169) Krause, Vorwerkstr. 1.

1 Aufwärterin (auch junges
Mädchen) wird sogleich gesucht.
Fr. Frieda Levy, Wollmkt. 15, II.

Junge Aufwärterin
für vorm. Bahnhofstr. 65,2 Tr. r.

Saub. Aufwartemädchen
verl. Mittelstr. 45, Part. rechts.

Aufwärterin verlangt.
Bahnhofstraße 56, 3 Treppen lks.

Aufw. gesucht. Schlosserstr.6,1 l.

Zur Aufklärung durch die
Tagespresse und anderweitige Re¬
klame wird von der Konkurrenz

das größte Brot
angepriesen. (169

Das Publikum ist der wohl
berechtigten Annahme, daß

das größte Brot
auch das schwerste und billigste
sei, was jedoch nachgewiesen nicht
der Fall ist.
Molkerei u. Dampf-Bäckerei
Schweizerhof, Feldstr. 26.

Stpsh'
iDt«fcu=4)cu

Herr
Hä-kfel

kauft ab allen Bahnstationen
Landwirtsch.Kommissions-Geschäft
M.W. Hoffmann,ileiiliritttbruburg.

Fortzngshalber zu verkaufen:
1 Gaskrone, eine Gashänge¬
lampe, 1 Petroleumhänge-
lampe, 1 eleg. Plüsch.Garni.
tur, 1 Kinder - Sportwagen.
1 verstellb. Kinderstuhl, ein
mäh.Buffet,! Fensterspiegel,
6 Markisen, 2 Tische u. v. a.

168) Mittelstr. 11a, I.

Gebrauchtes, gut ertialtenes

Tafelklavier
preisw. zu verk. Hempelstr.S,p.r.

Zwei werße noch sehr gute

Kachelöfen
verkauft zum Abbruch sehr billig
R. Albrecht, Gammstr. 11, pt.

An elt.Jnstrnmcnt (Angel)
zu verkaufen. Preis 60 Mark.
Off. n. J.K.100 postlag. Bromverg-
Pflastersteine s.z.vk. Danziger str.36.

Gr. Spi -gel mit Stufe (nußb.)
35 Mark, Küchenspind, 3 Tische,
Kanarienvog., Hängelampe, Säul.-
Vertikow verk. bitt. Posenerstr. 25,

2 Zimmer’fdie Pumpen zu
verkaufen. Posenerstraße 32.

Vorhemohnnng n.rZimm.
m. Zub., in d. Nähe d. 34er Kas.
z. 1 Okt. gesucht. Offerten unt.
V. Z. 155 au d. Geschst. d. Z. erb.

Wörthstr. 5 e. Wohnung
3 große Helle Z., Küche, Zubehör,
Gas, Gartenanteil, 3 >0 Mark.

Wohnung v. 4Zim. m. Loggia
u. Badezim. vom 1. 10. zu verm.
Näh Schleinitzftr. 7, Hof r chts.

2 Wohnung n mit je 3 Zim.,
Küche u. Zub. Tbornerstr. 49.

Sdönt Hofwshnnng,
2 Zimmer u. Küche nebst Zubehör,
zu vermieten Thornerstr. 57.

Eine kleine Hofwohnnng
billig zu verm. Jakobftr. 13.

Gut möbl. Zim. mii und ohne
Pens, zu verm. Töpferstr. 5, parr. l.

Ein möbl. Zimmer mit Pens,
zu verm. Rinkanerstr. 8, II lks.

An sein möbl. Zimmer
bei voller Beköstigung per sofort
zu Verm. Wilhelm Modrow.

1 kl. möbl. Zimmer m. sep.
Eingang ist sofort billig zu verm.

Bahnhofstraste 91, I l.

Ein frenndl. möbl. Zimmer
nebst Kabinet v. sofort zu verm.

Danzigerftraste 55, I l

Ein gnt möbliert. Zimmer
an best. Herrn v. sogl. od. 15. Aug
zu verm. Albertftraste 6, Part. l.

Möbl. Zimmer mit auch ohne
Pension zu vermiet. Löweftr. 3,
vis-ä-vis d. Hauptp. Bob. Schulz.

Möbl. Zimmer mit auch ohne
Pens, zu verm. Luisenttr. 10.

ClystilNl-ThkM.
Heute: Bei kleinen Preisen!

Der Bureaukrat.
Dienstag, den 16. August:

Benefiz für den Regisseur und
Heldenvater Herrn Eübeclt.

Einmalige Aufführung!
Fuhrmann Beuschel.

Schauspiel v. Gerhart Haupunann.
Mittwoch: Nov., z. letztenMale!
Bas 11. Gebot.

Novität! Vorher: Novität!

Der Dieb.
Donnerstag: Zum letzten Male!

Der keusche Casimir.

£clut>ct5cvliau«
216) Täglich:

Frei-Konzert
von der Hauskapelle.

| Concordia.
^ Heute:
^Letztes Auftreten der z. Z.

engagierten Künstler.
Dienstag, den 16. August er.:

Mpiiili« »ms Progr.

Logellviese
auf dem Ansftellungsplatz

hinter d.Patzer'schenEtablissement.
Täglich

VsHIirinigellnßahr-
md SchlllsgesAste«

ersten Ranges.
Anfang 41

2 Uhr, Sonntags 4 Uhr.

Täglich @orttnbtt{rtt.
Emree 10 Pfg. Kinder die Hälfte.

Passepartouts 50 Pfg. an der
Abendkasse. (515

patzer's Semmerthrnttt.
Hstute: Kleine Preise!
Othello, der Mohr von Venedig.

Dienstag, den 16. Bugnst er.:

Benefiz für Frau LinaWardow.
Einmalige Aufführung!

Tic vevfun
Otseks»

Märchendrama v. G.Hauptmann.
Deeadenbillets werd. zu jeder Vor¬
stellung an der Kasse in Zahlung

genommen. (515
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